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enthalten, die in Polen nicht hergeſtellt werden, und die alſo 

i Eitſheung über den Etltsmsgleih 
Die Erſchließung neuer Einnahmequellen — Ausſcheiden der Liberalen aus der Koalition 

Das monatelange Ringen um die Aufbringung der 
fehlenden Mittel für den Ausgleich des Staatshaushalts⸗ 
planes ſcheint nunmehr als beendigt enHün werben zu 
können. Die bereits mehrfach ſtlzöterten Pläne, durch die 
die erſorderlichen Mittel erſchloſſen werden ſollen, liegen 
jetzt im großhen und Mnhen feſt und in den Kreiſen der Re⸗ 
gierungsparieten kann barüber eine gewiſſe Einigung als 
erzlelt gelten. Wahrſcheinlich werden ſich die tia üuber die 
Lorlage im Laufe des heutigen Tages endgültig über die 
orlagen für den Etatsausgleich entſchelden, ſo daß dieſe, 

wenn ſie nunmehr die Zuſtimmung der Regierungsparkeien 
und dem Senats ſinden, 

unverziiglich dem Wolkstaa zur Beratung und 
—* Beſchlußfaſfung zugeleitet 

werden u u Da die Geſetzentwürfe, die die jogenannte 
Junktion l(lunzertrennbarxes Ganzes) des Etatsautsgleichs 
bilden, durchweg am 1. April 1980 ilt Kraft treten ſollen, ſo 
iſt ihre Verabſchiedung durch den Volkstag noch im Laufe 

dieſes Monats erſorderlich. 
Es handelt ſich dabei in erſter Linie um die reinen 

Finanzgeſetze, die neben dem Wohnungswirtſchaftsgeſetz und 
den Maßnahmen zur Arbeitsmarktbereinigung, den Haupt⸗ 
beſtandteil des ganzen Fragengebietes bilden. Soweit die 
Einigung darüber als erzielt gelten kann, umfaßt ſie die be⸗ 
reits mehrſach erörterten Vorlagen über Grhöhung der 
Spiritusverbrauchsabgabe, Wiedereinfüh⸗ 
rung der Lohnſummenſteuer und Erhöhung 
der Einkommenſteuer. 

.„Die Erhöhuna der Evirilusverbranchsabgabe 

mar bekanntlich ſchon im vorigen Etatsfahr zur Aufbrin⸗ 
gung der ſeinerzeit fehlenden Mittel in Ausſicht genommen. 
Es haudelt ſich, wie ſchun mittzeteilt, um eine 100%0rozentige 
Erhöhung der Verbrauchsabgabe, die jetzt pro. Liter 4. Gul⸗ 
den beträgt und, ſich danach auf 8 Gulden ſtellen würde. 
Uleber dieſe Erhöhung ſind ſich die Parteten noch am eheſten 
einig geworden, da dieſe Steuer keinen lebenswichtigen 
Konfum trifft. Man geht von der Aufſaſfung aus, daß ſich 
jeder den Auswirkungen dieſer Steuer entziehen kann und 
es auch im Allgemeintiutexeſſe liegen würde, wenn der außer⸗ 
vrdentlich ſtarke Alkoholverbrauch eine Einſchränkung er⸗ 
fahren würde. Dieſe Erhöhung der Verbrauchsabgabe ſoll 
dem Staat eine Mehreinnahme von 4,5 Millionen, alſo den 
Hauptteil des für den Etatsausgleich erforderlichen Be⸗ 
trages bringen. 

Eine weitere Einnahme ſoll dem Staat durch 

die Wiedercinführung der Lohnſummenſteuer 

erichloſſen werden. Dieſe Steuer wurde bekanntlich bereits 
früher in einer Höhe von 2 Prozeut erhoben, ſie ſand für 
den Wohnungsbau Verwendung und lief am 931. März 1928 
ab. Sie ſoll jetzt wieder mit dem Satze von 1 Prozent von 
allen Arbeitgebern, die Arbeitnehmer gegen Lohn und Ent⸗ 
gelt beſchäftigen, von der zur Auszaflung kommenden Lohn⸗ 
jumme zur Erhebung kommen. Das Aufkommen dieſer 
Steuer wird auf etwa 2 Millionen veranſchlagt. Die Wie⸗ 
dereinführung dieſer Steuer iſt in der Hauptſache durch die 
außexordentliche Steigerung der Ausgaben für, Erwerbs⸗ 
loſinkeit bedingt. Wenn die Unternehmer gegen dieſe Steuer 
Stellung nehmen, mit dem Hinweis darauf, daß die Wirt⸗ 
ſchaſt nicht in der Lage iſt, dieſe Belaſtung auf ſich zu 
nehmen, ſo munß dem eutgegengehalten werden, daß es die 
Unternehmer ſelbſt in der Hand haben, durch bevorzugte 
Einſtellung einhbeimiſcher Erwerbsloſer die Erwerbsloſen⸗ 
laſtenndes Staates ſenken zu belfen und damit die Auf⸗ 
brinaung vermehrter Mittel überflüſſig zu machen. 

Die außerdem noch fehlenden Mittel ſollen durch 

   
   

  

  

eine Erhöhung ber Einkommenſteuer 

aufgebracht werden, und zwar In der Weiſe, daß der bis⸗ 
herige Zuſchlag, von 0,3 Prozent ür die Einkommen⸗ unb 
Körperſchaftsſteuer auf 1 Prozent erhöht wird. Es wird 
daraus eine vermehrte, Einnabme von eiwa 175 Millionen. 
Gulden erwartet. Die' Forderung der Sozialdemokratie 
ging allerdings auf Nrailaſſung der Jahreseinkommen bis 
zu 5000 Gulben von dieſer Erhöhung und entſprechend ſtär⸗ 
kere Heranzlehung der höheren Einkommen hinaus, Dieſes 
Verlaugen iſt an der Haltung ber bürgerlichen Regierungs⸗ 
parteien geſichert, die anf einer allgemeinen Erhöhung der 
Einkommenſteuer beſtanben, Da die 0 e5 0 für die klei⸗ 
neren Zeuſiten unter Berückſichtigung ber beſtehenden Er⸗ 
mäßigungen als minimal aeh wird, hat die Soztal⸗ 
demokratie nicht geglanbt, aus dleſer Haltung der bürger⸗ 
lichen Parteien eine Kabinettsfrage machen zu ſollen. 

Mit 311 dieſer neuen Etatsmittel, wird es erfreulicher⸗ 
welſé möglich ſein, für hen, 

MWinanzausgleich leiſtungsſchwacher Gemeinben 

einen Betrag von 2 Millionen zur Verfügung zu ſtellen, und 
damtt der Stadtgemeinde Danzig wie alch den zahlreichen 
notletdenden Arbeitergemeinden eine betyächtliche Unter⸗ 
ſtützung zur Erfüllung ihrer ſozialen und kulturellen Auf⸗ 
gaben zuteil werden zu laſſen. ů 

Als weiterer peſſteumeovter Vorteil dieſes Etaͤtsaus⸗ 
gleichs iſt die Bereitſtellung. von — 

200 000 Gulbden für Wirtſchaſtsbeihilfen an befonber⸗ 
notleibende Erxwerbsloſe ö 

zu verbuchen. Die Sozialbemokratie hat die Gewährun 
berartiger Wirtſchaſtsbeihilfen wie in den Vorjahren, auch 

im-Laufe bieſes Winters immer wieder gefordert. Ein ent⸗ 
ſprechender Antrag wurde von den bürgerlichen Parteien 
ledoch trotz eifrigſten Drängens der; ſoztaldemokratiſchen 
Vertreter, dak Linderungsmaßnahmen für beſanders in Not⸗ 
befindliche Erwerbsloſe erfolgen“' müßten, abgelehnt. Es 
kaun darum anerkannt werben, doß nun doch ein ent⸗ 
ſprechender Betrag dafüür, uuh zwar bereits im Rahmen 
des dem Volkstag vorliegenden Natetats bewilligt werden 
ſoll. Auch, verdfeut beüve Aiehn zu werden, daß mit den 
neuen Etäts auch eine lupgſfung der Iupalidenunter⸗ 
ſtüßungen an die deutſchen Sätze erfolgen ſoll, Was im 
übrigen über den Cfatsgusgteich ugſh, zu ſagen iſt, wird zum 
zlachneniſmmen. ſobald eine endtſütliige Einigung zu ver⸗ 
ze ichnen iſt. 

Regicrungsaustritt der Gu 

Weun man den Danziger Neueſten Nachrichten“, als 
Sprachrohr der Liberalen Gruppe, ſolgen darf, ſo ſteht dieſe 
einigen vorſtehend ſkizzierten Maßnahmen zum Etatsaus⸗ 
gleich noch eutſchieben abtehnend gegenüber. So verlangt ſie 
in exſter Linie eine Beiriſtung der Lohnſummenſteuer auf 
ein Jahr: eine Forderung, die von den beiden andern Koa⸗ 
litionsparteien, abgelehnt wird. Dann hat die Liberale 
Gruppe noch die Forderung erhoben, daß die für den ſtädti⸗ 
ſchen, Etatsansgleich geplaute Einführung von Kanal⸗ und 
Müllaöfuhrgebülnen nicht von den Hausbeſitzern getragen, 
ſondern auf die Mieter abgewälzt werden ſoll. Das iſt nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht möglich und auch für 

ů die Sozialdemokratie unannehmbar. AAngeblich ſoll der 
Parteivorſtand der Liberalen Gruppe beſchlöſſen haben, für 
den Fall, daß ihre Forderungen abgelehnt werden, die bei⸗ 
den parlamentariſchen Senatoren der Liberalen aus der Re⸗ 
gierung zurückzuziehen, Die endgültigc Entſcheidung liegt 
darüber jedoch noch nicht vor. Die beiden andern Regie⸗ 
rungsparteien, die auch ohne die Liberalen bereits über 60 
Sitze im P Den. Drust erartigct ſicherlich keine Neigung 
haben. ſich dem Druck derartiger Forderungen zu bengen.   

Was der Polenvertrag bringt 
Abſchluß zunächſt auf ein Jahr — Sonderkündigungsrechte fur beide Partner 

Geſtern abend um 3 7 Uhr wurde von den beiderſeitigen 
Bevollmächtigten, dem dentſchen Geſandten Rauſcher und 
dem volniſchen Delegationsführer Twardowfki, ber 
dentſch⸗pulniſcho. Handelsvertrag nutetzeichnet. Die Unter⸗ 
zeichnung geſtaltete ſich zu einem feierlichen Akt, an dem 
auch tiehrere polniſche Miniſter teilnahmen. 

Der deutichzpoluiſch⸗ Hanbelsvertrag ſtellt ein jehr um⸗ 
jangreiches Werk bar und euthält über 20 Nebenabkommen. 
Durch die arundſätßliche Meiſtbegüntiaung ſind 
für die deuiſche Ansfuhr mehrere hundert Roſttionen des 
polniſchen Zolltarijfes ſtark herabgeſetzt. Außerdem werden 
alle beſonderen polniſchen Einfuhrverbote auſgehoben. Bei 
den allgemeinen polniſchen Einfuhrverboten erhält Deniſch⸗ 
land für eine ganze Rieihe von Waren bedeutende 
Einjuhrkontingente zugeſtanben. 

„Der Vertrag iſt auf ein Jahr, mit dreimonatiger, Kün⸗ 
digungsfriſt abgeſchloſſen. Falls der Vertrag nicht gekündigt 
wird, läuft er qutomatiſch ſechs Monate weiter. Deutſchland 
erhält jeooch zwei Sondorkündigungsrechte zuer⸗ 
kannt, nämlich für den Fall, daß Polen Einfuhrſteuern für 
importierte Waren einjührt, ſowie im Falle einer Unterbie⸗ 
tung der deutſchen Kohlenpreiſe in Polen. Polen dagegen 
iſt berechtigt, den Vertrag vorzeitig zu kündigen, wenn da⸗ 

f ſudettinekonkingent keine volle Abnahme in Deutſchland 
findet. ‚ ů 

— 

K Die Ginreiſe⸗ und Auſenthaltsbedingungen 
ſind ebenfalls auf der Meiſtbegünſtigung aufgebaut, während 
das Niederlaſſungsrecht Einſchränkun en erſährt. Es erhalten⸗ 

aliflztertes Perſonal Nieder⸗ 

  

nämlich nur Großkaufleute undet 
laffungsrecht, — 

was eine allzu große te unsteh der beiderfeitigen 
Arbeitsmürkie ausſch. ießt. 

Die Niederlaſſung auf dem Lande iſt überhaupt aus dem Ver⸗ 
trag ausgeſchloſſen. Tagegen ſieht ver Vertrag leine beſonderen 
Einſchränkungen für die Niedeklaſſung in der polniſchen 
Grenzzone vor— ‚äw ü‚ 

Sämtliche Vergünſtigungen bot, beiberdei treten erſt nach 
bre Kra atifizierung durch die beiderſeitigen Parlamente 

nu Krajt. ᷣ — 
Von nunmehr belannt gewordenen intereſſanten Einzel⸗ 

heiten des Vertrages iſt beſonders hervorzüheben, daß pol⸗ 
niſcherſeits Deutſchland ᷣoie Sichtheletei aus den pol⸗ 
niſchen Verträgen mit der Tſchechaflowatei und Frankreich. 
(uo den beiden Haup.tonturrenten Deutſchlands, zuerkannt 
worden ſind Deutſchland erbält ferner die, Kontingente für 
eine Reihe von Waren zugeiprochen, die auf ver allgemeinen 
polniſchen Elnfuhrverborsliſte ſtehen Die Einfuhr von Ma⸗ 
ſchinen urd Apharaten aus Deuiſch'a d bedarf einer jeweiligen 
Erlaubnis des polnijchen Handelsminiſters, Im Bextrag iſt 

   

  

    auch noch eine beſondere Liſte: für' Maſchinen und Apparate 

ohne weiteres Einfuhrerlaubnis erhalten, Die erſte Reviſton 
diſer Liſte kann polniſcherſeits nach 18 Wionalln erſelhen. 

Für alle Maſchinen und Apparnte aver, vie eine Einfuhr⸗ 
erlanbnis benötigen, erhält Deutſchland einen autonomen 

Zollnachlaß von 65 Prozent. 

Was das beſondere Schweineeinfuhrkontingent anbelangl, 
ſo kanm laut Vertrag Polen weber lebende noch tote Schweine 
auf den freien deuiſchen Markt exportleren, während ver 
Schweine⸗Export vach Oſtpreußen überhaupt 
ausgeſchloſſen iſt. Von beſonderer Bedeutung für den 
deutſchen Zwiſchenhandel, alſo für die Hafenſtädte Weſt⸗ 
preußens und auch Königsbergs, iſt der Umſtand, daß dar 
Vertrag die Rotwendigkeit von Urſprungszeugniſſen für die 
aus Dentſchland eingeführien Waren aufhebt. „ů 

BDartels Uufall 
Ein geſcheiterter innerpolniſcher Ausgleichsverſuch 

„Der polniſche Staatspräſident hat geſtern abend nach einer 
lüngeren Konſerenz mit den Seim⸗ und dem Senatsmorſchall 
die ain Sonnabend eingereichte Demiſſion des Kabinetts 
Bartel duch angenommen, Der Slnntspieſe Daſzynſti hat 
in ſeiner Unterrevdung mit den Siaatspräfidenten beſonvers 
die ree einer raſchen Beendiguuß der Regierungs⸗ 
kriſe hervorgehoben. 

—im Warſchau, 17. März., 

Als vor zweletuhalb Monaten der polniſche Staatspräſi⸗ 
dent zum fünftenmal ſeit Beginn der Pilſudſti⸗Aera dem 
Lemberger Hochſchulprofeſſor Dr. Kafimtr Bartel die 
Bildung der Regierung übertrug, ſah ganz Polen darin den 
bedeutſamen Verſuch eines innerpolitiſchen Kurswechſels. 
Bartels vorhergehendes viertes Kabinett war an den Be⸗ 
mühungen, Pilſubſkis perſönliches Regime mit dem Fort⸗ 
beſtand des Parlamentarismus zu vereinlgen, geſcheltert. 
An, ſeine Stelle war eine Regterung der extrem⸗antidbemo⸗ 
kratiſchen „Oberſten⸗Gruppe“ getreten, die aber mit Rückſicht 
auf das Ausland und auf die Wirtſchaftskriſe eutſchetdenbe 
Gewaltmittel gegen die Volksvertretung nicht anwenben 
konnte und auf hem Verhandlungswege natürlich erſt recht 
mehrbeit Verſtändigung mit der oppoſikionellen Parlaments⸗ 

mehrheit gelangt war. 
Vartels Wieberkehr an der Jahretzwende nahm 

alßsswie ein holber Bibchus Vilaßpris Mug. Vel 
Nur qin ſtarker Vorbehalt wurde allerdings ſoſort von 

ſozlaliſtiſcher Seite angemeldet: Bartel hatte, um die 
Pilfnoſki⸗Anhäuger wenigſteus einigermaßen zuſammenzu⸗ 
halten und dem Marſchall ſelbſt den Eindruck einer Kavi⸗ 
julation vor dem Seim zu erſparen, auf dem Poſten des 
Arbeitsminiſters einen beſonders rückſichtslofen Vertreter 
des ſcharſen diktatoriſchen Kurſes in ſeinem Kabinett be⸗ 
halten, den einſtigen revolutionären Sozlaliſten und jetzigen 
übermilitariſtiſchen Oberſt Alexander Pryſtor. 

Pryſtors erfolgreicher Feldzus war gegen die Selbſi⸗ 
verwaltung in der polniſchen Sozlalverſicherung. 

gegangen, Er batte damit dreterlei auf einmal erreicht. 
Die Auflöſung der gewählten Krankenkaſſenvorſtände im 
ganzen Lande entzog der, ſozialtſtiſchen Arbekterbewenung 
einen Stützpunkt. Die Einſetzung, von, Regierungskom⸗ 

miſſaren an ihre Stelle gab die Möglichkeit, einer ganzen 

Anzahl von Pilſudſki⸗Anhängern mit einem Schlage ſerten⸗ 
weiſe Poſten zu verſchaffen, Die Verfügung über die großen 
Geldmittel der Sozialverſicherungs⸗Inſtitute, die im polni⸗ 
ſchen Staatshaushalt nicht geuau ausgewieſen werden, wurde 
ſchließlich dadurch jeder Kontrolle eutzogen und praktiſch der 
Dispoſition des Arbeitsminiſterinms vorbehalten. Mit einem 
ſolchen reaktionären Soztalpolitiker, der die klaſſenbewußte 
Arbeiterbewegung, mit der verbiſſenen Gegnerſchaft des ab⸗ 
trünnigen Ueberläufers behandelte, kounten ſich die volui⸗ 
ſchen Sozialiſten ſelöftverſtändlich nie abfinden. 

Den übrigen Oppoſitionsparteien war die Perſon und 
die Politik des Arbeilsminiſters weniger auſtößig, Die 
bäuerlichen Gruppen hatten von jeber nicht allzu viel für 
eine moderne alen Mindeß der Sozialverſichexung übria: 
in den nationalen Minderheitsfraktionen“ überwogen die 
bürgerlichen, agrariſchen und klerikalen Elemente. 

Aber Bartel ſelbſt kam den polniſchen Soaialiſten 
zn Hilfe, ö 

und zwar dadurch, daß er mitten in einem neuen Verſuch 

zum allgemeinen Ausgleich mit dem Parlament Mut vor 
der eigenen Courage oder aber Angſt vor ſeinem Herrn 
und Meiſter Pilfudſkt bekam. Zwiſchen Seim und Regie⸗ 
rung war nämlich noch der unerledigte Streit um die Etat⸗ 
überſchreitungen, der Jahre 1927 und 1928 auszutragen, der 
bereits zu einer Ankkage vor dem Staatsgerichta⸗ 
hof gegen den früheren Finanzminiſter Chechowicz geführt 
hatte, aber von dieſer richterlichen Inſtanz ir nochmaliger 

ergänzender Stellungnahme an die Volksvertretung zurück⸗ 
verwiefen worden war. Bartel hat anſcheinend verſucht, 
diefen ehemaligen Miniſterkollegen, der ja zweifellos nur 

auf ausdrücklichen Befehl Pilſudſkis gehandelk hatte und zu⸗ 
aleich auch ſich ſelbſt vor den maßgebenben Fühbreru der 
Sejmmehrheit zu entlaſten. Er hat vermutlich därauf bin⸗ 
gewiejen, daß die damaligen Mehrausgaben ſormell diirch 
Belege mit der Unterſchrit des früheren Innenminiſter⸗ 
und jetzigen militäriſchen Stellvertreters Pilſucſkis, des 
Generals Skla dkowſki, gedeckt ſeien. Jedenfalls wurde 

bereits die Rachricht verbreitet, daß die Seimmehrheit, Re 
Miniſteranklage vorausſichtlich auch auf dieſeit Würdenträger 
ausdehnen werde. — ‚ 

Vartel wurde zu dem allmächtigen Marſchall zitiert, und 
er fand es nach dem, was er dabei zu hören bekam, offen⸗ 
ſichtlich geraten, ů —— 

ſchleuni unde, na brücklichſt zu beweiſen, daß er 
kumwer nog ein- huler Pilſndftiſß wäre und auch dem 
Parlament genenüber ſozuverläffig“ ſei wie irgendein 

* Oberſt ober General⸗ ů b 

  

 



e ben geringſten fachlichen Anlat hielt er vplbtzlich 

m Dennt eine ſcharf antiparlamentariſche Rede., 

Der bisherige, Ausgleichspolititer, der ſich innerhalb des 
Reglerungsblocks eine eigene halbdemokratiſche, mit dem 

Oberſtenflügel verſeindete. Sonderorganiſation geſchaffen 

hatte, markierte mit einem Mal den „ſtarken Mann“. 
Mlt dem von links her angegriſfenen Arbeitsminiſter 

und mit dem gleichzeitig von den rechtsſtehenden Oppoſttions⸗ 
parteien attackierſen Unterrichtöminiſter erklärte der 
Miniſterpräſibent ſich im Namen der ganzen Regierung 
ſolldarlſch. Daburch gab er dem Antrag der Sozialiſten 
gegen Pryſtyr, die Bedeutung eines Mitztrauensvotums 
gegen ſich ſelbſt. Nach einer Serausſorderung aller demo⸗ 
kratiſchen Kräfte des Parlaments war ſo ſein, Schickſal be⸗ 

ſiegelt., Für den ſoztallſtiſchen Antraa ſtimmten nun auth 

dle größeren, Arbeilerparteien, die Rechle und ein großer 
Teil der nattonalen Minderheiten. rlerhrcbe ihrer An⸗ 
MIAAe mußte die Regierung Bartel ihre Demiſſion 
jeben. 

5 86 Vartel nun noch einmal den Ahſtrag zur, Wetter⸗ 
ſührung der Miniſterpräſidentſchaſt erhält oder nicht —as 
Vertreter eines eigenen P,sogramms, als 
ſolbſtändiger politiſcher Faktor iſt er ſedenſalls erlebigt⸗ 
Als Vermittler zwiſchen der Hemokratie und den jetztgen 
Machtbabern hat er ſich felbſt unmbglich oemacht. Damit 
jind auch die Ehancen einer Verſtändigung in der 

i ngsfrage, die noch vor kurzem nicht gering 

erſcheinen konnten, wieder beinahe auf den Rullpunkt 
geſunken. Das Parlainent, das einer Regierung, die die 
Volksrechte achtet, eine gewiſſe Stärkung ihrer Exekütip⸗ 
gewalt vielleicht bewilligt hätte, wird in eine ſchroffe Ab, 
wehrſtelung ggaen die Inbaber der vollztehenden Gewalt 
urückgedrängt. 

Wie Vartoß der, zebnwöchigen Amtsſührung des 
Kabinetls Bartel ſchließt alſo für die Aunenvolitik 
mit einem großen Defizit ab, Wirtſchaſtlich ſteht das 
Laud mitten in einer ſchweren Kriſe: 

Ahrarnot und Urbeitslofigkcit haßen einen Grad er⸗ 
relcl, wie er ſeit der Machterareifuna Pilfudſkis noch 

nicht da war. 

Nur außenpolikiſch hat die Fertigſtellungderbeiden 
Arundlegenden Verträge mit Deütſchland — 
des Abkommens zur Liquidation aller Streitigkeiten aus 

Krieg, und Friedeusvertrag und des Handelsvertrages — 

eine ſtarke Entfpannung vorbereitet. Es wirkt wie ein 
Symbol, daß die innere Kriſe den letzten formalen Abſchluß 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages noch etwas hinaus⸗ 

zögerte. Nerhindert hat ſie ihn nicht mehr. Die letzte 
hiſtvriſche Aufgabe, zu deren Lbſung das Pilſudſki⸗Negime in 
Polen noch beruſen ſein dürfte, iſt dann damit erledigk. Den 
großen Problemen der Zukunſt, für deren Heraufziehen die 

gemeinſame Oppoſition der Arbeiter und Bauern nur das 
erſte volitiſche Signal iſt, ſind die konſervativ gewordenen 
Gedanken des einſtigen Führers der polniſchen Unabhängig⸗ 
keitsbewegung offenbar nicht mehr gewachſen. 

Grzeſiuſhi als Oberbürgermeiſter von Berlin? 
Gerüchte, die keine Grunblage baben „ 

Die Meldungen von einer Kanbidatur des früheren In⸗ 
neuminiſters Grzeſinſki zum Oberbürgermeiſter von Berlin 
eilen den Tatfachen weit voraus. Zunächſt iſt das Amt des 
Berliner Oberbürgermeiſters bisher noch nicht frei. Ahge⸗ 
ſehen davvn dürfte ſelbſt für den Fall, daß Böß bald in Pen⸗ 
fion geht, eine Neubeſetzung ſeines Poſtenz erſt nach der VBer⸗ 
abſchiedung der zur Zeit dem preufiſchen Landtag vorliegen⸗ 
den neuen Berliner Gemeindeverſaſſung in Frage kommen. 
Das wäre in einigen Monaten. Im übrigen befindet ſich 
der frühere preußiſche Innenminiſter Grzeſinſki zur Zeit 
überhaupt nicht in Berlin. Er dürfte von ſeiner behaupteten 
Kandidatur ebeufo überraſcht ſein, wie jene Kreiſe, denen die 
Abſicht dieſer Kandidatur zugeſchoben wird. 
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gouphoſtes Behrübnis für Prima de Rivern 
Diie ſterblichen Ueberreſte des Generals Primv de Rivera 
ſind am Montagabend nach Madrid übergeführt worden. 
Starke Truppenabteilungen aller Waffengattungen erwie⸗ 
ſen dem Toten in Paris die letzte Ehre. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung bat den General San Jurio nach Bordeanx zum 
Empfang des toten Diktators entfandt. Gruße Feierlichkeiten 
ſind anläßlich der Beiſetzung in Madrid vorgeſehen. Der 
Diktator ſoll ſogar nachträglich noch zum Generalkapitän be⸗ 
jördert werden. Der König ſoll ſeine Teilnahme an der Bei⸗ 
jetzung abgelehnt haben. Man kann es ihm nicht verdenken. 

Ein Kuhhandel mit Land⸗und Seerüſtungen? 
Gerlichte über die linterrebung, zwiſchen Tardien und 

Muedonald —Von jransöſlicher Lele lanciert 

Die Flottenkonferenz bat ſich zu einem ſtändigen Nebeu⸗ 
emanbes von. Eeee ungen zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Delegationen aufgelöſt. Vollſitzungen ſind tm Augenblick 
überhaupt nicht in zlusſicht genommen. Macdonald hat bei 
den Sonderbeſprechungen die Rolle eines ehrlichen Maklers 
übernommen. ů 

In der.Frage ber Herabſetzung der franzöſiſchen Konnage⸗ 
ziffern behauptelr ſich, obwohl von amilicher franzöflſcher als 
auch engliſcher Seite ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt wird, 
am Montag hartnäckig das Gerlicht, daß Maedonald und 
Tardien am Sonntag auch über die Zuſammenhänge maritt⸗ 
mer und Handen, Poß Lortein den hätten. Dies würde 
praktiſch,bebeuten, daß Tarbdett den Verſüuch gemacht hat, eine 
eventuclie Konzeſſton in der Tonnagefrage durch Zuficherun⸗ 
gen in dex Fraue ber Lanbhewaffnung zu, erzlelen. Eine 
dexartige Zuſicherung müßte, ſich naturgemäß in der Linie 

der Sranheftſehenelaſſafung des ſogenannten Kriegs⸗Poten⸗ 
ttal bewegen, Wenn auch abſolut ſeſtſteht, daß Maedonald 
bisher keinerlet, Zuſicherxung gegeben hat, ſe erüffnet Irs Da⸗ 
mit doch die Möglichfeil elnes Hereingreiſens von Proble⸗ 
mien, die die übrigen Landmächte und insbeſondere Deutſch⸗ 

land unmittelbar berühren, Bisher hatte England allen 
fſolchen Anregungen von franzöſiſcher Seite energiſchen 
Widerſtand entgegengeſe3zt. Auffallend iſt, daß alle Gerüchte 
Uber Erörterüngen zwiſchen Macbonaſd und Tardleu aus⸗ 
ſchließlich aus deti Mass nihe, Lager ſtammen. Vorläufig 
liegt daber der Pebanke „ daß es ſich um ein neues 
franzbſiſches Manöver handelt. 

Stalin indert die Taktit 
Kursmildernung nicht Kursändérung —., „Die bisherige Linie 

wird eingehalten.“ ů 

Ein ſoeben veröfſentlichter Erlaß des Zentralkomitees 
der Komnuniſtiſchen Partei gibt neus Richtlinien für die 
Durchführung der Kollektivierung und der Kirchenſchließun⸗ 
gen. Es wird darin 

die gewaltſame und „kopflote“ Durchführung der 
Kollektivierung 

jede „Verletzung des Prinzivs der Freiwilligkeit“ beim Ein⸗ 
tritt der Bauern in die Kollektivpwirtſchaften ſtrengſtens ver⸗ 
boten. Ja, es wird ſogar befohlen, bereits begangene Feh⸗ 
ler im 940 55 gegen das Kulakentum, wie Entziehung des 
Wahlrechts ohne Beachtung der geſetzlichen Beſtimmungen 
u. a. wieder gutzumachen. Dazu kommt noch das Verbot, die 
Märkte zu ſchließen, die vielmehr den Bauern zum Abſatz 
ihrer Probukte offen ſtehen ſollen. — 

Sehr beachtenswerterweiſe iſt auch die religiöſe Frage 
in dieſen Erlaß einbezogen und auch auf dieſem Gebiet 
wird das Prinzip der Freiwilligkelt betont, inſofern 

nur die ohne Zwang zuſtande gekommene Eniſchliekung 
der großen Mehrheit einer Gemeinde zur Kirchen⸗ 

ſchließung berechtigen ſoll. 
Wenn auch ohne Zweifel dieſes Rundſchreiben des Zen⸗ 

tralkomitees an die Zweigorganiſationen der Partei eine 
Milderung des ſo icree gewordenen Kurſes bedeutet, die 
ſowohl durch die erſchreckenden Ergebniſſe der überſtürzten 
Kollektivicrung und des dadurch hervorgerufenen bäuerlichen 
Gegenterrors wie andererſeits durch die Beunruhigung zu er⸗ 
klären iſt, die die Stellungnahme des Auslandes zu der Kir⸗ 
chenperfolgung in Moskau hervorruft, ſo kann doch von einer 
Aenderung des Kurſes nicht die Rede ſein. Das geht auch 
ſehr deutlſch aus einem Leitartikel der „Prawda“, des Zen⸗ 
tralorgans der Kommuniſttſchen Partet, hervor, in welchem 
ausgeführt wird: die Fehler, die „in manchen Fällen“ bei der 
Durchführung der Kollektivierung begangen wären und noch 
begangen würden, müßten natürlich ausgemerzt, die Schul⸗ 
digen gemaßregelt werben, aber 

„nur bornierte Hitzköyſe können eine ſolche Stellung⸗ 
nahme der Partei als Abſchwächung des Kampfes gegen 

den Kulaken oder als Rückäng anſehen.“ 

Die Partei ſei ſtark geillig, um „einzelne Fehler“ gutzu⸗ 
machen, und ſie würde denjenigen ſehr deutlich den Stand⸗ 
punkt klarmachen, die jetzt etwa daraus einen Kampf gegen 
die Kollektivierung machen wollten: „Niemand kann unſer 
Dorf vom ſozialiſtiſchen Entwicklungswege abwenden, auf 
welchem ſich Millionen von Bauern unter Leitung der Par⸗ 
tei begeben haben.“ 

Jortfall der hohen Miniſterpenſtonen beſchloſſen 
Der Reichstag erledigte am Montag ohne Ausſprache die 

dritte Beratung des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe des 
Reichstanzlers und der Reichsminiſter. Der Geſetzentwurf 
wurde im weſentlichen nach den Beſchlüſſen der zweiten Be⸗ 
ralung unverändert angenommen. Nür der 5 18 erhielt nach 
einem Autrag der Regierungsparteien eine andere Faſſung, 
Demnach hat ein Reichsminiſter, der bei Ausübung ſeines 
Amtes oder in Zuſammenhang mit ſeiner Amtsführung ohne 
eigenes Wrchebe eine Geſundheitsſchädigung erlitten 14. 
die ſeine Arbeitsunfähigteit weſentlich und dauernd beeinträch⸗ 
tigt, den Anſpruch auf eine Ruherente. Dieſe darf jedoch 
nur 20 v. H. ſeines Miniſtereinkommens betragen und lann 
nur bei beſonderen Verhälmiſſen bis auf 35 v. H. erhöht 
werden. Mit der Annahme des Geſetzes ſind die hohen 

Miniſterpenſionen von jetzt für die Zukunft erledigt und nur 
die bisher penſtonierten Miniſter behalten ihre Anſprüche. 

Sie eſſen ſich zur bürgerlichen Mitte durch 
Auf dem Wege nach „Schlaraffia“ 

Der volksparteiliche Aba. Profeſſor Dr. Kahl veran⸗ 
ſtaltete am Montagabend — wie die Rechtspreſſe meldet — 
ein „Zweckeſſen“, zu dem u. a. je ein Bertreter der Demo, 
kraten, der Wirtſchaftspartei und der „Volkskonſervativen“ 
geladen war. Es ſoll ſich dabei um einen Verſuch gehandelt 
haben, eine „bürgerliche Mitte“ ohne das Zentrum zu 
ſchaffen. 

Mecklenburg, der ſtaatsrechtliche Naturſchutzpark 
Eine Aeußeruna des ſozialbemokratiſchen 

Landtagspräfibenten 

Der ſozialdemokratiſche Präſident des Landtages von 
Mecklenburg⸗Strelitz, Dr. Foth, iſt am Moutag von ſeinem 
Amt zurückgetreten. Foth vatte ſich zu einem-eventuellen An⸗ 
ſchluß von Mecklenburg⸗Strelitz an Preußen unter der 
Ueberſchrift geänßert: „Hundert Kilometer von Berlin — 
Mecklenburg⸗Strelitz, der ſtaatsrechtliche Naturſchutzpark, bas 
am teuerſten regierte Land“. Er wurde eiilc) insbeſon⸗ 
dereevon den Deutſchnationalen außerordentlich ſtark ahfg. 
griffen. Foth erklärte daraufhin am Montag noch vor Ein⸗ 
kritt des Landtags in die Tagesordnung ſeinen Rücktritt, 
dem er ausdrücklich hinzufligte, daß er von dem Artikel nichts 
zurückzunehmen habe und nichts zurücknehmen werde. An⸗ 
ſtelle Foths wurde der ſozialdemokratiſche Fraktionsführer 
Bartoſch zum Landtaasbpräſidenten gewählt. Foth über⸗ 
nimmt die Führung der Fraktion. 

Die Beiſetzung der Dpfer vom 6. Mürz 
Am Montag ſind die beiden Berliner kommuniſtiſchen 

Opfer des 6. März auf dem Friedhof in Friedrichsfelde bei⸗ 
geſetzt worden. Verſuche der Kommuniſten, die Wu igeſtaf, zu 
elner großen kommuniſtiſchen Demonſtration zu geſtalten, 
ſcheiterten. Lediglich auf dem Küſtriner Platz kam es zu An⸗ 
ſammlungen. Dort beſaßen die Kommuniſten die Geſchmack⸗ 
loſigkeit, einen Pappſarg aufzuſtellen, der unter Begleitung 
von halbwüchſigen Demonſtranten durch die Straßen getra⸗ 
gen werden follte. Die Polizet beſchlagnahmte die Attrappe.⸗ 
Es wurdeu zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

  

Es war keine Spielerei! 
Gegen Verſuche, die Bedeutung der verſuchten Sprengſtoff⸗ 

attentate ins Lächerliche zu ziehen 

Zu dem Bombenanſchlagsverſuch in Neumünſter wird 
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß ſür die Behauptung, 
es ſei den Tätern nur um eine Beunruhigung der Bevölke⸗ 
rung zu tun geweſen, keine tatſächliche Unterlage vorhanden 
iſt. Welcher Ärt der Sprenugſtoff iſt, wird erſt die Laborato⸗ 

riumsunterſuchung ergeben. Wenn weiter, wie bei früheren 
Attentatsverſuchen von einem gebeimnisvollen Auto berich⸗ 
tet wird, das mit auffallender Schuelligkeit zur däntiſchen 
Grenze gefahren ſei, ſo iſt an amtlicher Stelle von einem 
ſolchen Borgang nichts bekannt. Ebenſo handelt es ſich bei 
den im Zuſammenhaug mit der Frage der Täterſchaft ge⸗ 
naunten Perſonen. (Muthmann und Kapphengſt) um reine 
Kombinationen irgend welcher Leute, die über den tatſäch⸗ 
lichen Stand der Ermittlungen nicht unterrichtet ſind. 

Der Regierungspräſident von Schleswig hat ſür die Er⸗ 
greifung der Täter eine Belohnung von 5000 M. ausgeſetzt. 

    

Thymian 
Von 

B. Groß 

Herrn Wünſtleins Intereſſen drehten ſich nur um zwei 
Dinge — um Eſſen und ſeine Frau — und konzentrierten ſich 
in dem Eſſen, das ſeine Frau zubereiteke. Nach einjähriger 
Ehr behauptete er, daß ſeine beſſere Hälſte einſach eine 
phänvmenale Köchin ſeis Aber nicht genug damit — Herr 
Wänſtlein bewies ſeine Vebauptung. Wenn er nämlich nach 
dem Mittagbrot ins Büro zurückkehrte,⸗glich ſein Geſicht 
dem eines ſettglänzenden Buddha. Er räuſperte ſich, ſchmatzte, 
ſagte „hem“ und „ah“, wühlte mit der Zunge in der Mund⸗ 
höhle umher und berichtete detailliert, wie und was er 
gegeſſen babe. Aufangs fanden die anderen das ganz amü⸗ 
lant, aber ſchließlich wurde dieſes Thema allen langweilig. 
Die kleinen Witze, die auf Herrn Wäuſtlein abszielten, 
wurden immexr farkaſtiſcher, murden ſchließlich grob und zu 
allerletzt wie Steine, die man ihm an den Kopf warf. Wänſt⸗ 
lein ſpielte den Beleidigten und behauptete mit Autorität, 
die anderen ſeien nur neidiſch — ja — richtig neidiſch. Er 
lutſchte ſeine Zähne weiter aus, ſchnalzte mit der Zunge, 
ichmatzte, grunäte, während die anderen ſchwiegen; zwiſchen⸗ 
durch rebete er dann und wann ein paar Worte ins Telephon 
Wwendte.We eine Bemerkung, indem er ſich dem Fenſter zu⸗ 

Herr Trippeltritt war leichtünnig geweſen. Die näheren 
Umſtände, die mit dieſem Leichtſinnigſein zuſammenhängen, 
tun nichts zur Sache — wir wollen ſie überſpringen. Als ſein 
Kopf aber wieder einigermaßen klar war, ſo daß er unter 
Zubilfenahme der kleinen Tabelle rechnen und gegen Abend 
jeine Uhr aufziehen konnte, kam er zu dem Reſultat, daß er 
ſich durchs Leben ſchmaratzen könne (natürlich mit ein bißchen 
(eſchick), wenn er das Frühſtück ſtriche und für eine Krone 
linkluſive Trinkgeld) zu Mittag äße, und zwar im „Alkobol⸗ 
ir Reſtaurant“. Auf dieſe Weiſe konnte er ſich jedenfalls 
bis zum nächſten Erſten les waren noch elf Tage] durch⸗ 
lavieren. Das war allerdinas eine Art Enthaltſamkeitskur, 
an der Herr Wänſtlein ſeine helle Freude hatie. Er aing 
mitkägs immer extra an jenem grämlichen Nüchternheitsklub 
vorbei und freute ſich wie ein Kind, wenn auf dem Speiſe⸗ 

etwa ſtand „Kruchtſuppe und gebacktes Beefſteak“. 
der im Bürv angelangt, erzählte er dann Herrn Trippel⸗ 

itt mit iterung von üvpigen Mahlzeiten, aufgetragen 
enden kleinen Frau — und wenn er ſchließlich 

n mit ausdrucksvollem hm“ und „aaah“ be⸗ 
„reanierte Trippeltritts Magen mit einem ſonderbar 

re ügerten Knurren. Eines Tages ſagte Trippeltritt dann 
rhließlich: „Wänſtlein, du ſa⸗ſt, daß deine Frau eine perfekte 

  

          

   

    
   

    

   

    

Köchin iſt. Kann ſie denn gelbe Erbſenſuppe zubereiten????“ 
Hätte Trippeltritt den Namen irgendeines komplizierten 

franzöſiſchen Salats oder ſowas genannt, ſo hätte Wänſtlein 
ielbſtveritändlich übexlegen gelächelt und herablaſſend geant⸗ 
wortek: „Aber natürlich!“ — Aber — gelbe Erbſen — 
gelbe Erbſenſuppe — nöh — dieſe Frage verblüffte ihn 
al'erdings, denn er ahnte eine Gemeinheit — tia — wußte 
abes wirklich nicht, wie er ſich dazu ſtellen ſollte 

„Gelbe Erbſen,“ ſagte er vorſichtig, „inaa — das iſt — 
das iſt doch was ganz Ordinäres!“ 

„Gott bewahre!“ hböbnte Trippeltritt, „kann ſe nicht — 
kann ſe nicht kochen — ſatze ich — nicht, wie ſie ſein ſollen.“ 
Bei dieſen Worten ſaß er Wänſtlein nicht einmal an. Wänſt⸗ 
lein war raſend. * 

— „Komm am Sonntag zu uns — nicht zu ſpät — alle vier 
tönnt ihr kommen — dann ſollt ihr mal ſeben, was gelbe 
Erbſenſuppe iit,“ ſagte Nänſtlein, „aber eigentlich iſt das ja 
krin Sonntagseſſen, na — 3 ließlich muß meine Frau dar⸗ 
über entſcheiden!“ 
„Du gibſt ſchon klein bei, Wänſtlein.“ bemerkte Trippel⸗ 

tritt. indem er langſam den Kopf erbob, „oder ſind „gelbe 
Erbſen“ nicht etwa ein Sonntagseſſen?“ „Gelbe Erbſen,“ 
ja — das iſt einfach ein könialiches Eſſen, wohlgemerkt, wenn 

zubereitet iſt.“ p 
lein war ſtill und nachdenklich geworden — eigent⸗ 
ite er ſchon, irgendeinen Verdacht — witterir eine 

alle ... Er ahnte ein Berhängnis, aber kannte Trippel⸗ 
tritt gut genug, um zu wiſſen, daß der ſich keine Blößen gab. 
Er verſuchte, die anderen zu bearbeiten — der ganze Nach⸗ 
mittag ſtand im Zeichen der gelben Erbſenjuype. 

Ai's Wänſtlein am Abend nach Hauſe ging, hatte er den 
anderen jedwedes Geheimnis, das in Verbinduna mit der 
Erbjenſunpe ſtand. abaelockt. Dalbera batte ihm anvertraut, 
daß men Erbſenſuppe mit Salszfleiſch kochen müfe — mit 
febr viel Salßfleiſch. Tarp meinte, daß in die Erbſenſuppe 
auch Karkoffeln gebörten, wobingegen Bera leßteres ent⸗ 
ichicden beſtritt. Darüber hatten ſie ſich zwei geichlagene 
Stunden gezankt. Wänſtlein war genau ſo ſchlau wie zuvor. 
Er fand aber das reitende Kompromiß — man konnte allen⸗ 
falls ſvocr auf jeden Fall! Kartoffeln ertra reichen. Am 
Abend hatte er eine längere Debatte mit ſeiner Frau — 
Karkoffeln oder nicht Kartoffeln — das war die Frage. 
Schlieülich einigte man ſich, es an nichts feblen zu laßen, 
w'rdte die gelbe Erbſemunvpe noch ſo viel koſten. Salzfleiſch, 
geräucherter Speck und Eisbeine — alles das manderte in den 
Trppeniopi und wurde mit den gelben Erbien zuſammen 
gekocht. denn die Suppe follte ſo kräftig ſein, daß ein Löffel 
darin ſteben kunnte — jawohl — ſo kräftin 
‚Wänitlein verbrachte vom Sonnabend zum Sonntag eine 
ſchlafloſe Nacht — galt es doch das Anſehen ſeiner Fran — 
und auch das eigene — ja — jein eigenes Anſehen ſtand auf 

      

   
    

  

    
dem Spiel — aber ſchon im Laufe des Sonntagvormittags 
ſtieg ſeine Lanne um einige Grade. Die Küche war in einen 
ſchweren, fetten Dunſt gehüllt. Dennoch ſeufzte er — denn 
ſchließlich billig war der Spaß nicht — aber was tut man 
nicht alles wegen des guten Rufs. 

Punkt zwei Uhr hielt unten ein Auto. Wänſtlein ſauſte, 
ſo ſchnell er kennte, ans Fenſter — und — ſah die vier Gäſte 
ausſteigen. Trippeltritt marſchierte voran die Treppen hin⸗ 
anf. Er ſah wirklich ſehr feierlich aus. Wänſtlein öffnete. 
„Willlommen,“ lächelte er und ſtreckte beide Hände zugleich 
aus, „ieat nur ab — und dann gehen wir ins Herrendimmer 
— eincn Moment noch — dann werden wir eſien.“ 

Niemand antwortete. Alle ſtanden ſie wie zuſammen⸗ 
geknäuelr in dem engen Korridor und warteten. Dann ging 
Treyveltritt gewichtig an die Küchentür und klopite an. Frau 
Ingrid rief: „Herein!“ Als Trippeltritt die Tür öffnete, 
ſchlug ihm eine fettige Wolke Eſſensdunſt entgegen — alle 
ſchnappien nach Luft — — — Mur Trippeltritt tat unbe⸗ 
kümmert und trat neben Frau Inarid, die am Herd ſtand. 
„Verehrte Frau Wänſtlein, wir danken für Ihre freundliche 
Einladung — aber — aber — Sie haben doch wohl Thymian 
an die Erbſenſuppe getan — nicht wahr?“ 

Frau Ingrid ſah aus wie eine exploſionsbereite Bombe. 
„Thumian? Was — was — iſt denn daaas?“ Trippeltritt 
machte einen Schritt nach »„„uerts und fyerrte die Augen 
weit auf, „Waaas? Kein Thumian an der Suppe — tiaa — 
dann — dann iſt das keine richtige gelbe Erbſenſuppe. Be⸗ 
daure. Er machte kehrt. „Kommt!“ herrſchte er die anderen 
an ...„Kolonne marſch! ...“ Wänſtlein ſab nur noch, wie 
ſich die Tür ſchloß, und einige Sekunden ſpäter hörte er das 
Auto davonſauſen — 

  

Wänſtlein ſpricht nie mehr vom Eſſen. 

(Aus dem Däniſchen übertragen von Marieluiſe Henniger⸗ 
Anderſen.) 

Likꝛeroberd des Münnerbesenpvereins 
Der „Danziger Männergeſangverein“ gab geſtern abend 

im Schützenhaus einen Liederabend. Der Verein verfügt 
ſowohl in den Männer⸗ als auch in den Frauenſtimmen 
über ein ausgezeichnetes Material, das von Paul Stange 
vorbildlich beherrſcht und oſt zu erſtaunlicher Wirkuna ge⸗ 
bracht wird. Allerdings ſtanden die Vorträge nicht alle auf 
aleicher Höhe, und neben der ſchwermütigen „Liebesklage“ 
und dem heiteren „Rundadinella“, oͤie beide ſehr ſchön ge⸗ 
jungen wurden, erſchien „Das Ringlein“ als überflüſſiger 
Appell an jentimentale Gemüter. 

Im zwerten Teil ſang der Frauenchor: zunächſt Schu⸗ 
berts „Nacht und Träume“, einſach und mit innig⸗beſeeltem 
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Domsigter Macfricten 

Imei Schachteln barf nan mitbringen 
2 Der Entwurf für das Zündwarenmonopolgeſetz 

„Das Geſetz über pas Zündwarenmonopol wird in den 
nächſten Tagen dem Vollstag zugehen. Das Monppol bringt 
betanntlich Geld in Danzigs Kaffen. Zunächſt erhält Danzig 
zwei Wochen nach Inkrafttreten des Kreuger⸗Vertrages eine 
Million Gulden, die nicht zurückzuzahlen ſind. Drei Monate 
ſpäter wird eine Anleihe von einer Million Dollar gewährt, 
die Luſt Kurſe von 93 Prozent ausgegeben und mit 6 Prozent 
verziuſt wird. Die Laufzeit der Anleihe beträgt 35 Jahre. 
Das Monopol umfaßt die Herſtellung, die Einfuhr, die un⸗ 

mittelbare Veräußerung und Ausfuhr. Nach dem Geſetzent 
wurf ſind Zündwaren „Zündhölzer und Zünbſpäuchen, Zund⸗ 
ſpänchen aus Strohhalmen, Pappe oder ſonſtigen Stoffen, 
ſerner Zündterzen aus Stearin, Wachs oder ähnlichen Stoffen, 
Holzbraht, der zur Herſteuung von Zündwaren, Ke iſt“ 
und „ſolche zur Zündung beſtimmten Gegenſtändé, die durch 
Beſtimmung des Senats als Zündwaren im Sinne dieſes 
Geſetzes erklärt werden“. 
Reiſende dürſen aus dem Auslande je zwei Schachteln 

Zündwaren für den elgenen Gebrauch ciuführen. 
Zünbwaren im Sinne vieſes Geſetzes Unterliegen einer 

blonmigtahhabe, Die Abgabe beträgt 1 Pf. (leinen Gulden⸗ 
yſennig) für je 00 Wepginif 60 Stück Zündwaren einer 
Schachtel oder eines Behältniſſes. Der Senat kann die Ab⸗ 
gabe ganz oder bingie unerhoben laſſen. Der Senat ſetzt 
durch Verorduung die Kl Waugümng beg] Mon Zündhölzer feſt. 
Der Senat kann die Ausübung des Monopols auf einen 
Dritten übertragen. Nach Ablauf einer Friſt von drei Monaten 
nach nkrafttreten dieſes Geſetzes iſt das Feilhalten von 
Zündwaren, welche nicht aus dem Depebeteteber e ſtammen, 
jederxmann mit Ausnahme des Mouopolbetriebes unterſagt. 

Zuwiberhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes 
und der zu ſeiner Ausführung erlaſſeuen Verordnungen wer⸗ 
den mit Geldſtraſe von fünf Gulden bis zwanzigtauſend 
Gulden belegt. — Reben der Geldſtrafe kann auf Haft oder 
Gefängnis eitannt werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 
Kinſuhr welche dem Monopol unterliegen, müſſen bei 

ihrer Einfuhr vorgeführt werden. Zuwiderhanblungen werden 
nach dem 383 des St. Cr. Geſ, geahndet, ſofern nicht nach 
anderen Geſetzen eine, höhere Strafée verwirkt iſt. Die, Aus⸗ 
Dergeit e zu dieſem Geſetz erläßt der Seuat. 
Das Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in Kraft. 

Das Zündholzmonopol und der Kreuger⸗Vertrag werden 
ſich natürlich lm Haushaltsplan für 1930 ſehr ſtart auswirlen. 
Nach dem Anſchlage der Finanzabteilung wird der Haushalts⸗ 
plan um 1 107 600 Gulden entlaſtet werden, und zwar wird er 
ſich günſtiger geſtalten durch den Fortfall der im Etatsentwurf 
vorgeſehenen Rate zur Abzahlung des Tabalmonopolentſchädi⸗ 
gungskredites, der jetzt aus der Auleihe abgedeckt werden ſoll 
(500 000 Gulben), durch den vorausſichtlichen Mehrerlös des 
Tabalmonopols (450 000 Gulden), durch die laufenven Ab⸗ 
gaaben der Mondpolgeſellſchaft (25000 Gulden), durch eine nen 
einzuführeude Zündholzmonopolabgabe (75 000 Gulden), durch 
Fortfall der Ziuſen für den Kredit für die Tabalmonopol⸗ 
ſür Die gung (366 000 Gulden). Hlervon gehen ab die Zinſen 
für die Zündholzmonopolanleihe in Höhe von 309 000 Gulden. 

    

  

Es war alles in Oebnung 
Vorübergehend angehaltenes Kriegsmaterial 

Gerüchtwelſe verlautet, daß im Danziger Hafen ein Traus⸗ 
port Kricgsmaterial angehalten und beſchlagnahmt worden 
ſei, Tatlöchlich iſt auch ein ſolcher Transport angehalten, aber 
bald wieder freigegeben worden. 

Der.Senat teilt hierzu mit, daß die Danziger Regierung 
auf EGrund des Geſetzes über das Verbot der Durchfuhr von 
Kriegsmaterial vom 17. Mai 1922 verpflichtet war, eine Anzahl 
von Kiſten mit Karabinern und Bajonetten, welche 
von (üͤdingen über Danzig nach Autwerpeu verfrachtet werden 
jollten, am 13. März 1930 feſtzuhalten, da der Gigentümer 

Leichenverbrennung im Altertum 
In der Feldmark Weſter⸗Wannn (Kreis Hadeln) ſtieß man am 
Fuße des „Vullenberges“ beim Ziehen eines Grabens auf eine 
Sieinpadung. die ſich nach genauer Unterſuchung durch Fachkun⸗ 
dige als ein« ipätbronzezeitliche Totenverbrennungsſtätte heraus⸗ 
ſtollte. Da die Leichennerbrennungsſtätte in unmittelbarer Nähe 
cines großen bronzezeitlichen Hügels lient, und hier verſchiodent⸗ 
lich ſpätöronzezeitliche Urnen gefunden wurden, uimmt man mit 

  erre rreeerr-errere-- 

  

Beſtimmtheit an, daß es ſich um eins ſolche handelt. 

  Die Packung liegt in einer Tieſe von 60 Zentimeter, iſt etwa 
2,80 Meter lang, oben 1 Meter und unten 75 Zentimeter breit, ſie 
iſt nach innen ſchwach gewölbt. Die fauſt⸗ bis linderkopfgroßen 
Steine find teilweiſe durch Brand ſtark zermürbt. Ueber dem 

  

Umgang etwas der Muiter zu erzühlen. Als das Mädchen aber 

der Hot.   vanzen Steinkager und leils an den Seiten liegen Holzkohlenreſte. 

1. Beibliütt der LNanziger Bolksſtinne 

  

Dleustag, den 18. Mürz 1030 
  

Das Kinderheim am Zoppoter Strande 
Nach dem Umbau — 120 Kinder ſollen hier Erholung finden 
  7       

  

2 „ ** . Am Zoppoter Südſtrande 
geht ein großzügiges Werl 
ſeiner Fertigſtellnun eit⸗ 
gehen: das umgebaule und 
vergrößerte Kiuderheim. Es 

wird etwa 120 Kindern 
Aufenthalt goben, in Räu⸗ 

men, die mit den moderu⸗ 

ſten Einrichtungen in 

hygieniſcher und ſanitärer 

Hinſicht ansgeſtattet ‚ 
Das Heini iſt jür Kinder 
beſtimmt, die durch Kraut⸗ 

heit geſchwächt., durch ge⸗ 

eignete Verpflegung in der 

jriſchen Seelujt rüliig ge⸗ 

ſunden ſoilen. 

      
* 

nicht bekannt war. Nachdem die polniſche biplomatiſche Ver⸗ 
tretung erklärt hatte, daß es ſich um Kriegsmaterial der pol⸗ 
niſchen HunchuhreDuag handelte, welche das Recht der 
freien. Durchfuhr durch Danzig beſitzt. wurde die Beſchlag⸗ 
nahme aufgehoben. ů 

——.— 

Aus dem dunkelſten Danzig 
Ein ibealer Pflegevater — Wie man Valer werden lann 

Ein früherer Zuhälter, der mehr als fünfundzwanzigmal vor⸗ 
beſtraft iſt wegen Kuppelel, Notzucht, Gewaͤlttätigkateu, Raub ujw., 
verhelratete ſich mit einem früheren Sittenmädchenl“ Die Ehe blieb 
kinderlos, aber die Frau hatte eine Tochter in die Ehe mitgebracht. 
Der Mann wurde ihr Pflegevater und ihm wupde güßerdem 
noch das Ehrenamt eines Vormunds über das Mädchen über⸗ 
tragen. Die Tochter entwiclelte ſich gut, und als ſie 15 Inhreualt 
war, wurde das Herz des Valervormunds für Erziehung und 
Wohlergohen der Tochter beſonders beſorgt und zwang ſie, ihm zu 
Wilien zu ſein. 
Dabei war er ſehr beſorgt, ſeine Tochter vor jeder weiteren Be⸗ 
kanntſchaft mit Männern zu behüten und holle ſie jeden Tag von 
der Arbeit ab. Der Tochter war ſtreng unterſagt worden, von dem 

ichwanger wurde, drohte der unnatürliche Vormund mit Totſtechen, 
wenn er als Vater des Kindes angegeben werde. Als die Tochter 
ein Mädchen' geboren hatte, wurde ein Kanfmann als Vater des 

Kindes angegeben. ‚ 
Der väterliche Vormund llagte nun b138 den Kanfmanu auf 

Zahlung einer Unterhaltsrente für das Kind. Der leugnete, aber 
vor dem Amtsgericht leiſtete die Tochter den Ei o, daß ſie in der 
Lrglioen Zeit mit keinem andern Maune zu lun halte, als mit 
ieſem Kaufmann. Auf Grund dieſes Eides wurde der 

Kaufmann als Vater anerkanut, und zut Zahlung ver⸗ 
urteilt. Er legle Berufung ein und machte vor dem Landgericht 
geltend, daß die Tochter einen Meineid geleiſtet habe. Das 
Landgericht ſchob ihm den Eid 5 und er beichwor, daß er mit der 
Tochter nie verkehrt habe. us Landgericht ſotzte darauf die 
Weiterverhandlung aus und öberkandte die Akten der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Verfolgung des angeblichen Meineides. 

Die⸗ Tochter ſtand nun vor dem Großen Jugendgericht 
unter der Auklage des Meineides. Die Angeklagte iſt ge⸗ 
ſtändig. Bei dor Verhandlung konnte man ſich eines gewiſſen 
Mitgefühls mit dieiem Opfer eines gowifſenloſen Pflege⸗ 
vaters und Vormulndes nicht erwehren. Dieſer Meuſch 
verführte und mißbrauchte die Tochter jahrelang unter Schlägen, 

die er der Tochter damit begründete, daß er ſie etwa einen Tag um 
den andern ſchlagenumüſſe, damit die Mutter nwicht Ver⸗ 
dacht ſchöpfe. ů 

Die Angeklagle lief danu von Hauie forl. Wurde aber, zunächſt 
wioder zurückgebracht. Sie enktief dann wieder, ſollte dann aber auf 

ihren Wunich ins Arbeitshaus gebracht werden. Die Angeklogte 
betrachtete das Arbeitshaus als ihre Erlöſunng. Iin Kranken⸗ 
haus, wohiy ſie gebracht werden mußte, geſtond ſie dann die Wahr⸗ 
heil. Sie machte daun der Polizei die Anzeige, daß lediglich ihr 
Pflegevater der Vater thres Kindes ſei. Diefes Geſtändnis 

ſie einmal unter dem Einfluß des Vaters widerrujen, dann 
ſie feſtgeblieben. ů 

Die Bemweisanfnahme beſtütigte das vorſtehend Mitheleiltr. 
Staatsanwalt und Verteidiger ſchilderten das erichreckende Lebens⸗ 
bild. Zunächſt habe man es aber mit der Tochter zu tun die einen 

bewußten Meineid geichworen habe. Es wurde die Auwendung des 

Lö52 des Slrafgeſetzbuches erörtert. Er lautet: „Eine ſtrafbare 

Handlung iſt nicht vorhanden, weyn der Täter durch unwiderſteh⸗ 
liche Gewalt oder durch eine Drohung. welche mit einer gegen⸗ 

wärtigen, anf andere Weiſe nicht abwendbaren Geſahr für 

Leib oder Leben ſeiner ſelbit verbunden war, zu der Handlung ge⸗ 
nötigt worden iſt.“ Der Verteidiger trat jfür Anwendung dieies 
Paragraphen ein, der Staatsanwalt hielt ihn noch nicht für an⸗ 

wendbar. Er beantragte neun Monate Gefängnis und ſtellte Straf⸗ 

ausietzung anheim, die auch ein Ergiehungsmittel ſei. 

Das Gericht hielt auch die Anwerdbarteit des §.52 nicht für 

Anwendbar, weil bei der Eidesleijlung teine gegenwärtige Geſahr 

vorhonden war. Das Urteit lautete auf vier Monate Gefäugnis 

und Strafausietzurg auf vier Jahre. Die Augeklagte iſt 19 Jahre⸗ 
0 und befindet ſich in der Füriotgeerziehung, die noch zwei Jahre 
allert. 

  

  

      

Der Kommuniſt Laſchewiti zu Sp. Übergetreten. Der bisherige 
lommuniſtiſche Stadtverordneie Laſcheſiti iſt zur Sozinldemo⸗ 

kratiſchen Parlei übergetrelen und damit auch Mitglied der ſözial⸗ 
demolratiſchen Stadtbürgerichaftsfraktion geworden. In ſeinem 
Mohnort Oliva war Laſchefſti früher die Stütze der kommuniſti⸗ 

jchen Bewegung. Auch als Abgeordneter trat er im vorigen Volks⸗ 
tag oft hervor. Da vor einigen Monaten ichon der Stadtrerordnete 
Litzbariki nach ſeinem Ausſchluß aus der KP ſich der Sozialdemo⸗ 
kratic anichloß, umfaßt die ſozialdemokratiiche Stadtbürgerichafts⸗ 
fraktion nunmehr 22 von den insgeiamt Dl Mi'gliedern der Stadt⸗ 
bürgerſchaft. ů 

Der Danziger Hof iſt vom 15. März ab von éiner Hotel⸗ 
Belriebsgeſellſchaft überuommen worden. Das Projekt des 
Inhabers des Reichsbof, Voal, bat ſich zerſchlagen Der 
volle Reſtaurations⸗ uẽnd Hotelbetrieb liegt in den Händen 

Betriebsgeiellfſaft, die alle Abteilungen be⸗ 
währten Kräften uuterſten hat. In Küche und Keller wird 
der Danziger Hoj beſonders leiſtunasfähig ſein, die Preiſe ů 
ſind durchgreifend revibtert, woödberch auch bierin der Re⸗ 
trieb. zeitaemäß eingeſtellt iſt. Näheres ſiehe Inſerat. 

      

     

Vorbehalten — Vorbehalten 
Vor Gericht treten Tag für Tag Kauileute gegen andere 

(gegen die kleineren, die nicht bezahlt haben), als geugen 
att, ſchwören und tun alles mögliche .. . und doch erreichen 
ſie nichi, daß der kleinere Kaufmaun wegen Vergehaus gegen 
das Straſgeſetz beſtraft wird. Was ſie ſpäter auf zivilrecht⸗ 
lichem Wege erreichen, iſt ihre Sache — viet wird es aber 
gewiß niemals ſein. Da iſt wieder ſo ein Wall, direkt ein 
Muſterbeiſpiel, wie man ſich angeblich ſichert lum ja ſein 
Geld zu erhalten) — und wie man doch nicht geſichert iſt. 
Der Großkaufmann hat dem Kauſmann Johnnnes zweimal 
Kaffee geltefert — durch den Reiſenden ſſt er ihm auf⸗ 
geſchwaßt worden, wie Johaunes ſagt... und was tat der 
Großkanfmann, um ſich ſein Geld zu ſichern? 

Er behielt ſich das Einentumsrecht au der Ware uvyr und 
er druckte außerdem auf die Rechnung, daß der Erlös für 
den Kaffee in eine bejondere Kaiſe zu leßen wäre. Man 
freulr jic) bas einmal praktiſch vor: Zohannes ſoll die Ware 
berkauſen, denn dazn hat er ſie doch bekommen — er dari 
aber nicht leigentlich nicht), weil der Großkauſmann ſich ja 
das Elgentumsrecht vorbehalten hak. Dann ſoll der Erlös 
in eine eigene Kaſſe geleal werden. Wie der Großkaufmann 
aber ſelbſt zugibt, handelt es ſich bei dem Kaffeegefchäft um 
einen reinen Verkauf — das heißt: der Erlös geht geſeßlich 
in das Eigeuntum des Kaufmanns Johannes über. Er hat 
nur ſeine Nechnungen zu bezahlen, irgendeine audere Sache 
geht niemand etwas an. 

Richter wie Amtsanwalt ſind hler vullkommen einer 
Meinung, klären den Großkaufmann dementſprechend auſ 
(natürlich will er es nicht glauben), und der Angeklagte wird 
auf Koſten der Sinatskaſſe freigeſprochen, 

Tagtäglich haben ſich die Danziger Gerichte mit ſolchen 
Prozeſſen zu beichäftigen. Wann werden Danzigs Kaufleute 
endlich lernen, daß man ſich an einer zum Verkauf be⸗ 
ſtimmten Ware das Eigentumsrecht nicht vorbehalten kann? 

Die geführliche Rurve 
Neuer Autounfall auf der Plehnendorſer Chauſſee 

Der Beſitzer Otto Schlawjinſti aus Schualenburg beſand 

ſich geſtern mittag mit ſeinem Lieſerwagen, der von Schlawſinjti juu. 

geſnhre wurde, auf der Fahrt von Danzig nach Schnalenburg auf 

der Plohnendorſer Chauſſee. VBeim Paſſieren der ſcharſen Kurve au 

dem ehemaligen Fort bei üüi geriet der Wagen ins 

Schleudern und fuhr mit voller Wucht gegen einen Chauſſeebaum. 

Der Beſitzenwurde dabei herausgeſchleudert, kam aber mit leichteren 
Verlehungen davon. Der Lieferwagen war jedoch ſo ſchwer be⸗ 
ſchädigt, daß er abgeichleppt werden mußte. 

  

Unfichtbare Müchte 
Experimental⸗Vortrag im Verband für Freibenkertum 

Ausgehend von dem Fundamenkalſatz moberner Wiſſen⸗ 

jchaft, wonach alles, was in der belebten oder unbelebten 
Natur geſchieht, Urſache und Wirkung hat und nach einer be⸗ 

ſtimmten Geſetzmäßigkeit geſchehen muß, ſprach Genoſſe 

Wilhelm Gubiſch aus Dreßden geſtern im Verband für 
Freidenkertum über Okkultismus, Spiritismus und ver⸗ 
wandte Gebiete. ů 

An einer Fülle von gut llappenden Experimenten ſtreifte 

der Vortragende das ganze große Gebiet, das da umſaßt: 

Telepathie, Hellſehen, Gedaukenleſen, Wahrſagung, Aſtro⸗ 
logie, Fernbewegung, Geiſterkundgebungen, ſidertſches 
Pendeln ufw. und bewies, wie einſach unç natürlich alle 
jene ſcheinbaren „Phänvmene“ zuſtande kommen, die die 

„Gläubigen“ ehrfurchtsvoll als Emanationen geheimnis⸗ 

voller Kräfte, die jenſeits des Verſtandes wirken ſollen, 

hinnehmen. üů‚ 
Der Vortrag fand in den ſehr gut beſetzten, Danziger 

Werftſälen ſtatt und dürfte gerade den erwerbstätigen Zu⸗ 

hörern viel Neues und Wichtiges gegeben haben, denn es 
ſind ja immer nur kleine Kreiſe, die der modernen Seuche 

des Okkultismus genünend wiſſenſchaftlich ſundierten Kriti⸗ 

zismus entgegenſetzen können, Genoſſe Gubiſch verſtand es. 

die ſchwierige und umfangreich Materie nicht nur gemein⸗ 
verſtänblich und ſinufällia., ſondern auch kurzweilig und über⸗ 
zeugend zu geſtalten. Man dankte ihm am Schluß des 

mehrere Stunden danernden Vortrages durch reichen Beifall. 

  

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Regenfälle, wärmer 

Allgemeie Ueberſicht: Der erſte Schub warmer 

Lujt brachte vorübergehende Erwärmung, doch ging, infolge inten⸗ 

ſiver Ausſtrahlung, die Temperatur bald wieder unter Null Grad 

urücl. Eine im Weſten aufgetreteue Störung rückte raſch bis 

Nordwendemtichland vor und ließ die Winde im Oſten wieder auf 

oitliche Richtuugen, zurüßgehen. Die bis Mitteldeulichland gelangte 

Warmluftſtrömung' drängt weiter vor und wird auch dem Oſten 

Erwärmung und Regenfälle bringen. — 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Regenfälle, ſchwache 

Süd⸗ bis Südweſtwinde, wärme— * ‚ 
Maximnm des letzten Tages: 0.2 Grad. — Minlmum der 

ietzten Nacht: — 573 Grad. 

  

   

 



  

Die Schechgeſchüfte des Vanhiers Rathhe 
Ein neues Straſverfahren — Auch Uralzeif war im Bunde 

Der aus ber Waldenburger Finanzaffäre bekannt gewor⸗ 
dene Bankter Theodor Rathke iſt geſtern vom Schöffengericht 
Verlin⸗Wättte wegen fortgeſetzten Scheckbetruges zu ſechs 
Wochen Geſängnis verurteſit worden, Gegen Rathke, der in 
der Waldenburger Affäre bekanntlich erſt küralich von der 
Straflammer wegen Betruges zu ſieben Monaten Gefängnis 
verurteilt worden iſt, ſchweben nach einer von Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat AümmMme eingaugs ber Verhandlung gemach⸗ 
ten Mittetlung noch mehrere Stkraſverſahren, das eine eben⸗ 
ſalls wegen Scheckbetrunes, das andere wegen der Prager 
Juwelenaffäre. 

Rhakhke betrieb früher das Vankbaus Theodor Rathte und 
daneben war er Inhaber ber Berliner Kreditbank A.⸗G., 
deren Aktien in ſeiner Hand waren, Nach dem Zuſammen⸗ 
bruch ſeines Bankhauſes hat Rathke im Jult und Auguſt 1520 
ſerlenweiſe Schecks auf das Bankhaus Ladenburg, Thalmann 
u. Co, in Neuport ausgegeben. Er hatte im Januar hei die⸗ 
ſem Bankhaus 500 Doliar eingezahlt, den Betrag aber ſchon 
im März wieder abgehoben. 

Sein ganzes Guthaben bei ber Huubvene Bank belief 
lich auf einen Zinſenreſt von einem Dollar. 

Trotzdem hat Rathte Sthecks bis zur Höhe von 5000 Dollar 
ausgegeben. Dieſe Schecks wurden in Berliner Caſés für 
i) Prozent des Nennwertes autßzgeboten, Geſchädigt ſind 
nur zwel Perfonen, ein Amtsgerichtsrat in Hamburg, der 
IISh, Dollar⸗Schocts für den halben Preis erwarb, und ein 
Handlungsgehllfe, der hoffte, 400 Mark zu verdienen, bei dem 
biiſbe und ſeine Erſparniſſe in Höhe von 6000 Mark ein⸗ 

üte. 
Auch der berüchtigte Ruſſe Uralzeff hatte von Rathke zur 

Finanzierung einer Zahnpaſtaſabrik für 2) 000 Dollar Schecks 
bekommmen. Die Beweisaufnahme ergab, daß Rathke von die⸗ 
ſen ganzen, Geſthäften nur wenige 100 Mark gehabt hat, Das 
übrige ſſt in den Händen von Mittelsleuten klebengeblieben. 

Holländifcher Dampfer in Brand 
Im Suez⸗Kanal 

Die Holland⸗Amerika⸗Linie teilt mit, daß ihr mit Stück⸗ 
gütern beladener 6855 Tonnen großer Dampfer „Blydendyl“, 
der ſich auf der Fahrt von Java nach Neuvork befand, im 
Suez⸗Lanal in einer Entfernung von 15 Seemeilen von Suez 
in Branb geraten iſt. Das Feuer nahm ſehr bald eine ſolche 
Außddehnung an, daß dle Veſatzung das Schiff berlaſſen mußte. 
Sie wurde von dem herbeigeeilten Bergungsdampfer „Pro⸗ 
tector“ an Bord genommen. 

Wunderbare Rettung eines Rehordflieger⸗ 
Aus einem brennenden Flugzeug geſprungen 

Hei dem Verſuch eines Hauptmanns Sergievſty in Fair⸗ 
field (Conneclicut), einen neuen Geſchwindigkeitsrekord für 
meige Geſchwiu mit Nutzlaſt aufzuſtellen, bei dem er 500 Kilo⸗ 
meter Geſchwindigkeit erreichen wollte, geriet der Apparat drei 
Meilen vom Land entſernt, in Branp und nahm eine Not⸗ landung über dem Long⸗Island⸗Sund ů8 dem Waſſer vor. 
Es. gelang dem Piloten, aus dem in Flammen gehüllten 
Flugzeug herauszuſpringen. Er konnte von einem Motorboot 
aufgefiſcht. werben. 

* 

Ein Militärflugzeug des in Lyon licgenden Fliegerreai⸗ 
ments iſt ien nachmittag aus bisher ungellärter Ueſache 
aus 400 Meter Höhe kurz vor dem Flugplatz Bron über einem 
Hauſe abgeſtürzt. Die beiden Inſaffen, zuwei Unterofſiziere. 
wurden auf der Stelle getötet, ver Beſitzer des Hauſes wurde 
jchwer verletzt unter den Trümmern ſeiner Wohnung hervor⸗ 
gezogen. Der Motor hatte ſich vom Rumpf getrennt und fiel 
10 Meter entfernt zu Boden. 

  

Die Entgleiſung des Winterſportzuges bei Bigge. Zu dem 
gemeldeten Unfall des Winterſportſonderzuges bei der Ein⸗ 

larm 
Memen von Alfrreel Schlrehsser 

32. Fortſetzung 

„Ich hoffe, wenn ich Sie nicht als einen ſehr überlegten 
Manu kennen würde, wahrhaftig, Mr. Hay, ich könnte glau⸗ ben, daß der Wunſch der Vater des Gedantens iſt.“ 

„Fie irren ſich abſolut in der Vaterſchaft, Mr. Gibbens.“ Iß„Verzeihen Sie meine Offenbeit, Mr. Hau, aber es könnte 
Ihnen doch nicht viel Angenehmeres in dieſer Welt paſſieren, 
als daß dem Gehirn und der Seele von Killick u. Ewart das Lebenslicht ausgeblaſen würde.“ 

„Sebr richtig, Mr. Gibbens. Sie veweiſen mit dieſer 
Klarſicht wieder, daß ſie unſeres Vertrauens würdig ſind.“ 

„Ich meine nur, Mr. Hay, ſind Sie Ihrer Sache auch 
ganz ſicher? Es klingt verdammt Anwahrſcheinlich.“ 

„Aber, Gibbens, Mann des Geſetzes, ich fagte Ihnen doch, 
daß Jerram und ich ihn ſofort wieder erkannt haben und 
daß er es ſeiner früheren Frau zugegeben hat,“ ereiferte ſich 
Hay. „Und hier — ſehen Sie ſich das an.“ 
Er warf ihm einige Gruppenbilder aus alten Tagen hin 

und die Zeitung, die Rutlands letztes Bild enthielt. „Da — das iſt er. Sehen Sie, als Leutnant zur See. Na — pergleichen Sie mal. Stimmt's21“ 
Gibbens betrachtete die Bilber. „Na ja, eine Aehnlichkeit, fraglos. Und das Geſtändnis. Gewiß. Juriſtiſch liegt die Sache ganz klar. Nur — meuſchlich erſcheint ſie mir etwas unglaubhaft. Und wegen der hohen Stellung des Beſchuldig⸗ ten nicht ganz einſach. Uebrigens las ich vor einiger Zeit, daß Sir John Rutlans für das Parlament kandidiert. Da iſt größte Eile seboten. Tenn Sie wiſſen, wenn er gewählt iſi, ſchützt ihn die Immunität des Abgeordneten. Dann W unſere Schwiertgkerlen ins Unermeßliche.“ — 

„Aiſo los — lost“, ermunterte Hay. „Packen Sie Ihr Nachthemd and jabren Sie heute abend mil mir über Paris nach England.“ ů AurEinen Augenblig., damtite der Anwalt den Eifer. „Mit Forſchheit allein ſchaffen wir diele heikle Sache nicht.“ 15 „Aber Sie haben doch meine cidliche Ausfage!“, beſtürmt⸗ ihn Hay. 
„Gemach, Mi. Hay. Ob 

um die Verbaftung ei 
haudelt, bezweifle ich. 

    

  

    

   

  

d'ie drüben ziebt, wenn es ſich 
er eriien Männer des Landes 

    

engliſchen Miniſterſeßel 

fahrt in den Bahnhof Bigge im Wuppertal wird noch er⸗ 
gänzend berichtet, daß ſich in⸗Winterberg noch 14 Reiſende ge⸗ 
melbet haben, die D0 e Hilfe in Anſpruch nohmen mußten, 
da ſie Hand⸗ oder Fin ner der Keiſent Brüche, Verſtauchungen 
Uſw. erlitten hatten. Einer ver Relſenden hat ſich ſogar innere 
Verletzungen zugezogen. Die Verunglückten ſind meiſt Elber⸗ 
felber. 

Poiiers ſteht unter Waffer 
Die neberſchwemmungen in Hrankreich 

nfolge ber anhaltenden Regengliſſe führt ver uWoifiert 
ochwaſſer, Die niebrig gelegenen Stapipiertel von Poiliers 

fab Überſchwemnit und dle im bre Mlchait oder im erſten Stol 

  

Spümeenſ⸗ Famillen Wsſaſe, ihre nungen räumen, Eine 
Spinnerei iſt von den Fluten eingeſchloffen und die Arbeiter 
bue von jedem Verlehr abgeſchnilten. s Waſſer hat auch 

ie Landſtraßſen iehr abgeſchrt, und Poltlers iſt nach mehreren 
Seiten vom Verlehr al bihAinen Der 29 50, Jte hatte bei 
Chatellerault Wüben, mlitag einen um 350 Meter höheren 
Waſſerſtand als gewöhnlich erreicht und auch in dieſer Stapt   ſind die niedrig helegenen Vororte überſchwemml. 

Haicys Beſchwerde zuriüegetwiefen 
Eine neue Verhaftung 

Der wegen Vetruges verurteilte bekannte Finanzmann 
Hatry hatte bei dem höchſten zuſtändigen Gericht in London 
ſenen das Strafmaß Beſchwerde eingelegt. Er war zu 14 

Habren Gefängnis verurtellt worden. Die Beſchwerde wurde 
geſtern zurückgewieſen, wobei der Lorb⸗Chief Jüſtice erklärte, 
die Strafe ſei auch nicht um einen Tag zu lang. 

Wie vie Blättex melden, iſt der italleniſche Bankier Gial⸗ 
bini, der in den Londoner Hatry-Skandal verwickelt war, in 
worben auf Antrag der engliſchen Behörden verhaftet 
worden. 

Munaoſſe Friedländer geiſteskrunt 
In die Irrenanſtalt überführt 

Der wegen Tötung ſeines Bruders und des Schülers Tibor 
Földes vor dem Schwurgericht beim Landaericht 11I in Berlin 
u ſechs Zaßſten Gefängnis verurteilte 19jährige Manaſſe 

Criertiimver iſt auf Antrag des Reichsgerichts auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſucht worden. Das Urteil des Sachver⸗ 
ſtändigen, Sanitätsrat Dr. Lippmann, geht dahin, daß 
Manaſſe Friedländer geiſteskrank iſt. Er iſt inzwiſchen in die 
rrenanſtalt h ihn übergeführt worden. Friedländer droht 
jeden, der ſich ihm nähert, zu töten. 

         
„Ueberlegen Sie!“, brummte Hay unmutig über ſo viel 

zweckloſe'Gedankenarbeit. 
„Om,“ ſagte Gibbens nach einer Weile. „Wir müſſen die 

Sache amtlich aufzleben. Sonſt geht es nicht.“ 
„Wie meinen Sie das?“ fragte Hay peinlich ahnungsvoll. 

Wozu fo viele Schwierigkeiten in einer klaren Sache. O. 
dieſe Juriſten! Immer nur alles komplizieren!“ 

„Ich werde zum Cheſ der Neuyorker Polizel gehen.“ 
ii weh!“ entſetzte ſich Hay. „Nur noch keine Oeffentlich⸗ 

eitl⸗ — — 
„Selen Sie unbeſorgt, Mr. Hay. Wenn die Polizei an⸗ 

beißt, hat ſie ſelbſt das größte Intereſfe der Geyeimbaltung. 
Wenn es mir gelingt, auf Grund Ihrer eidlichen Bekundung, 
daß Sir John Rutland ſich Frau Bouterweg gegenüber als 
George Paterſon zu erkennen gegeben hat, einen amerikani⸗ 
ſchen Haftbefehl zu erwirken, baben wir eine Chance. Dann 
können wir uns hinter die amerikaniſche Botſchaft in Lon⸗ 
don ſtecken und vielleicht auf diplomatiſchem Wege einen eng⸗ 
liſchen Haftbefehl exlangen. Die Schwierigkeit iſt nur die: 
der Mord iſt in Manila auf den Philippinen geſchehen. Ich 
weiß nicht recht, ob ſich die hieſige Polizei nicht für unzu⸗ 
ſtändig erklären wird.“ 

„Das zu verhindern, wird eben Sache Ihrer Geſchicklich⸗ 
keit ſein, beſter Gibbens“, ſchmeichelte Han mit einer kleinen 
verſteckten Drohung, die dem Anwalt durchaus nicht eniging. 

Er batte Glück. Der Coef der Neuvorker Kriminalp⸗lizei 
war ein jüngerer Mann, der erſt kürzlich auf ſeinen verant⸗ 
wortungsvollen Pyſten befördert worden war. Er bungerte 
nuch einer Gelegenbeit, ſeine Fertigkeit zu beweiſen und 
Ruhm und Volkstümlichkeit zu erwerben. 

Er begriff ſofort, daß es ſich hier um eine Weliſenſation 
bandelte, wie ſie Zufall und Glück nicht alle Tage zuſammen⸗ 
braute. Ein à Mitoii⸗ Edelmann, Chef einer Weltfirma, 
hervorragendes Mitglied der Genfer Abrüſtungskonferenz, 
Kandidat des britiſchen Parlamentes, Aſpirant auf einen 

i ein verkappter amerikaniſcher 
Mörder! Das war ein „Fall“! Und er der Mann, der 
dieſen durchtriebenen gefürchteten Burſchen entlarvte. Don⸗ 
harbof.er ja, das war die Gelegenheit, die das Glück ihm 
arbot. 
Er griff mit beiden Händen zu. Die Zuſtändigkeitsfrage 

blies er geringſchätzig beiſeite. Lächerliches Bedenken. Weit 
wichtiger und einſchneidender dünkte ihm eine andere Sorge. 

War Paterſon — oder Rutland, wie er ſich jetzt nannte, 
Sinoch Amerikaner? Vielleicht batte er längſt das britiſche 
Bürgerrecht erworben. War Engländer geworden. Denn 
die Frechheit, als amerikaniſcher Bürger den engliſchen Adel 
anzunehmen, als britiſcher Delegierter und Parlaments⸗ 
anwärier aufzutreten, erſchien ihm denn doch zu gigantiſch.   h5 en Sie mich einen Augenblick 

überlegen.“ — 

    

  Andererſeits ſprach alles dagegen, daß Paterſon gewagt 
baben ſollte, das Berfahren auf Katuraliſation einzuleiten 

— 

Siebespuur geht in den Lon 
Mord und Selbſtmorp 

Montag morgen gegen 3 Uhr hat in Reichweiler bei Baum⸗ 
holber (Bezirt Trier) ein Bauernſohn ſeine Braut und ſich 
ſelbſt durch Revolverſchüſſe getötet. Das Mädchen hatte in ben 
Abendſtunden das Elternhaus verlaſſen und in einem Brief, 
den es auf den Tiſch gelegt hatte. die Tat angekündigt. Heute 
früh, als man nach dem Mädchen ſuchte, ſand man es tot in 
einem leerſtehenden Hauſe. Unweit des Hauſes ſand man auch 
die Leiche des Bauernſohnes, der ſich ſelbft getötet hatte. 

* 
Der arbeitsloſe frühere Seemann Heinxich Krupwig ſchoß 

Sonntag vormittag in der Küche ſelner Wohnung in Bonn 
ſeine Stlieſſchweſter, die Kriegerwitwe Müller, nach einem 
kurzen Wortwechſel nieder und tötete ſich ſelbſt durch einen 
Schuß in den Kopf. Die Schweſter iſt kurz WSauut im Kran⸗ 
lenhaus geſtorben. Der Grund zur Tat ſind Familienzwiſtis⸗ 
keiten. 

Spielende Kinder nls Brandſtiftet 
30 Häuſer zerſtört — 200 Familien obdachlos 

nuder Nacht zum Montag wurde die rumäniſche Ortſchaft 
Tulsea im Domuubelnn von einem ſchweren Schabenſeuer heim⸗ 
eſucht, durch das 30 Häuſer zerſtört und 200 Familien ob⸗ 

Lachlo⸗ wurden. Der Brand iſt auf Kinder zurückſuführen, die 
mil Streichhölzern ſpielten. 

Derr e 
Simp.an,Slbem-Gxpoeß 
Auf der Linie Athen — Galoniki entgleiſte am 
234. Kilometer bei Sirſaca⸗-der Se „Sim⸗ 
plon⸗Orient⸗Expreß“, von Paris jommend. Unſer 
Bild zeigt den bei Sirſaca entgleiſten Simplon⸗ 
Orient⸗Expreß. 

EEiiiirirttrrrrtrrrrrrrr 

—2 ů 
Programm am Mittwych 

L, 8.860-9: Turnſtunde für die Haugzfrau: Divl.⸗Gonmnaſtiklebrerin 
Minni Volze. — 9.10: Schulfunkſtunde. Univerfitätsfektor Carne 
Iieſt, aus engliſchen Schulterten für die Sberſiufe. — 10.15: Schul⸗ 
lunkſtunde. Deulſches Bauernleven im Spiegel der Sprache: Lehrer 
B. Katſchinlti. — 11.15: Landwirtichaftsfunk. Was erwarle ich von 
meinem Verſuchsrins? Gutsbelltzer G. W. Dück. Steegenerwerder. 
— 11.30: Schallplatten. — 19,.15—14.15: Mittagskontert. Funkfavelle. 
.10.900: Jugendbühne. Oedipus auf Kolonos (IIA Teit) nach So⸗ 
phokles, neu überſetzt und bearbeitet von Heing Bipmann. Reale: 
Waltber Oitendorff. — 16.30—18: Konzerk. Funkorcheſler. Dirigent: 
Frich Seidler. Soliſt: Stefan Frentel (Ptoline). — 18.15: Elkern⸗ 
ſtunde. Die Ernäbrung bes Schillkindes: Dr. med. Wieczorek. — 
16.45: Volksgeſunbbeltspfleae: Die kindliche Tuberkulole als wich⸗ 
tiaes Teilgebiet der Bekämpfuna der Tuberkulofe überbaupt: rof. 
Dr. Stoelsner. — 10.16: Neucs aus aller Welt. — 190.30: Richliges 
Deutſch: Studienrat Dr. Wißmann, — 19.56: Wetterdienſt. — 20: 
Wanderung durch die Kunſtſtile. Von der romanſchen zis zur 
neueſten Seit (IV. Teil): Prof. Worringer. — 20.25: Viederſtunde 
Ella Koch. Violine: Brontſlaw Gimpel, Am Broitan⸗Steinwea⸗ 
Flügel: Erich Seidler. — 21: Komm mit mir und danz mit mir. 
Von der Gavotte bis zum Walzer. Mitwirkend: Die Funkkapelle. 
Victor Heinz Fuchs, Berlin. — Sirka 22.15: Wetterdienſt, Pveſle⸗ 
nachrichten, Sportberichte. 27.30: Uebertragung aus Verlin. 
„Karten⸗Spiele.“ Wer macht mit? (Skat): Dr. F. Anders. — Danäch 
bis 0.30: Tansmulik. Fred⸗Bird⸗Tanz⸗Orcheſte 

   
  

    

und ſeine amerikaniſche Abſtammung vor den engliſchen Be⸗ 
hörden zu enthüllen. 

Seiner kriminaliſtiſch geſchulten Praxis ſchien die Sache 
keineswegs ſo abenteuerlich wie dem Anwalte. Es war 
durchaus denkbar, daß dieſer Mann — wie, würde man ja 
bald erfahren — aus dem Untergang ſeines Torpedobootes 
gerettet worden, unter dem fremden Namen nach England 
entkommen und dort zu ſeiner prominenten Stellung empor⸗ 
geſtiegen war. — 

Das ſchien dieſem Kriminaliſten nicht allzu unmöglich 
und märchenhaft. Freilich — freilich, ob er Engländer ge⸗ 
worden warl Dem Burſchen war jede Kühnheit zuzutrauen. 
Dann war es aus mit der Weltſenſation. Dann ſtand die 
Verfolgung in Englands Belieben. Und die-drüben würden 
ſich ſchwer hüten, ihrem erſten Wiriſchaftsgeneral and Dele⸗ 
gierten und damit ſich bloßzuſtellen. Eine Auslieferuna an 
Amerika war geſeplich dann ausgeſchloſſen. Kein Land der 
Erde lieferte ſeine Staatsangehörigen aus. 

Der Chef der Neuyorker Kriminalvolizei ließ ſofort 
jeinen fäbigſten Beamten, Mr. Watſon, kommen und in⸗ 
ſtruierte ihn. Sofort mit einem Haftbefehl Mr. Hay und 
Jerram nach London begleiten. Dort ſich an Scotland Nard 
wenden. Alles darlegen. Es den Engländern überlaſſen, 
einzuwenden, daß Paterſon Brite geworden war. Um eſtrik⸗ 
teſte Diskretion bitten. Wenn alles gelang, ſofort und eiligſt 
durch die amerikaniſche Botſchaft Londons das Ausliefe⸗ 
rungsverfahren betreiben, den Mann ſchleunigſt nach Neu⸗ 
nork bringen, nicht nach Manila. Sie verſtehen?“ 

Mr. Watſon verſtand, verſtand durchaus die geheimen Be⸗ 
weggründe ſelnes hohen Cbefs und ſagte: „Allright, Sir“. 
Doch allzu durchdrungen von dem Gelingen diefer Curppa⸗ 

fahrt ſchien er nicht. „ —* 
18. Kavitel 

Scotland Yard in London lehnte ſtrikte die Zumutung 
ab, gegen Sir John Rutland einen Haftbefehl wegen Mor⸗ 
des zu erlaſſen. ůů ů 

Der hohe Polizeibeamte, mit dem Watſon und ſeine 
beiden Begleiter verhandelten, hörte mit einigem Erſtaunen, 
doch dienſtlich geſchalter Ruhe die Anklage uünd die Beweiſe 
an. Dann ſchüttelte er den Kopf. 

Rein, meine Herren,, erklärte er, „das genügt mir nicht 
und wird keinem engliſchen Beamten genügen. Eine gewiſſe 
Aehnlichkeit, und die Bekundung dieſes Herrn dort über das 
angebliche Zeugnis einer Dame von einem angeblichen Ge⸗ 
ſtändnis und Anerkenntnis Sir Johns! Nein, meine Her⸗ 
ren, auf ſolche vage Beſchuldigung hin lehne ich jede Amts⸗ 
handlung gegen einen der hervorragendſten Bürger von 
London ab.“ 

(Fortietzung folgt)
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Iruil Retierungspräfdent geſteßt ales 
Die Diebſtähle der Frau Momm — Sie betrog Verſicherungsgeſellſchaften 

In Sachen des Diebſtahls im Potsdamer Regierungs⸗ 
präſidlum wird bekannt, daß Frau Regierungspräſident Momm 

nuch einem ernenten Verhör durch den Kriminalkommiſſar 

Raſſow geſtern mittag ein volles Geſtändnis abgelegt hat. 

Ueber die Ereigniſſe, die zu dem Geſtändnis der Frau des 

Potsdamer Regierungspräſidenten Dr. Momm führten, be⸗ 

richtet der „Lokalanzeiger“: Das Belaſtungsmaterial gegen 
Fran Dr. Momm wuchs ſo an, daf ſich die Potsdamer 

Staatsanwaltſchaft Ende voriger Woche entſchloß, ein Ermiti⸗ 

lungsverfahren gegen vie Gattin des Regierungspräftdenten 

einzulelten. Durch die ganzen Vorgänge hatte Frau Dr. 
Momn ſeeliſch ſchwer gelitten. Am Sonntagabend erhielt ſie 

eine Zeitung, die deutliche Anſpielungen darauf enthielt, daß 

ſie über den Diebſtahl wohl weniger ausgeſagt habe, als ſte 
wußte. Frau Dr. Momm erlitt darauf einen Nervenzuſammen⸗ 

bruch. Sie hatte im Lauſe der Nacht dann eine längere Aus⸗ 
ſprache mit ihrem Gatten, in der ſie neſtand, daß ſic von den 

Diebſtählen gewußt habe, und an ihnen nicht unintereſſiert 
geweſen ſei. 

Regierungspräſident Dr. Momm ſetzte ſich darauf neſtern 
morgen niit der Staatsanwaltſchaft in Verbindung und teilte 
dem Potsdamer Oberſtnatsanwalt mit, daß er und ſeine 

Familie nun ebenſallss der Anſicht ſeien, ſeine Frau ſtehe zu 
den Diebſtählen in Beziehung. 

Ermittlungsverfahren gegen Frau Momm 

Zu ber Diebſtahlsaffäre erfährt W. T. B. aus zuverläſſiger 
Quelle, daß bereits ſeit Aufang voriger Woche ein von der 
Staatsanwaltſchaft Polsdam eingeleitetes Ermittlungsver⸗ 
fahren gegen Fran Regierungspräſident Momm wegen der in 
ihrem Hauſe vorgekonimenen Diebſtähle ſchwebt. Ueber das 
Ergebnis kaun zur Zeit noch nichts mitgetellt werden, da das 
Verfahren noch nicht abgeſchloſſen iſt. ů 

Der Berſicherungsbetrug 
Der Fall der Gattin des bisherigen Regierungspräſiden⸗ 

ten Momm wird noch die Potsdamer Gerichte beſchäftigen. 
Während mancher bisher augenommen hatte, daß Frau 
Momm in einer geiſtigen Umnachtung vieileicht auch infolge 
einer Beranlagung, die den Komplex der Kleptomanie be⸗ 
rührt, die⸗Einbrüche begangen hatte, ohne andere dadurch 
zu ſchädigen, hat ſich jetzt herausgeſtellt, 

daß Frau Momm dbreimal Schadenerſatzanſprüche an die 
Kachen⸗Münchener Fenerverſicherung geſtellt und drei⸗ 
mal Beträge erhalten hat, die zuſammen 6000 Mark 

ansmachen. 

Im einzelnen verlautet hierüber: 
Momm haite bei der genannten Verſicherung ſeine Einrich⸗ 
tung gegen Einbruch, Feuer⸗ und Wafferſchäüden verfſichert. 
Im März 1027 benachrichtigte Fran Regierungspräſihent 
Miomm ſelbſt durch einen eingeſchriebenen Brief die Ver⸗ 
ſicherung und teilte mit, baß in ihrer Abweſenheit Einbrecher 
eingedrungen ſeien und für 198 Mark Wäſche geſtohlen hät⸗ 
ten. Da die Schabenfumme geringfüaig war, zablte die 
Berſicherung, ohne die Angaben nachprüſen zu laſſen, den 
Betrag aus. 

1929 erſolgte wiederum eine Benachrichtigung durch Frau 
Momm, weil wiederum durch Einbruch Wäſche und Kleider 
im Werte von 409 Mark entwendet worden ſeien. Auch dies⸗ 
mal ſchöpfte die Geſellſchaft keinen Verdacht. Dann kam 
der dritte Einbruch im Dezember 1929, bet dem Gold⸗ und 
Silberſachen im Werte von 4700 Mark geſtohlen worden 
waren. Der Verſicherungsgeſellſchaft fiel es allmählich auf, 
daß immer wieder in dem an ſich gut geſchützten Hauſe Ein⸗ 
brüche verübt wurden, und ſie wandte ſich nun an die Pots⸗ 
damer Kriminalpolizei. Auch diesmal hatte Frau Momm 
die Meldung von dem Diebſtahl gemacht, aber die Verſiche⸗ 
rung wandte ſich nun an den Regierungspräſidenten ſelbſt 
und verhaudelte mit ihm. 

Herr Momm, der felſeufeſt davon überzeugt war, daß ſein 
Haus von Einbrechern heimgeſucht worden war, erklärte ſich 
ſuſort damit einverſtanden, daß die Potsdamer Kriminal⸗ 
polizei den Fall unterſuchen ſolle und erklärte ſogar, daß 
erſt nach den abgeſchloſſenen amtlichen Ermittlungen ihm 
die Schadenerſatzſumme gezahlt werden ſolle. 

Dann kam der letzte „Einbruch“ am 10, März d. J., 
bei dem eine Kaſſette mit 2000 Mark Wohlfabrtisnelbern 

geſtohlen ſein follte. 

Die Verſicherungsgeſellſchaft verlangte nicht nur eine poli⸗ 

zeiliche Unterſuchung, ſondern ſtellte in Potsdam durch ihre 
eigenen Leute Erhebungen an, die die Direktion bedenklich 
mathten. Man hatte nämlich durch Recherchen feſtaeſtellt, 
daß Fran Momm nicht nur bei verſchiedenen Lieferanten 
Schulden gemacht hatte, ſondern daß ſie in einigen Fällen 
die talſächlich erfolgten Lieferungen beſtritten hatte und 
die Zablung verweigerte. 

Arch dem Regierungspräſidenten Momm müſſen in⸗ 
zwiſchi erhobliche Bedenken aufgeſtiegen ſein, er gab näm⸗ 
lich am 11. März der Verſicherung die Erklärnng ab, daß er 
die Auszahlung bder durch ſeine Gattin beantragten 2000 Mark 
inhibiere, und daß er den Betrag nur bann annuehmen 
würde, wenn die Polizei mit voller Sicherbeit feſtſtellen 
lönne., daß tatſächlich ein Einbruch von außen erjolgt ſei. 
Außerdem wurde dieſe Erklärung des Regierungspräß⸗ 
denten dem Oberſtaatsanwali mitgeteilt. Dieſe Tatfache be⸗ 
ſtärkte noch den Verdacht, der gegen Fran Momm von An⸗ 
jana an beſtand. 

Es ham ihnen ſpaniſch vor 
Im übrigen hat bereits geſtern der Schwiegerſohn des 

Regierungspräſidenten, Miniſterialdirektor Dr. v. Keudell, 
der Aachen⸗Münchener Einbruchsverſicherung im Auftrage 
ſeines Schwiegervaters die Summe zurückgezablt, die für 
die erſten drei angeblichen Einbrüche erſtattet worden waren. 
Auriſtiſch liegen die Dinge ſo, daß in drei Fällen Frau 
Momm durch Vorſpieglunn falſcher Tatſachen die Verſiche⸗ 
rung getänſcht und ſomit einen Betrug verübt hat. Das Ver⸗ 
fahren, das gegen ſie eröffnet worden iſt, lautet auch auſ 
Betrug, doch dürfte es fraglich ſein, ob ber Prozeß zur 
Durchſührung gelangen wird, denn die Unterſuchungsbe⸗ 
hörden haben beſchloſſen, zunächſt dafür zu ſorgen, daß Frau 
Momm in einer Heilanſtelt auf ihren Geiſteszuſtand geprüft 
wird. Man hat ſich zu dieſer Maßnahme veranlaßt geſehen, 

mnebr gebraucht würden. Der betreffende Herr 

Megierungspräſident 

  

da für Frau Momm auch nicht der geringſte Grund vorlag, 
ſich auf derartige Abentener einzulaffen. 

Die Gattin des Regierungspräſtdenten verfügt über 
ein ſelbſt heute ſehr anſehnliches Bermögen und der 
Retierungspräfident, der ſelbſt wohlhabend iſt, hatte 
ein Einkommen von 86 000 Mark und lebte in voll⸗ 
ů kommen georöôneten Verhältniſſen⸗ 

Bei einer Hausſuchung, die im LAnſchluß au das Geſtänd⸗ 
nis der Frau Momm vorgenommen wurde, entdeckte Kri⸗ 
minalkommiſſar Raſſow auf dem Boden des Hauſes einen 
Teil des Familtenſtlbers, das bei dem vorletzten „Einbruch“ 
verſchwunden war. Das Silber lag, flüchtig verpackt, unter 
Gerllmpel in einer Kiſte, Wie Frau Monim ſelbſt zugegeben 
Laus ‚ Latter feid Kauf' 8 — e den Einbruch 5166 

u atte, ſelbſt auf den Hausboden gegangen und hat 
dort das Silber verſteckt. 00 

Nüchtritt Monmms 
Der Potsdamer belen. BiberriWat Dr. Monm, in deſſen 

Haus vie gemeldeten Bilderdiebſtähle ereignet haben, hat, 
wie die „B. Z.“ berichtet, geſtern vormittag ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht. Damit düirfte der Weg für weitere Unter⸗ 
fuchung ver Diebſtahlsangelegenheit geebnet ſein. 

Inzwiſchen iſt ein Teil des Silbers wieder aufgeſunden, 
das man ſeit vem letzten Diebſtahl vermißte. Auch hier wirv 
behauptet, daß das Silber bei einem Althändler aufgeſunden 
würde. Der Verkäuſer des Silbers ſoll ein junger Mann ſein, 
iin den der Käufer aber keine weiteren Mitteilungen machen 
ann. 

Der Mittelsmann 

Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, hanbelt es ſich bei vem 
Mittelsntann der Frau Momm unt einen früheren höheren 
Regierungsbeamten, der keine Ahnung von der ſeltſamen Her⸗ 
lunft der Sachen Kident haben ſoll. Der alte Mann verkehrte 
im Hauſe des Präſidenten und die Präſidentin in ſeiner Fa⸗ 
milie, Frau Dr. Momm gab ihm die Silberſachen und bat 
ihn, ſie zu jedem annehmbaren Preiſe zu eePert⸗ 0 ſern 

atte ge 
mehrere der Silberſachen, die noch nicht verkauft waren, bei 
ſich zu Hauſe.   

  

Das Fliegergrab im eiſigen Morden 
0 ů 

   Die erſte nach Europa gelangte Aufnabme von dem Flug⸗ 
zeugunglück in Nordſibirten, bei dem der Polarflieger 
Ctelſon den Tod fand— 
————— 222———.5 

Aiitobus mit 45 Arbeitern verunglürt 
Zwei tödlich Verletzte 

Ein Autobns, der 45 Grubenarbeiter von Lille nach der 
Arbeitsſtätte beförderte, ſtürzte infolne Achſenbruchs um und 
begrub die Junſaſſen unter ſich. Zwei Arbeiter wurden in 
hoffuungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafjt. Zehn 
Arbeiter erlitten ſchwere Verletzungen. 

  

    

Sind Experimente an Menſchen zuläſſigꝰ 
Sie ſind unentbehrlich — Um Schlimmeres zu verhüten 

Im Reichsgeſundheitsrat in Berlin iſt unter dem Vorſitz 
des Präſidenten des Reichsgeſundheitsamtes am 14. Märsz 
1030 die Frage, inwieweit experimentelle Unterſuchungen an 
Menſchen zuläſſig ſind, eingehend beraten worden. Reſerate 
wurden hierbei von den Mitgliedern bes Reichsgeſundheſts⸗ 
rats, Reichstagsabgeordneten Dr. Moſes, Geheimen Nat 
Prof. Dr. von Müller⸗München, Geheimen Medizinalrat 
Prof. Dr. Schloßmann⸗Düſſelborf unb Geheimen Sauitäts⸗ 
rat Dr. Stander⸗Nürnberg erſtattet. 

Die von ihnen vorgelegten Richtlinlen ſanden die ein⸗ 
mütige Zuſtimmung des Reichsgeſundheitsrates. In dieſen 
Richtlinien wird Unentbehrlichkeit wiſſenſchaſtlicher Verſuche 
am Menſchen für die notwendigen Fortſchritte in der Er⸗ 
kennung, der Verhütung und der Heſlung von Kraukheiten 
anerkannt, andererſeits die bejondere Verantwortung, welthe 
die Vornahme ſolcher Verſuche dem Arzte auferlegt, vetunt. 
Die vom Reichsgeſundheitsrat empfohlenen Richtlinien wer⸗ 
den dem Reichsminiſterium des Innern vorgelegt werden. 
Der etwa notwendige Erlaß beſonderer Auordnungen würde 
den Landesregierungen überlaſſen bleiben. 

Schweces Lawinenunglüict 
Vier Perſonen verſchüttet 

„Von einer niedergeheuden Lawine ſind Sonntag im hin⸗ 
teren Teil des Vergaldener. Tales am ſogenannten Hinter⸗ 
berg bei Bludenz vier Skifahrer, zwei Damen und zwei 
Herren, verſchüttet worden. Die beiden Damen wurden non 
anderen Skifahrern ſofort geborgen. Sie waren noch am 
Leben Der Ingenieur Ludwig Karch aus Bad Dürkheim, 
wohn aft in Pegnit bei Berlin, war bei ſeiner Auffindung 
bereits tot. Der andere Skifahrer, Ingenieur Wilhelm 

Heidt, Chemiker aus Durlach bei Karlsruhe, konnte bisher 
noch nicht aufgefunden werden. Die Rettungsabteilung ging 
wieber, an die Unglücksſtelle ab, am die Euche ſortzuſetzen⸗ 
Die Ekipartie, die zu dem Unglück führte, wurde ohne Füh⸗ 
rer unternommen. 2 ů 

Montag vormitkag gelaug es der Rettungskolonne, die 

während der Nacht von Suel nach Val Torta aufgebrochen 

war, die Leiche des verunglückten Skiſahrers Franz Müller 
aus Trieſt zu bergen und nach Suel zu bringen. Müller 
war von der Lawine über den Bach hinweg auf die ondere 
Talſeite geſchleudert worden und lag einen Meter tief unter 
der Oberfläche. Sein Bruder war am Sonuntaa in Chur 
eingetroffen und beteiligte ſich an den Rettungsarbeiten. 

Exploſion bei Gasleitungsarbeiten 
Drei Perſonen verſchüitet. ö 

In der Pratergaſſe in Budapeſt erfolgte Montag nach⸗ 
mittag in dem Keller eines vierſtöckigen Wohnhauſes bei 
Ausbefſerungsarbeiten an der Gasleitung, bei denen drei 
Perſonen beſchäftigt waren, eine heftige Exploſion. Der 
Zugang des Kellers ſtürzte ein, ſo datz die Feuerwehr ge⸗ 
zwungen war, den Straßenkörper aufzureißen und ſich auf 
dieſe Weiſe einen Zugang zum Keller zu ſchaffen. Die 
Feucewehrleute drangen mit Gasmasken in den Keller ein 
und mit großer Mühe gelang es ihnen, zwei Arbeiter zu 
retten; der dritte war bereits tot. Während der Rettungs⸗ 

  

arbeiten, bei denen ein Feuerwehroffizier eine leichte Gas⸗ 
vergiftung erlitt, ereignete ſich noch eine kleine Exploſion, 
die jedoch keine ſchweren Folgen hatte. 

Ucbernahme der „Europa“ durch den Norddeutſchen. Llond: 
Laut telephoniſcher Mitteilung von Bord des Schnelldanpferé 

ů 

  

„Europa“ des Norddeutſchen Lloyds iſt der Dampfer, 

nachmittag um 16 Uhr 30 durch Generaldirektor Gläßſe im 

Namen des Norddeutſchen Lloyds von der Werſl Blohm & 
Voß übernommen worden. Geueraldirektor Gläſſel hielt von 

der Brücke aus eine Anſprache, in der er betonte, daß das 

Schiff allen Auftragsbevingungen eutſpreche. Er ſprach der 

Bauwerſt ſeinen Sauk aus und brachte auf die Süh ein 

dreifaches Hoch aus. Er übergab dann das Schiff der Führung 
des Commodore Johnſen. 

Vier Perſonen durch Gas vergiftet 

Onfer der Exwerbsloſigkeit 

In einem Hauſe der. Värenſchanzſtraße in Nürunberg 

wurde geſtern der 27jährige Schloſſer Max Myſer tot anſ⸗ 

gefunden. Sein taubitummer Bruder Georg lag bewußtlys 

im Bett und ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung ins Kran⸗ 

kenhaus. Aus hinterlaſſenen Auſzeichnungen geht hervor, 

daß Max Moſer wegen Arbeitslofigkeit Selbſtmord verübt 

hat und ſeinen Bruder mit ins Jenſeits nehmen wollte. 

Der Arbeiler Struntz ſand acſtern nachmittag in ſeiner 

Wohnung in der Fürther Straße ſeine Fran und ſein Kind 

durch Leuchtgas vergiftet ꝛot au'. Die Gründe zur Tat ſind 

unbekannt. 

An den Flügeln der Windmühle gehüngt 
Vom Spiel in den Tod 

Mehrere Knaben ließen ſich von den, Flügeln der langſam 

gehenden Windmühle des Dorſes Saal (Kreis Franzburgj ein 

Stück hochziehen und ſprangen dann ab. Der neunjährige 

Sohn des Ziegeleiarbeiters Schuldt wurde hierbei von den 

Windmühlenflügeln mit hochgeriſſen und ſtürzte von oben auf 

das Dach der Mühle. Trotz ſofortiger Hilſe erlag er bereits 

nach einer Stunde ſeinen ſchweren Verletzungen. 

  

  

Frau Hanau nuf freiem Fußß? 

Das „Journal“ in Paris kündigt in ſeiner Proninzaus⸗ 

gabe an, daß Frau Hanau wegen ihres außcrordentlichen 

Schwäthezuſtandes proviſoriſch auf freien wuß Seſetzt und 

in einigen Tagen das Krankenhaus verlaſien werde. Nach 

der Agentur Havas ſoll ſich Frau Hanau geweigert haben, 

einen Antrag auf proviſoriſche Freilaſſung zu unterzeichnen, 

den ihr Rechtsauwalt eingebracht hat. Der Konkursver⸗ 

walter hal auf Befragen dem Staatsanwalt mitgeteilt, daß 

die Mitarbeit von Frau Hanau bei der Abwicklung des Kon⸗ 

kursverfahrens wenn nicht unerläßlich, ſo doch wützlich ſein 

würde. ů 
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10. Fortſetzung 

„Dus kann man bel den Ruſſen nicht ſo ſchorf ſagen. Sie 
glauben in der Rehel feſt au das, mas ſie im Augenblick er; 
fäüblen. Diefer Mlaſfoſedow hat geſtern wie au das Evan⸗ 
gellum daran geßlaubt, daß er ſein Vaterland verrät, um 
es zu retten — in Wirklichkeit tut er es wayrfcheinlich, weil 
er viel Geld braucht, oder aus Aerger darllber, daß er beim 
Apancement übergangen wird und ewig Oberſt bleiben muß, 
ſtatt ein Korps zu kommandieren. Aber das iſt fatal, daß, er 
dich exkaunt hat, Er wird glauben, dadurch eine gewiſſe 
Uleberlegenbeit über uns zu haben. Wie⸗gedenkſt dit auf ſeine 
Hengmeing, zu reagteren?“ 

„Gar nicht. Och ignortere UEAD Und weun wir nitht 
allzit he mit dem Wberſt zuſammen ſein müßten, wäre es 
mir lieber.“ 

„Vielleicht mieten wir uns ein Privatauartter. Ich werde 
la bald wiſſen, wie ich daran bin.“ 

.. Miltans ſtand Eberhard vor dem General Bobritow. 
Es war nicht, ganz 19 0 ſedenn üh der Exzellenz zu ge⸗ 
langen, und Eberhard hatte dem Abiutanten des Generals, 
einem recht neugierigen Artillerlekapitän, mehr über ſeine 
„Miſſion“ ſagen müffen, als ihm lieb war, Nach zweiſtün⸗ 
fühel. Warten wurde er endlich zu der alten Exzellenz ge⸗ 

hrt. 
General Bobritow machte zunächſt den Eindruck, eines 

ſehr gutmütigen und liebenswürdigen Mannes. Ziemlich 
beleibt — mehr faſt, als ſich mit ſeiner Untijarm vertrug, 
mit einem roten Geſicht, gemütlichen kleinen Augen, weißem 
Hvan und Schnurrbart. Er hörte ſich offenbar ſepn Migent 
Hr ‚ a e ſprechen, obwohl er es mit einem harten Äkzent 
prach. 
'i7 ſind alſo Franzofe, mein Herr, Südfranzoſe, nicht 

wahr?“ 
„Jawohl, Exzellenz!“ 
355 liebe Frankreich ſehr — ich meine nicht nur als 

Bunbdesgenoſſen! Ich bin wiederholt in Paris geweſen, auch 
in Marſeille — Ihrc Vaterſtadt babe ich leider nicht geſehen. 
Sie iſt gewiß ſchön, Ihre Vaterſtadt!“ 
„Sehr ſchön, Exzellenz — mit Paris freilich laun ſie ſich 

nicht vergleichen!“ 
„Man hört an Ihrem Akzent, daß Sie Südfranzoſe ſind, 

mein Herr! Sie ſprechen viel weicher! Sie laſſen das ſtumme 
E vtseite 

„Oh — Exzelleuz haben ein außerordentlich ſeines Obr — 
man jindet das höchſt ſelten bei Ausländern, daß ſie für dieſe 
ſeinen Unterſchiede ein Empfinden haben.“ 

Der General lächelte geſchmeichelt, ging aber jetzt vom 
Sprachlichen auf das Sachliche über. 

„Sie ſind in der Munitionserzeugung tätig, mein Herrr?“ 
„Jowohl, Exßellenz. Ich habe vor dem Kriege in meiner 

Fabrik Stahl verarbeitet — zu Werkzeug und dergleichen — 
Und mich dann im Juli des vorigen Jahres umgeſtellt.“ 

„Was erzeugen Sie in Ihrer Fabrik augenblicklich?“ 
Ich habe eine Abteilung ſlir Maſchinengewebre und Ju⸗ 
ſauterſemnnition, aber in der Haupiſache werden Granaten⸗ 
hüllen geͤdreht. In dieſer Abteilung beſchäftige ich über 
fechshundert Mann.“ 

„Das iſt für eine private Fabrit ſchon allerhand!“ 
„Lelider ſteht die Leiſtung nicht ganz im Verhältnis zu der 

Jahl der beſchäftigten Arbeiter. Es iſt das eine Frage, die 
Uns überhaupt in Fraukreich ſehr ſtark beſchäftigt. Bei der 
lotzten Konſerenz beim Herrn Kriegsminiſter' wurde allge⸗ 
mein darüber O7 9 10 und wir waren ein wenig beſchämt, 
als uns der Herr Miniſter Zahlen nannte, die er aus Ruß⸗ 
laud kthalten hatte. Das hat auch den Anſtoß dazu gegeben, 
daß ich mich erbot, nach Rußlaud zu gehen, um die Methoden 
zu ſtudieren, die es den Ruſſen ermöglichen, in der Muni⸗ 
tionserzeugung mehr zu leiſten als die Franzoſen. Der Herr 
Kriegsminiſter war von meinem Vorſchlag begeiſtert — ich 
darf wohl annehmen, daß Exzellenz von Paris aus über 
mein Eintrefſen unterrichtet ſind!“ 

Der General nickte. Er war leineswegs von Paris aus 
uüterrichtet, aber während er Herrn André Pigeot im Vor⸗ 
zimmer warten lies, hatte er ſich bei der Polizei erkundigt 
und erfahren, das man über Herrn Pigeots Eintxeffen be⸗ 
reits informiert war, und daß es mit dieſem Franzoſen 
durchans ſeine Richtiakeit habe. Es ſchien allerdings dem 
Generol, ſo eitel er auch war, irgendwie etwas ſonderbar, 
daß ſeine Werkſtätten auf einmal mehr leiſten ſollten als die 
der Franzoſen — bisher hatte man ihm gelegentlich das Ge⸗ 
genteil geſagt —, aber man glaubt gern, was der Eitelkeit 
ſihmeichelt, und General Bobrikom nahm es mit Bergnügen 
entgegen, daß er ſogar in Frankreich — weſentlich mehr als 
in Rußland! — als eine Kapazität in der Munitionserzeu⸗ 
onng gelten ſollte. 

„Ihre Abſicht iſt alio, ſich in unſeren aroßen Werken um⸗ 
znſeten, nicht wahr?“ 
„ch möchte um die Erlaubnis bitten, Exöellenz! Vielleicht 

ließe es ſich ermöglichen, daß ich einmal ein paar Wochen in 
den Putilomwerken arbeite — wenn man ſelber im Betrieb 
ſteht, ſieht man natürlich viel mehr, als wenn man nur als 
gelegentlicher Gaſt in den Arbeitsſtätten herumſtreicht. Wo⸗ 
uf es mir vor allem ankommt, das iſt, feſtzuſtellen, wieviel 

1 Mann bei Ihnen im Wochen⸗ oder Monatsdurchſchnitt 
leiſtet. Damit wir einen Maßſtab dafür bekommen, was 
wir von unſeren Leuten verlaugen können. Wobei aller⸗ 
dings zu berückſichtigen iſt, daß unſere Leute etwas ſchwerer 
zn behandeln ſein dürſten, als die Ruſſen!“ 

„Sind wobl obſtinate Sozialiſten bei Ihnen, wie?“ 
„Sozialiſten wobl. Aber obſtinat — das kann ich nicht 

Lrder lagen. Wir baben ja auch ein gutes Mittel bei 
Widerſetzlichkeiten: An die Frontl 
,Gir haben noch ein beſſeres“, lächelte der Geueral. „Wir 
ſtellen an die Wand! Sie glauben gar nicht, wie das auf⸗ 
munternd wirkt.“ 
Eberhard ſchüttelte bedauernd den Kopf. „Das können 

wir bei uns leider nicht zur Anwendung bringen!“ 
„Nattürlich nicht! Frankreich iſt eine Republik mit ſtreng 

demokratiſchen Grundfatzen!“ Der General lachte und zwin⸗ 
berte mit den Angen. „Alſo:; ich werde dafür ſorgen, daß 
Sie bei uns als Ingenieur eintreten und einen wöchentlich 
wechſeinden Wirkungskreis erhalten. Aber ich mache Sie 
darauf aufmerkſam, wir verlangen nicht uur von unſeren 
Arbeiicrn, ſondern auch von unſeren Ingegienren viel. 
Zehnſtündige Arbeitszeit!“ 

„*Ich werde mich danach richten. Obwohl — Exößellenz, ich 
habe meine Fran mitgebracht. 

„Ach, Madame ift auch hier! Nun — wir ſind keine Un⸗ 
menſchen, mein Herr, und wenn es ſich um Damen handelt, 
ſchon gar nicht. Ich ſehe ein, daß Sie Madame nicht immer 
allein laſſen können — man wird Ihnen alſo ein wenig 
durch die Finger ſeben!“ 

„Danke, Exsellens!“ 
ů „Eine⸗ intereſſiert mih nech. Wie iſt man darauf ver⸗ 
jallen, Sie zu uns zu ſchicken und nicht den Leiter irgend⸗ 
einer Ibrer ſtaotlichen Werkſtätten?“ 
„Einmal, Exzellenz, ſins die Leiter der ſtaatlichen Werk⸗ 
nätten ſelbſtverſtändlich ſchwerer abkömmlich, als der In⸗ 

   

    

tons. Roman von Erank Arnau 

haber einer, weihege nte kleinen Privatfirma, Ulnd zum 
v underen habe ich den großen Vorzug, die ruffiſche Sprache 

völlig zu bebezrſchen,“ „ ö‚ „ 
* Sie ſprechen Mu,ſiſchWo boben Sie das gelernt? 
„Meine Mutter war, eine Ruffin, Exzellenz!, 
„h — das iſt ja fehr intereffantt Da ſind Sie alſo ein 

halber Nuſſe! Jhr Vater tſt, wobl in Rubßland geweſen?“ 
„Nein. Er hat meine Mutter, in Paris keunengelernt. 

Melne Mutler war nämiich“ — Eberhard markierte eine 
kleine Verlegenhelt —.„Tänzerin am Peterbburger laifer⸗ 
lichen Theater, und bei einem, Gaſtſpiel „.“ ů 

„Aha! Sehr romantiſchl, Sehr intereffant! Vielleicht 
habe ich Ihre Frau Mutter ſogar gelannt. Ich hatte früher 
— in meiner Jugend natitrlich! — Beziehungen zur 
Bühne.“ 

934 Gauvtom Sie war nicht ſoliſtiſch „Ith Mcgeß taum, 
lätig, Sie hieß Marja Pawlowna Charkowa und ſtammte 

kann mich wirklich 
aus dem Gouvernement Saratow.“ 

„Chartowa — Charlowa? RNein. J 
nicht erinnern. Alfo, Sie ſprechen Ruſſiſch. Das erleichtert 

natürlich die Sache weſentlich“, Der General drückte auf einen 
Knopf; der neugierige Artilleriekapitän trat ein. 

„Grigorl Aleilanbrowitſch — Herr André Pigecot lritht als 

Ingenieur in die Putitowwerke ein. Er wird jede Woche in 
einer anderen Abteilung arbeiten; ſeine Arbeit iſt vor allem 
inſormativer Art. Er iſt nicht unbevingt an die Dienſtſtunden 
gebunden — Sic verſtehen!“ 

„Zu Befehl, Exzellenz!“ 

        

  
   
   

Ter General wandte ſich an Eberbarb: „Dies Serr 
Kapitän Ryblow. Er wird Sie mit den einzelnen Abteilungz⸗ 

leitern bekanntmechen; von ihm erhalten Sie Pafſierſchein, und 

was Sie ſonſt nötig haben. Es wäre mir übrigens ſehr lieb, 

mein Herr, wenn Sie ſich gelegentlich bei mir melden liaßen 

und mir mitteilen würden, wie Sie den Betrieb dei uns füin 
und welcher Art die Unterſchiede zwiſchen Ihren und unſeren 
Methoden ſind. “ ů ů 

„Sehr gern, Exzellenz!“ ů — 
Der General reichte ihm die Hand zum Abſchied. „Auf 
Wiederſehen alfo, mein Herr. Und ſehen Ste ſich nur ordent⸗ 
lich um!“ 

hurhard empfand das Komiſche dieſes Wunſches: er ver⸗ 

biß ein Lachen. Allerdings würde er ſich ordentlich umſehen! 

Kapitän Rybtlow ging mit Eberhard hinaus. „Was wün⸗ 

ſchen Sie zu ſehen, Herr Pigeot?“ 
„Möglichſt alles, Herr Kapitän!“ 
„Iſt es Ihnen recht, wenn ich Sie morgen jruh um ocht Uhr 

perfönlich zu den Werfen bringe?“ Denn 16 

„ wäre Ihnen ſehr dankbar, Herr Kapitän, nn i 

nebin⸗ an, vüß ncn mich nicht ſo ohne weiteres einlaſſen 

würde. Bei uns wenigſtens iſt man Fremden gegenüber ſehr 

vorſhigg ů — * 
„Wir ſind es nicht minder, Herr Pigeot. Sie würden trot 

bes Pafſierſcheines vermutlich nicht in die Werte lommen, che 
maun ſich hier vergewiſſert hätte, ob der Schein in Ordnung iſt. 
Sie mützten alſo ſicher ein paar Stunden irgendwo herum⸗ 

ſitzen, und das will ich Ihnen erſparen.“ 

„Sehr liebenswürdig, Herr Kapitän!“ 

Als Eberhard ſich von dem Kapitän verabſchiedete, iu 

es ihm, als ob irgendwie in den Augen dieſes verhältnismähig 

noch jungen Mannes noch ein Reſt von Mißtrauen ſäße. Dieſer 

Kapitän mit dem hartgeſchnittenen, echten Sarmatengeſicht war 
beſtimmt nicht ſo vertrauensſelig, wie der General ſelbſt, den 

hinters Licht zu führen keine Helbentat war. Vor dem E 
mußte man 0 ver Hut ſein; ſeine graugrünen Augen ſt 

1 ſehr ſcharf zu ſehen! (öorilebung loig. 

  

Hier Wisdihe 
Der neumte Plarret euthorkt 
Das Lowell⸗Obſervatorium in Flagſtaff, Xrigona 
(unjer Bild), gibt bekannt, daß ein großer veun⸗ 
ter Planet unteres Sonnenſyſtems entdectt wor⸗ 
den iſt. Der Stern, der bisher noch ungetauft iſt, 
ſteht hinter dem Neptun. Waͤhrſcheinlich iſt er 
rößer als die Erde, ober kleiner als der Uranul. 

ie Entdeckung wird von amerikaniſchen Affro⸗ 
nomen als bedeutendſtes Mi der Entdeckung Ney⸗ 
tuns im Jahre 1843 geprieſen. Der Planet, deſſen 
Entdeckung jahrelanges Forſchen voraus ging, wird 
als Stern fünfzehnter Größe ldert, und iſt, 
wie der Neptun, mit bloßem Auge r. 

Sieeeeeeeeeerre eeeeeeeeereene 

Der Gesisghe MExr der, iHHEEπhpρH6ö]-π 

Die Abenteuer des Fremdenlegionärs Klems 
Ein treuer Helfer Abd el Krims — Die Paſſagiere des verhaßten Schiffes 

Zweimal im Jobr bringt der franzöſiſche Dampfer „La 
Martiniére“ die zur Zwangsarbeit Berurteilten, die „Ba⸗ 
gnards“, in die Strafkolonien, einmal jährlich verläßt der⸗ 
ſelbe verhaßte Dampfer mit einer gleichen Menſchenfracht 
den Haßen von Alaier. 

Vor einigen Tagen befand ſich ein beſonderer Paffagier 
unter den Hunderten von Abenteurern, die, an Ketten ge⸗ 
ſeſſelt, durch die Straßen der algeriſchen Hauptſtadt auf die 
„Martinière“ gebracht wurden: der einſtige deuiſche Frem⸗ 
denlegionär Peter Klems, der „Ludendorff der Riffkabylen“, 
deffen tragiſches Schickſal vor Jahren noch die ganze Welt 
beſchäftigte, nun aber vergeſſen zu ſein ſcheint. Die Erlebniffe. 
dieſes Mannes ſind noch abenteuerlicher als die aller 
anderen Fremdenlegionäre. 

Peter Klems flüchtete nach dem Kriege aus Deuiſchland 
und ließ ſich von dem zweiten Fremdenlegionär⸗Regiment 
arwerben. Da er intellisent und kräftig war und die fran⸗ 
anf Sprache bald erlernte, rückte er ſchnell zum Korporal. 
auf. ů‚ 

Wegen einer belaugloſen Uebertretung wurde er 
ktundenlang in der glübenden Sonnenbitze fehtgebunden 

und mit Waſſer überſchättet. 

Dieſe barbariſche Strafe veranlaßte Klems zu Deſertion; 
am 22. Auguſt 1922 verließ eer heimlich ſeinen Truppenteil 
und flüchteie ſich in das feindliche Lager zu Abd el Krim. 

Das erſtaunliche Sprachtalent, das Klems beſaß, half ihm 
auch jetzt weiter. In wenigen Monaten lernte er alle Ka⸗ 
bylen⸗Dialekte. Er wurde in den Stamm der Beni⸗Uriagel 
aufgenommen, heiratete eine Eingeborene und machte ſchließ⸗ 
lich die Bekanntſchaft mit dem Führer der Aufſtändiſchen 
ſelbſt. Abd el Krim, der Herricher der Kabylen, verlieb Peter 
Klems den Titel eines Kaid und im Volksmunde bieß er 
von nun an „El Hadij Aliman“, der deutſche Herr. Abd 
el Krims Erwartungen ſollten nicht enttäuſcht werden. Mit 
dem. Erſcheinen des Fremdenlegipnärs nahm der Kabulen⸗ 
aufſtand erſt ſeine für die Kolonialmächte gefährlichenr Aus⸗ 
maße an. Der „Kaid von Marrkko“ apancierte zum Seneral⸗ 
itabschef der geſamten Riffſtreitkräfte und organiſierte nach. 
eurppäiſchem Vorbild die Verteidigung der Kabylen. Klems 
ichuf beionders die ſogenannten „Harkas“, die Stoßtruppen, 
die ſich durch Ueberfälle auf ſpaniſche und franzöſiſche 
Truppenteile Waffen zu verſchaffen wußten. ů 

Er zanberte ſosar Artilleric und Munition aller Art 
Lebnn und machte die Anfftändiſchen mit der Hand⸗ 

ung von Maſchinengewehren und Kanonen vertraut. 
Das Wirken des Fremdenlegionärs Klems hat, wie die 

Heeresleitungen der Kolonialmächte zugegeben baben, in 
ausſchlaggebendem Maße zur Berlängerung des Wider⸗ 
ſtandes Abd el Krims beigetragen. Verſtändlich iſt es darum 
daß man nach der Gefangennahme des Kabylenherrſchers 
ſeines „Ludendorff“ ſo bald als möglich habhaft zu werden 
ſuchte. Peter Klems war in die Berge geflüchtet und konnte 
lange Zeit hindurch trotz der genaueſten Rachforſchungen 
nicht aufgefunden werden. Aber rein zufällig kam doch eine 
Kempanie eines Fremdenlegionär⸗Regimentes in eine ab⸗ 
gelegene Schlucht des Riffgebirges, in der „El Hadi Aliman“ 
äch verſteckt hatte. Schwer verwundet wurde Klems ge⸗ 
jangen genommen, vor ein Kriegsgericht geſtellt und am 
10. Setenii 1927 wegen Deſertion vor dem Feinde zum Tode 
verurteill 

  

Durch Eingreifen der deutſchen Resierung 

wurde das Tobesurteil päter in eius auf lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit mgewanbelt. 

Lauge Zeit lag Klems immer noch erkrankt im berüchtigten 
„Maiſon carree“, dem Gefängnis von Algier, bia er nun⸗ 
mehr endlich transportfähig geworden iſt. Man ſpricht jedt 
in Frankreich von einer eventuellen Begnadigung A55 el 
Krims, der auf der Inſel Reunion in der Berbannung lebt. 
Ob dann auch für Peter Klems die Stunde der Befreiungs 
ſchlägt, wird die Zukunft lehren. 

Beitrunkene Amüben 
Verſuche an der niebritſten Lebensform 

Dr. C. F. Pantin von der Britiſchen Biologiſchen Station 
in Plpmouth hat eine Reihe von Experimenten ausgeftkört, 

  

Uum die Wirkung verſchiedener Giſte auf die Amöben feſtän⸗ 
ſtellen, jene mikroſkopiſch kleinen Urtierchen aus der Klaſſe 

der Wurzelfüßer, die noch keine feſten Körperformen haben. 
Die Amöben gelten allgemein als die niedrigſte aller Le⸗ 
bensformen, die ſich als formverändernde Gallertelümuchen 

durch Ausſenden und Einziehen von Fortſätzen im Waſſer 
oder in der fenchten Erde fortbewegen. Wenn daß winzige 
Geſchöpj Nahrung aufnimmt, ſo wird es von den Nahrungi⸗ 
teilchen umfloſſen, und der ganze Körper verwandelt ſich zett⸗ 
weiſe in einen einzigen Magen. 

Die Amöben atmen durch die nackte Oberfläche ibrer Kör⸗ 
pers, indem ſie den aus dem ſie umgebenben er gelöſten 
Sauerſtoff einlaugen, genau wie der Sauerſtoff von den 
Kiemen eines Fiſches abſorbiert wird. Dr. Pantin bat durch 
ſeine Experimente nachgewieſen, daß, wenn der aufcgeröſte 

Sauerſtoff dem Waſſer, in dem die Amöben leben, 
wird, das Geſchöpf langſam durch Eriticken zugrunde gebt, 
genau ſo wie dies bei Fiſchen oder Menſchen der Fall 2 

Bei der Prüfung der Fragen, wie verſchiedene Siite auf 
die Amöben wirken, konnte der Gelehrte feſtſtellen, daß Ur. 
wiſſe, Giftſtofße, beiſpielsweiſe Blauſäure, dem winzigen Ux⸗ 
tierchen den Sauerſtoff entziehen, ſo daß es erfti⸗ Die 
Wirkung des Alzobols dagegen äußert ſich auf gang anderenn 
Weg. Obwohl die Amöben kein Nervenſuſtem beſitzen, Aöt 
doch Alkohol auf ſie eine Wirkung, als vsb ſie ein ſol 
hätten. Unter dem Einfluß des Alkohols wird. die — 
wegung des Gallertklümpchens unſicher und ſchwankend unb 
zeigt den Zickzackkurs eines Taumelnden. Der Alkobol ſtört 
offenbar das Zuſammenwirken der verſchiedenen Teile des 
winzigen Körpers der Kreatur genan ſo, wie er das Gehirn 
und das Nervenſyſtem eines menſchlichen Weſens beeinflußt. 

Der verrüteriſche Dißh 
Vor kurzer Zeit überfiel ein Mann auf einem einſamen 

Wege bei Thun (Schweiz) ein junges Mädchen und verfuchte 
es zu vergewaltigen. Das ädchen ſetzte ſich kräftig zur 
Wehr, ſo datz es dem Manne nur Mobing die Handtaſche zu 
entreißen. Außerdem bekam der Rohling einen Denkzetiel 
mit, indem ihn das Mädchen in den Daumen biß. An dieſer 
Wunde wurde der Mann nach ſeiner balbd erfolgten Feſt⸗ 
nahme ütberführt, da man feſtſtellen konnte, daß die Form 
der Wunde genau der Gebißform des Mädchens entſprach. 

  

 



   
Deurſſche Vorneiſterſchaften 

— »Ausſcheibung im Halbſchwergewicht 

Nach einem neuen Beſchluß der Borbehörde Deutſchlands muß 
Hartkopp, der bisher anerkannter Herausforderer des neuen Halb⸗ 
jchwergewichtsmeiſters Ernſt Piſtulla war, erſt noch einen Aus⸗ 
ſcheidungslampf mit dem Bonner Heuter beſtreiten. Der Sioger 
des Treffens hat dann das Recht, Piſtulla herauszufordern. 

Der Ausſcheidungskampf um die doutſche Schwergewichts⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen Heinz Müller und Ernſt Gühring iſt in der 
letzten Sitzung des Sportausſchuſſes an den Berliner Sportpalaſt 
vergeben worden, der ſich zuſammen mit Kölner Veranſtaltern 
daruüm bewarb. Berlin bot genan die doppelte Vörſe und hat ſo 
das „Rennen“ leicht gewonnen. Der Kampf ſoll in der zweiten 
Aprilhälfte zur Entjcheidung kommen, ſo daß Hein Müller ſeine 
Amerikareije noch etwas hinausſchichen muß. Im Folle eines 

ieges über Wühring ditrjte der Kölner wohl auch noch den 
Titeltampf imit Heymann beſtreiten, um eventuell gleich als deut⸗ 
ſcher Meiſter in amerikaniſchen Ringen auftreten zu können. 

Fußballüberſicht 
Eintracht Frankfurt nimmt dem dentſchen Meiſter einen 

ů Punkt ab 

Iu Fürth ltejerten ſich der Mainmeiſter Eintracht⸗ 
Frankfurt und der deutſche Meiſter Spielvereinigung Fürth. 
uUor 20 000 Zuſchauern einen erbitterten Kampf. Eintracht 
war in ſehr guter Form, und auch Fürth lieſerte ſein beſtes 
Spiel. Bis zur Pauſe blieben jeder Seite Torerfolge ver⸗ 
ſagt. Nach der Pauſe glückte den Frankfurtern endlich in 
der zehnten Minute der große Schlag. Nach einem ſchönen 
Angriff der geſamten Stütrmerreihe konnte der Rechtsaußen 
das Ehrentor erzieleu. In der 25. Minnte der zweiten 
Halbzeit glückte dann den Fürthern der Ausgleich. 

In Worms erlitt Bauyern⸗München durch Wormatia eine 
völlia unverdlente 0: 1⸗Niederlage. Die Entſcheidung fiel 
ſchon vor der Pauſe durch den Wormafer Halbrechten. Bis 
zum Schluß konnten die Bayern trotz großer Anſtreugung 
keinen Erfoln buchen. 

Die Berliner Verbanbsſpiele 
wurden am Sountag trotz des heſtigen Schneefalles ſämtlich 
durchgeführt. Auf den alatten 
ſchaften einen ſchweren Stand, und überraſchende Ergebniſſe 
blieben aus dieſem Grunde nicht aus. In der Abteilung 4 
war ber Meiſter Hertha B'S E. gegen den abſteigenden 
1. FC. Neukölln nur knapp mit 3:2 (3:1) erfolgreich, 
Norden Nordweſt, zeigte ſich dem Polizei⸗Sportverein mit 
6:1 (2t1]) klar überlegen. Weit intereſſanter verliefen die 
Spiele in der Abteilung B, wo harte Kämpfe um den Meiſter⸗ 
titel ausgetragen wurden. Tennis⸗Borufſſia ſchlug 
zwar am Eube den Tabellenletzten Wedding mit ö5:2, lag 
aber zur Halbzeit noch mit 0:1 im Nachteil. 

Arbeiterſport nuf dem Lande 
Die Jußbalſpieler ſind rege 

  

      

Die Arbeiterſportvereins auf dem Lande pflegen den Eviel⸗ 
verkehr ſehr rege. Am lehten Sonntag ſpielten die erſten Mann⸗ 
ſchaften von ů 

Tiegenhof und Kalthoſ 

miteinander. Es war ein Freundſchaſtsſpiel. Die erſte Halbzeil 
verlief torlos. Lebhafter war die ite Halbzeit, wo Tiegenhof 
die Führung übernehmen konnte. Kalthof ließ jsdoch nicht locker. 
Allerbings gelang ihnen nur der Ansgleich, dann war ihr Wider⸗ 
ſtand gebrochen. Tiegenhof ſiegte 5:1. 

Ebenfalls ein Freundſchaftstreffen trugen die erſten Mann⸗ 
jchaften. der Vereine Tralau und Schöneberg aus. Das 
Spiel endete 2,: 2, Ecken 44. Bereits am Sonntag vorher hatten 
ſich dieſelben 18 Baſthalen 1:1 getrennt, ein Beweis mehr, wie 
gleichwertig und beſtändig die Mannſchaften ſind. Die Tore des 
letzten Spiels fielen in Vtgender Reihenfolge: 1:0 für Schöne⸗ 
berg, 1: 1, 2:1 für Schöneberg, 2: 2. Das letzte Tor, das den 
Ausgleich brachte, war ein Selbſtlor der Schöneberger. 

* 

Am Sonntag, dem 16., hatte der Arbeiter⸗Sportverein 
„Adler“ Marienau beide Mannſchaften des Vereins 
„Freiheit“ Lindenau zu Freundſchaftsſpielen verpflithtet. 
Zuerſt ſpielten die erſten Mannſchaften. Lindenau kann das 
Spiel ih ſehr flottem Tempo ofſen geſtalten. Nach dem 
Wechſel macht ſich aber eine ſtarke Ueberlegenheik Marienaus 
bemerkbar. Lindenau wird ganz in die eigene Hälfte ein⸗ 
geſchnürt. Bei Marienau vermißt man das genaue Zußpiel, 
beſopnders im Lauf, Infolgedeſſen batte die geaneriſche Ber⸗ 
teidigung immer Gelegenheit, erſolgreich dazwiſchen zu fah⸗ 
ren. Lindenau ſpielte mit rieſigem Eifer. Beſonders beide 
Verteidiger leiſteten ſchier Uebermenſchliches. Ihr verdankt 
k b0t Mannſchaft, daß das Reſultat nur 420 für Marienau 
autete. 

Anſchließend ſpielte Marienau II gegen Lindenag kom⸗ 
biniert 6: 1. Es war ein Spiel, an dem man ſeine Freude 
batte, und auf Grund beſſerer Stürmerleiſtung Marienaus 
entſchieden wurde. 

* 

Am Sonntag, dem 16, März, hatte Neuteich den neu⸗ 
gegründeten Bundesverein S. A. J. Marienburg zu 
Gaſt. Marienburg konnte, in der erſten Halbzeit mit Wind 
ſpielenö, nichts erreichen, Alle Angriffe ſcheiterten an ber 
auten. Verteidigung Reuteichs. Der Neuteicher Sturm da⸗ 
gegen konnte zweimal einſenden. Halbzeit 2:0 für Neuteich. 
In der zweiten Halbzeit liet Marienburg merklich nach, fo 
daßt Neukeich noch vier Tore für ſeine Farben buchen konnte. 
Rejultat 6·0 für Neuteich, Der Schiedsrichter konnte nicht 
gehr gefallen. Das Retourſpiel findet um 14 Tage in Ma⸗ 
rienburg ſtatt. Anſchließend ſpielten Neuteich II gegen 

Tralau II. Reſultat 6:0 (40) für Reuteich. 

MNuch wochenlangem Truiming 
Abfahrtslauf im Arlberggebiet 

Der. Kandahar⸗Abfahrtslauf wurbe am Sonnabend in 
St. Anton am Ariberg entſchieden. Bei den Herren über⸗ 
bot dex Sieger W. Prager⸗Davos, der für die 5 Kilometer 
lange Strecke 4,37/6 Minuten benötigte, den von David 
gehaltenen Rekord ganz 8 
Neuner⸗Partenkirchen belegte nur den 22 Platz. Die öſter⸗ 
roichiiche Meiſterin Inge Lantijchner⸗Innsdrack fiegte bei den 
Damen in der glänzenden Zeit von 550 Min.Im Glalom⸗ 
lauf am Sonntag gingen die 30 beſten Herren und 10 Damen 
über die Strecke. Bei den Herren fiegte Emil Walch⸗Arlberg. 
Der Kandaharbecher fiel jedoch in der Geſamtwertung an 

  

* 

lächen hatten die Mann⸗ 

erheblich. Der Deutſche Karl   
  

den Schweiger Walter Arager, den Sieger des Abfahrtslauf. 
Bei den Damen war wiederum Inge Vantſchner erſolgreich, 

E 

Danziger Oſterhockeyturnier 
Am Oſterhockeyturnier des Danziger Hockey⸗Clubs, das am 

Kapfreitag innt, werden nicht weniger als 20 Mannſchaſten 
teiinehmen. Aus dem Reiche haben zugeſagt: T. C. Weſtend⸗ 
Charlottenburn, T. H. C. Schwerin, Steilier d. C. und M. T. V. 
Schwedt. Neben den veſten Königsberger Mannſchaſten erſcheinen 
weitere Mannſchaften aus Elbing, Marienwerder und SZoppot. 
Weiterhin iſt noch die Verpflichtung einer däniſchen oder ſchwedi⸗ 
ſchen Monnſchaft in Ausſicht genommen. 

  

  

B. F. C. Preußen in der Ojtmack 
Der Berliuer Fußball⸗Club Preußen unternimmt an den Oſter⸗ 

feiertggen eine Reiſe nach Oſtpreußen, wo ex am Sonntag gegen 
Danziger S. C. antritt und vorher am Karfreitag in Königsberg 
gegen Raſenſport Preußen ſpielen wird. 

Schwimnmer⸗Bernutpant rekocdelt 
Der deutſche Rückenmeiſter Ernſt Küppers, der ſich jetzt 

den Bremer Sportfreunden angeſchloßfen hat, unternahm 
am, Freitagabend im Bremer, Hanſabad einen angemeldeten 
Rekordverſfuch über die 400 Meterſtrecke und lounte auch ſeine 
eigene Beſtleiſtung van 5,50,2 Miuuten auf 557,6 verbeſſern. 
Nach Iin unternahm ſeine Braut, Reni Erkens⸗Oberhanſen, 
einen Angrtff auf den von thr ſelbſt gebaltenen Rekord über 
500 Meter beliebig. Auch ihr Unterſangen glückte, denn die 
dentſche Freiſtilmeiſterin drückte die alte Leiſtung um genau 
18 Sekunden von 6,20,1 auf 6,11,1 Minuten⸗ —— 

  

Das Davispolalſpiel England— Deutſcland 
wird vom 24. bis 26. April 0uf den Plätzen des Queeusclitbs 

London äausgetragen. Dr. W. Schoinburgt, der Leiter des 
utſchen Tennisbundes, hat jeht nach deu verſchiedenen unlieb⸗ 

ſamen Vorfällen eine Entichließüng des Bundesporſtandes heraus⸗ 
Ais in der von den Spielern mehr Takl und Rückſicht auf 

ie Tradition des deutſchen Tonnisſports gefordert wird. 

Wirtsch 
Ende Mürz geht es los 

Die Polniſche Transatlantiſche Schiffahrtsgeſellichaft 
Dieſer Tage wurde in Kopenhagen zwiſchen der ſtaatlichen 

  

Polniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft (Zegluga Polſka; und der 
däniſchen Geſellſchaſt „Eaſt Aſtatic CFompany Lid.“ der Ver⸗ 
trag unterzeichnet, auf Grund deſſen die Polniſche Trausatl. 
Schiffaprtsgeſellſchaſt errichtet wird, Die Anteile der polniſchen 
und der däniſchen Geſellſchaft au dem neugegründeten lin⸗ 
ternehmen ſtellen ſich auf 52/% Prozeut bzw. 47% Prozent. 
Die Polniſche Transatlantiſche Schiffahrksgeſellſchaft wird 
den Verkehrzwiſchen Gdingen, Neuyork und den Häſen von 
Kanada unter polniſcher Flagge betreiben, Ihren erſten 
Dampfer wird die neue Reederei vorausſichtlich bereits Ende 
März nach Amerita auslaufen laſſen. 

Datiziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſfen werden erwartet: 

Dän. D. „Niord“, 17. 3. ab Aarhus, Bergenske. 
Dt. D. „Spitzberg“, von Stockholm unterwegs, heute hier 

eintreffend, Bergenske. — 
Schwed. D. „Aegir“, 18, 3., léer für Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Belgien“, 17. 3. ab Kopenhageu, leer, Reinhold. 
Dän. D. „Holland“, ca. 10. 3. ab Veilc, leer, Als. 
Dän. D. „J. C. Jacobfen“, 18. 3. ab Kopenhagen, Güter, 

Reinbold. 
Dt. D. „Kolberg“, 17. 3. ab Siettin, Güter, Reinhold. 
Holl. D. „Midsland“, 18. 3. ab Kopenhagen, leer, Als. 
Dt. D. „Stormarn“, ca. 19. 3. äb Dänemark, leer, Als. 
Schwed. D. „Syen“, 17. g. ab Liban, Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Vineta“, 17. 3,. ab Memel, Güter, Reinhold. 

  

Um das Kontrollverfahren bei der polniſchen Eierausfuhr 

Große Unruhe hat unter den polniſchen Eierexporteuren 
die Mitteilung hervorgerufen, daß die Regierung die Ab⸗ 
ſicht habe, die Kontrolle der Qualität der zur Ausfuhr ge⸗ 
langenden Ware an die Grenzſtationen zu verlegen. Es 
wird darauf hingewieſen, daß die Exportware von den aus⸗ 
ländiſchen Abnehmern meiſtenteils mit Akkreditiven am Ver⸗ 
ladungsort bezahlt wird. Sollte die Kontrolle künftighin 
ſtatt am Lager beim Grenzübergang vorgenommen werden, 
ſo würben die Käufer keine Sicherheit hahen, daß die von 
ihnen erworbenen Partien nicht an der Grenze augehalten 
werden. Von den intereſſierten polniſchen Kreiſen werden 
bei den zuſtändigen Regierungsſtellen Sthritte unternom⸗ 
men, um eine derartige den Handel mit dem Auslande ge⸗ 
kindern.é Aenderung des bisherigen Verfahrens zu ver⸗ 
hindern. — 

Der Answeis der Bank von Daitzig vom 15., März 1930 
zeigt im Vergleich zum letzten Februat⸗Ausweis eine weitere 
Zunahme des Wechſelportefeuilles und des Lombardbeſtandes 
um 0,55 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten und 
Hartgeld hat ſich um 4,67 Millionen Gulden vermindert, wäh⸗ 
rend die, entte täglich fülligen Verbindlichkeitzu nahezu 
unverändert blieben, Die geſetzliche Kerndeckung des 
Notenumlaufs beträgt 36,7 Prozent, die⸗Zuſatzdeckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Metallgelb 75,8 Prozent und die 
geſettliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs 112,5 Prozent. 

Wieder Zahlungsecinſtellung in der Berliner Konfekticn. 
Die Backfiſchmäntelkonfektionsfirma Gehr & Artur Meyer, 
Berlin, Jeruſalemer Straße, hat mit zirta 300 000 Reichs⸗ 
mark Paſſiven die Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt einen 
außergerichtlichen Vergleich an. ů 

Den Aſfrikarcedereien gehis nicht ſchlecht. Die vom 
Nordbeutſchen Lloyd und der Hapag kontrollierten Afrika⸗ 
reedereien haben ihren Rohgewinn für das verfſloſſene Ge⸗ 

  

jchäftsjahr ſtark ſteigern können. Bei der Woermannlinie   

  

140—150, Hafer 118—128, loco Mais 

  

Der Hindenburg⸗Pokal 1920 wurde dem Piloten Wolf Hirth 
zuerkannt. Hirth hat bei ſetner Bewerbung um den Preis 
mehr als 13 000, Kilometer im Leichtflugzeug zurückgelegt 
und zeichnete ſich beſonders durch eine Alpenüberfliegung 
bei ſchlechteſtem Wetter aus. 

  

Abſprung aus 6000 Meter Höhe? 
Ein gewagtes Experiment 

Der Flugzeugführer Reſch aus Würzburg hat ſich mit 
dem Kaffeler Kuünſtflieger Gerhard Fieſeler wegen eines 
Angriffs guf den Welkrelord im Fallſchtrmabſprung, der 
mit 400 Meter gehalten, wird, in Verbindung geſetzt. Reſch 
will aus ſhoh Meter Höhe abſpringen. Der Verſuch, den 
Weltretord zu, orechen, verlangt wolkenloſen Himmel und 
windſtilles Wetter. Schon haben ſich zahlreiche Sportbleute 
und Plloten Europas als Zuſchauer angemeldet. 

    

aft- Handel-Schiffahrt 
liegt eine Steigerung um ſber 1. Million auf 1,6 Milltonen 
nor, bei der, Deutſth⸗Oſtafrikaltnie ebenfalls um 1 Millton 
auf 1.64. Piillionen. Eine Dividende wird diesmal nicht 
gaezahlt, obwohl das nach den finanziellen Ergebniſſen durch⸗ 
aus möglich wäre. Danegen ſind die Abſchreibungen ſtart 
heraufgeſetzt worden, bei Woermann von 1,28 auf 168 und 
310 der. Oſtafrikalinie von rund 1 Million auf 1.63 Mil⸗ 
lionen. ů„ 

10 Prozent Dividende der Lemberger Hupothekenbank. 
Wie vexlantet, wird der am 21. März zufammentretenden 
eueralverjammlung der Hypothekenbank in Lemberg die 
Ansſchüttung einer Dividende in Höhe von 10 Prozent vor⸗ 
geſchlagen werden. 

Vier der bedeutendſten deutſchen Zuwelierfirmen, die 
ſeit nahezu 100 Jahren beſtehen, die Firmen Julius Herz 
[Wiesbaden), J. H. Heimerdinger (Wiesbaden), E. Retter 
K Cie, (Maunheim) und B. Netter & Co. (Baden⸗Baden), 
haben ſich unter der Firma Netter, Herz & Heimerdinger 
G. m. b, H., vereinigt. Die Führung der Häuſer in Wies⸗ 
baben, Mannheim und Baden⸗Baden bleibt unverändert 
in den Händen der bisherigen Inhaber. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 17. März. 100 Zloty 57,64—57,78, Scheck 
London 35,01—25,01, Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 
122,577—122,883, Warſchau 100 Zloty 57,61—57,75, London 
1 Pſund Sterling 25,015—-25,015. 

In Warlchan am 17. März. Belgien 124,30 — 124,31 — 
128,09; Budapeſt 155,85 — 156,25 — 155,45; Holland 257.20 
—.258,60 — 256,80;: London 13,36% — 43,47 — 49,26; Neu⸗ 
york 8,0060 — 8,326 — 8,886, Paris 34,90½ — 34,90 — 34,82; 
Prag 20,48 — 20,40 — 253,37; Schweiz 172,60 — 172,12 — 
172,26; Wien 125,62 — 125,)3 — 125,31; Italien 46,72 — 
16,84 — 46,60? im Freiverkehr Berlin 212,78. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 12. März. Weizen (130 Pfund) 20,75—21, 

Roggen (Inl.) 11, Gerſte (Inl.) 12—13,25, Futtergerſte (Inl.) 
11,25—12, Hafer (Inl.) 10—10,50, Roggenkleie 9, Weizenkleie 11. 

In Berlin am 17. März, Weizen 235—238, Roggen 142 
bis 147, Brangerſte 160—70, Futter⸗ und Induſtriegerite 

Berlin 155, Weizen⸗ 
mehl —34,25, Roggenmehl 20 00—23,50, Weizenkleie 8,00 
bis 8,50, Roggenmehl 7.60—790 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, 
März 246 plus Geld (Vortag 264), Mai 255½.—2567 
1256%½), Juli 263—264 (20434J. Roggen, März 159 (159), 

    

   

  

   

Mai 167-167½ (168), Juli 172—173 (1737). Hafer, März 
125, Mal 135 plus Geld (136), Juli 141. 
In Thorn am 17. März. Gutsweizen 32.—32,50, Markt⸗ 
weizen 31—81 50, Roggen 16, Gutsgerſte 19, Marktgerite 
16,50—17,50 Hafer 14,50—15, Weizenmehl 52—54, Ruggen⸗ 
mehl 28—29, Weizenkleie 1450—15,50, Roggenkleie 10—11, 
Viktorinerbſen 20—32, Kolgererbſen 20—22. Peluſchken 20 
bis 21, Sommerwicken 22—23, Lnpinen blau 15—16, gelb 
10—20, Serradella 15—16. Allgemeintenoͤenz ruhig. 

In Poſen am 17. ürz. Roggen 16,75—17,25, Tendeußz 
rubhn Weizen 31,50—32,50, ruhig, Marktgerſte 16,25—16,75, 
ruhig, Braugerſte 21—23, ruhig, Haſer 15—16, ruhig, Nog⸗ 
genmehl 20,75, ruhig, Weizenmehl 50—54, ruhig, Roggen⸗ 
kleie 14,½25 Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 25—27, 
Peluſchken 29 Felderbſen 26.—20, Viktoriaerbſen 28 bis 
33, Folgererbſen 26—29, Lnpinen blau 20—22, gelb 23—25 
Serradelle 19—23, Klee rot 120—140, weiß 17⁰0—220, 
176—200, gelb geſchält 120—135, derſelbe ungeſchält 
Inkarnatklee-200—220, Timothygras 42—50, RNosar-n 
100, Buchweizen 25—27. Tendenz ruhia. 
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Eine verachtenswerte Kampfesweiſe 
Nickelswalde und vie Kommuniſten 

Well dile Kommuniſten auf dem Lande ſo wenig Boden 
faſſen könneu, verfuchen ſie durch Lügen die ſozialbemokrati⸗ 
ſcheil Ortsgruppen zu verleumden und verſprechen O. von 

eiller foſchen Tattik, daß hier und da einer von der, Sozial⸗ 
demotratie abfpringt. Das iſt eine bereits unrühmlichſt be⸗ 
taunté Kampfestßeiſe, die vdie Kommuniſten, jebt, wieber in 
Nickelswalde betreiben. Sie lügen alſo in der, ſogenannten 
„Arbeiter⸗ZJettung“ munter drauflos. Zunächſt behaupten ſie, 
daß die Sozialdemokratie in Nickelswalde nur 11 Mitaliever 
habe, eine Zahl, die ſie einfach aus der 550 gegriffen haben 

und de in Wirklichteit auch bedeutend höher mt Dann be⸗ 
haltplen ſie, 0u die Erwerbsloſen gezwungen würden, bet der 
Sozlaldemotratle Müüü ie ſie ſich das vorſtellen, iſt 
unklar. Bis jetzt iſt denn auch noch jedes Mitglied freiwillia 
zur Sozlialdemokratte gekommen, 

Aber alle dieſe Lügen finden ihre einfache Ertlärung in der 
Talſache, daß die Kommuniſten in Rlckelswalde nur einen 
einzigen, Anhänger haben, einen Erwerbsloſen, der nicht weiß, 

wo' er hingehört. Dieſer Erwerbsloſe nun, ein Zimmermann, 
wird von den Kommuniſten auch als Agliattonsfigur beuuntzt 
Zie behaupten, daß er, weil er angeblich die Annahme von 
Arbeit verweigerte, von den im MAü ſibenden 
ofialdemolraten auf 14 Tage von der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtühung ausgeſperrt werden ſollte, während die Deutſchnatio⸗ 
nalen ſich nit einer Woche beguügten. 

Wie liegen die Dinge nun in Wirklichkeit? Der genannte 
Zimmermann ſollte ſich bei einem Beſitzer zur Arbeit melden. 
Dieſer Beſitzer Hatte allerdings einen Landarbeiter ange⸗ 
lorkert. Da er alſo dle nachgewieſene Arbett nicht annehbmen 
lonnte, wollten die im Fürſorgeausſchuß ſitzenden Deulſch⸗ 
nativllalen ihmn pier Wochen lang von der Erwerbtloſen⸗ 
unterſtützung ausſchließen. Nur weil die beiden ſozial⸗ 
demokratiſchen Milglieder des Fürſorgeausſchuſſes für den 
Zimmermann mit allen Kräften kämpften, wurde diele 
Sperre außeine Woche herabgeſetzt. 

So alſo liegen die Dinge in Wirklichkeit. Charaktertſtlich 
iſt wiederum die Kampfesweiſe der Kommuniſten, denen nur 
daran gelegen iſt, die geſchloſſene Front der Arbeiterſchaft . 
ipallen und auf die wahre Intereſſenvertretung der Ar⸗ 
beiterſchaft, die Sozialdemokratie, Wutſchnauben und Lügen 
zu ſpucken. Die Arbeiter von Nickelswalde werden ſich das 
merten. 

Das Studium der Geiſteswiſſenſchaſten an der Toch⸗ 
niſchen Hochſchule. Mit Rückücht auf die zahlreichen An⸗ 
ſragen von diesjährigen Abiturienten und deren Eltern hat 
die Abteilung flir Geiſteswiſſeuſchaften an der Techniſchen 
Hochſchule Danzig ein Merkblatt herſtellen laſſen, aus dem 
herborgeht, welche Fächer hier ſtudiert werden können, 
welche Examina abgeleat werden können und wieweit 
Danziger geiſteswiſſenſchaftliche Semeſter an Pbilviophiſchen 
Fakukäten angerechnet werden. Da auch die Frage nach 
den Ausſichten der geiſteswiſſeuſchaftlichen Studien⸗ 
ralslaufbahn wichlig iſt, dürfte es intereſſteren, daß 
in den nenen preußiſchen und Danziger Lehrplänen — das 
Danziger Staatsexamen berechtigt ia auch zur Anſtellung 
in Preußen — Deukſch einen weſeunklich erweiterten Raum 
Ingewieſen erhielt, ſo daß, nach Anſicht in Hochichulkreiſen, 
etwa in den nächſten ſechs Jahreuſalle Kombinationen 
mit Deutſch ausſichtsreich ſein dürften. Das 
Merkblatt iſt in der Geſchäftsſtelle der Techniſchen Hoch⸗ 
ſthiutle Danzig erhältlich. 

Wert oder Unwert ſtenographiſcher Rekorde. Der Stenv⸗ 
graphen⸗Verein Stolze⸗Schrei, Danzia, hielt kürzlich im Ge⸗ 
ſellſchaftshaus, ſeine übliche Monatsverſammlung ab. In 
»inem, Vortrag „Wert oder Unwert ſtenographiſcher Re⸗ 
lurde“ erörterte Varlamentsſtenograph M. Kernſpecht die 
Porbedingwngen ſteuographiſcher Höchſtleiſtunnen. Er 

    

      

     

be⸗ 

keit keinen Maßſtab für bie wirkliche Leiſtungsfähigkelt unb 
pPraftiſche Brauchbarkeit eines Stenographen bedeute. 

2 

Es ſuud ſich zuſammen 
Darlber lann tein Zweifel beſtehen: Niemals hat Frau 

Valesta aus kalter B InSwieh, heraus betrügen wollen! 
Man glaubt ihr das ohne viele Worte, denn ihr ganzes 
Weſen, das uur ans Beſcheidenheit, Demut und Bitte beſteht, 
müßte ſchon wandelude Liige ſein. Dann ſind da aber noch 
die Tatfachen, die zwar dem Geſetz nach nicht entlaſten, 
moraliſch aber für ſie ſprechen, Frau Valeska brauchte ein 
Kleid, benn das alte ließ ſich abſolut nicht mehr tragen. Sie 
überlegte ſich die Sache hin und ber, und da es auf einmal 
nicht aing, jollte es auf Ubzahlung ſein. Dey Juhaber, der 
es ihr vertaufte, beſchwört, daß ſte ihm damäls geſaat hat, 
ſie bekäme den Monat heweſen ertundſünſzig Marl Penſion. 

Wäre das ſchlimm geweſen — wer hätte ſchon danach ge⸗ 
fragt — wenn die Sache mit dem Prozeß ilber bdas Reſtkauf⸗ 
geld geklappt hätte, Es handelte ſich da um die runde Summe 
von ſiebentauſend Gulden — eine Summe alſo, für die man 
ganz etwas anderes kauſen konnte, als ein Kleid für achtund⸗ 
achtzig Gulden. Der Prozeß zon ſich lange hin, dann kam 
das Urteil: Fran Valeska Klage wurde abgewieſen, ſie er⸗ 
bielt keinen Afennig.. 

Und ſo ſteht ſie jetzt vor dem Einzelrichter, denn ſie hat 
für das Kleid außer der Anzahlung keinen Pfennig erſtattet. 
Und jetzt ſtellt ſich noch etwas anderes heraus. Sie hat ge⸗ 
jagt, ſie bekomme zweihundertundfünfzig Mart Penſion — 
in Wirkichkeit erhält ſie nur einhunbertundfünfandzwanzig 
Gulden (lollte da nicht eine Verwechſlung zwiſchen monatlich 
und vierteljährlich vorliegen?)... 

Niemand fragt danach — Lage Valesla wird zu fünſzig 
Gulden Gelbſtraße oder zehn agen Gefängnis verurteilt. 
und bir Sache iſt aus. Es findel ſich immer ſchon eins zum 
anberen ... 

  

  

„Die Herren vom Lande“. Ricardo hat kürzlich in einem 
Artikel auf zwei Fälle hingewieſen, die ſich in Danzias 
näherer Uingebung ereigneten. Die „Allgemeine“ hat die 
beiden Herren vom Lande, um die es ſich hier handelt, den 
Hofbeſitzer Adolf Elchhorn in Stuba und den Vorſitzenden 
des Kreiswirtſchaftsverbandes Großes Werder. A. Fried⸗ 
rich in Grotz⸗Lichtenan, in Schutz nehmen zu können ge⸗ 
glaubt, daß ſie von den „ekelerregenden Ergüſſen“ zwar 
Kenntnis nimmt, ſich aber aus „Reinlichkeitsgründen“ nicht 
damit auseinanderſetzen will. Es gehört eine eigenartige 
Auffaſſung dazu, die „ekelerregenden“ Dinge, die ſich die 
beiden Herren haben zuſchulden kommen laſſen, ausge⸗ 

  

Halb tot geſchlagen und ins Waſfer geworfen 
Der fürchterliche Ausgang eines Streites 

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich am Mittwochminag in 
Ludendorff (ſinniger Ortsname!) am Großen Friedrichs⸗ 
graben. Kreis Labiau. Dort tam es zwiſchen vem Beſitzer 
Ernſt Paul (Ludendorff) und den Brüdern Paul Juſt (Luden⸗ 
dorff) und Juft (Hindenburg) zu einer Schlägerei. Ernſt Paul 
erhielt berart heſtige Schläge mit einem Ruder auf den Kopf, 
daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Die nebeltäter 

warfen den noch lebenden Paul in Waſſer und überließen 
ihn ſeinem Schicfal. v 

Paul erholte ſich jedoch und erreichte mit eigener Kraſt den 
Damm. Er wurde dem Kreisktrankenhaus zugeführt, wo er 
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Beide Parteien ſtanden ſeit 
vielen Jahren in ſchärfſter Feindſchaft. U 

Dirſchauer Eigenbahnuufal aufgehlürt 
Freitod des Studenten 

„Die weitere Unteriuchung in der Angelegenhert des unweit 
Dirſchau verunglückten Studenten Jankowiti hat ergeben, daß der 
Student inſolne ſtarler Melancholie Selbſtmord begangen hat. 
Der ſo tragiich ums Leben Gelommene war der Sohn des Vize⸗ 
präſidenten des Pommereller Schulkuratoriums. 

Mörder Gus 
Am Sonnabendabend ſiel es den Bewohnern des Hauſes 

MuelLe wüßtr 15 in Königsberg auf, Dab ſic das E Wer 
Woelle während des ganzen Tages nicht hatte ſehen laſſen. 
Auch machte ſich aus der Wohnung leichter bd bemerk⸗ 
bar. Die Einwohner holten einen Schloſſer und ließen die 
Tür auffprengen. Die Wohnung war voller Gas, und das 
Ehepaar lag leblos im Bett. Dle ſofort alarmierte Sanitäts⸗ 

wache der Feuerwehr nahm Wiederbelebungsperſuche mit dem 
Sauerſtoffapparat vor, bie bei der Frau Erfolg hatten. Jedoch 
gelang es nicht, den 60jährigen Arbeiter Woelke ins Leben 
zurückzurufen. 

Das Unglück iſt darauſ zurückzuführen, daß die Wohnun—, 
des Ehepaares renoviert wird und zu DieſembgWpech 0 die 
Gaslampe abgenommen worden war. Die Stelle, wo die 
Lampe aus dem Rohr genommen wurbe, iſt anſcheinend nich   rechnet mit Reinlichkeitsgründen aus der Welt ſchaffen zu 

wollen. Immerhin ſoll nicht verkannt werden, daß die 
„Delikateſſe“ durch oͤle Komik der „Allgemeinen“ noch au 
Relz gewinnt. ů 

Schijfbauer geſucht. In der heukigen Ausgabe der „Danziger 
Voltsſtimme“ ſucht das Arbeitsamt der Sladt Danzig eine? 101 
von Kräften, ſoweit ſie in anderen Beruſen tätig ſind. Geſt 
werden Eiſenſchiſfbauer, Nieter, Stemmer, Keſſelſchmiede und 
elektriſche Schweißer. 

Polizeibericht vom 18. März. Feſtgenommen 11 Perſonen, 
darunter 2 wegen Dießſtahls, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen 
Bebrohung, 1 wegen Körperverletzung, 4 wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 wegen Trunkenheit. 

  

Danziger Slandesamt vom 17. März 1930 
Tobesfälle;: Ehefrau Oltilie Lindenau geb. Bahr, 

67 J. — Friſeurgehilſe Karl Brotzki, 20 J. — Wilwe Marianna' 
Gehrte geb. Czupowfkt, 80 J. — Sohn Norbert. des Schmieds 
Paul Kuhn, 4 M. — Keſlelſchmievegeſelle Guſtav Schuſter, 
52 J. —. Ehefrau Gertrud Steinwartz geb. Ellwart, 37 J. — 

gut abgevichtet worven, ſo pdaß das giftige Gas — wenn auch 
in kleiner Menge — ausſtrömte. 

  

Wie ſieht es um Lamot7 
Widerſprechende Meldungen — Bolle Klärung nötig! 

Ueber den Wojewoden von Pommerellen ſind phantaſtiſche 
Nachrichten verbreitet worden, Tatſächlich amtiert Lamot un⸗ 
geſtört weiter in Thorn. Er ließ ſich Ende der Woche auch in 
Warſchau ſehen. An der ganzen Geſchichte iſt nur ſo viel 
richtig, daß der Wojewode vor mehr als 20 Jahren als Halb⸗ 
wüchſiger in ſeiner Heimatſtadt Lublin in eine Anzeige wegen 
berſuchten Totſchlages verwickelt, aber freigeſprochen wurde. 
Dieſe Tatſache wurde ſeit dem Amtsantritt des Wojewoden 
in der polniſchen Preſſe mehrfach beſprochen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. März 1930 

       

  

       

  

   
    

     

  

  

     

  

  

    

    

        

   
   

    
   

  

         

   

  

  

  

    

lunte, daß die großzügine Pehlerarenze, wie ſie 3. B. die [ Hausmeiſter Emil Andres, 37 J.— Hiinan Karoline Schüne⸗ 
Weltſchreibeordnung der Reichskurzſchriftler gegenüber der [maun geb. Mahnte, 69 J. — Hoſpitalitln Berta Maaß, ledig, Kralan am 17. 3. — 130 am 15. 3. — 0.89 
Auröſchriftſchule Stolze⸗Schren aufweiſe, das allgemeine 71 J. Aurſchen am 12. 3. 1½0 am 18. g. ＋ 1.92 
Lriſtungsniveau derStenographen herabzudrücken geeignet ſel.———— arſchau am 17. 3. 1.85 am 18. 3. ＋ 1.75 

Da die kurzen Schnelligkeitswettbewerbe der ſtenoaraphiſchen Plockk. am 17. 3. 1,29 am 18. 8. ＋ 1,36 
aller Wüwei Dieten Weibeerden Wu ꝛolcheder die Suns Aius Mer Oescſhäffterpeſft heute geſtern heute geſlern 
rung, ne ieſan Wéttbewerben, auch ſolche der Dauer un⸗ Auſ, (rund der, zweckmäßigen Zufammenſchung und der porzüüg⸗Thorn .＋I.36 1.41 Di. 2. 2 
ver allem der Fehlerloſiakeit, ähnlich wie ſie in Amerika Allniken und'g Wpel anet os Berzten und in zablreichen Fordon 135 ＋1.38 Enlone 42410 4205 
durchgeſührt werden, zu verauſzalten, Der Verein Deuiſcher ie Kürzer eit- Ogemeipe, Anerlennüng gefunten“ Ant Urlene Culm..... 1.3½% 1.24 [Schiewenborſt .. 2.26 2.26 
Kaumerſtenvaraphen, dem ttiche Parlamentsſteno-iimmen Dasin überein, dab Togal ein Prompt wiriendes. ichmerz-Graudenz .... . 1.56 —1.58 Schoͤnau .. . ＋6.560 6 60 
Mihnſiüdenthſer Lilnechß angehören, haben beiln. ſeinen sbeumakii en ond nerobſen dach dergen⸗peiSch üilt bei Giget Ger Kurzebrack ＋1‚67 1.73 Galgenber .＋4.58 ＋ 4.64 
Mitaliedern die Teilnahme an öfſentlichen Wettſchreiben der üſe W erpöſefrs Jabüf, Menundiſerner hbei Montauerſvite 1.02 I.06 h 12 20 
Stenygrnphieſchulen zu unterſagen, weil die bloße Schnellig⸗ Kobfſchmergen, lebern. bel nervöſen Bebnſchmenßten und ſerner bei Vieckel vibe 106 II1 Neuborherbuih 2,00 —502 

ichuls zu beteiligen. Geu. Vierbüchep:] Lachs (früber Kamlab): Milalledervex⸗ 2 Unge, 8 ucht 

ie, Akhlliſiteut! Waichfele QIIA 8 u 8 induſtric.“ mann Beiirksangelegenheiten, u. in u. auß d. Hauſe. Di 18. Mürz. SMD., 2 Donners⸗ ů Anſft⸗ 0 ü 3efür ichtbildretlame ů Hauiſo. x Aelt. Frl. ſucht fof. 
ů Aim Sangiger u Veßmn, 4WMides Le ilür.uneHützerbeicl: Wit ine ür . Sarshe iofort geucht a3—.4. b. Leere, zimmer 5» keuuſe Lünen 

Vrechbroro pe. Aerſcheinen aller glieder ⸗Qerfamimiung. Togcsordnung: Erſcheinen aller Witglesder erkorderſicb.] Perßöntice Mewung Lunt Mädchen vom upotf⸗ önig, Lega0 vorhennb. r isung. 
cher unbedingt erforderlich. 1 Verichis von der Varteiausſchuß⸗ Der Bezirksvorſtand. erb. m. Dr. iabſche ande Aucht bochvart. IinkS. u. 4613 a. d. Erocb. 

8 binssO iin Vußet Ag den Iumm. ung. 2, Geneindrangclegenbeiben, Eiſernes ain wechail G. m. b. leich Suelcher Art.[Al. möbl, Iimmer 2 ů 
Ain der alreltenbachbenge“ Mitglieber.] Ericbeinen aller Mitalieder unbedingi Beliseitel wamntewan 1u. Aug. u. ü0le a. Erb.,in, ſunge Leu. Auch Ay bleffres füihen 
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,,Aah eie uret Ve. fd Henr e . in ti , 
der Sozialism. 2. 'ir 'en 20. „ S 7 im L „ . ſa. d. . . in Stenbarapbie un LI 3. u. ‚ 
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„Rebolte“ im Stüdtiſchen Krankenhans 
In Samt und in Seide gehüllt, ſo ſteht es da, das Mäd⸗ 

chen fürs „Gült“. —. Eine alte, erſabrene Dirne, urteilt der 
Amtsanwalt über ſie, und Dora macht berufsſtolz das 
Genick ſteif. Doras Stimme iſt ein Phäupmen, ſie klingt 
wie eine Brandung zwiſchen Felſen, oder weder blumig 
geſprochen, wie Sandpavier, das man gegeneinander ſchieiſt. 
Dieſe Stimme, das iſt auch eine Berüſskrankheit, meine 
viehen. Es iſt nicht der Schnaps, der ihnen die Stimm⸗ 
bänder v‚eh Stimmritzen ramponiert, daß ſie ſcülielich 
bellen wie die Wölfe — weiß Gott, es iſt die Liebe, die 
dumme Liebe. 

Nicht wegen dieſer Stimme war Dora ins Krankenhaus 
eingeliefert wordene, dieſe Bruufskrankheit behandelte 
kein Arzt. Sondern Dora — nun, ich brauche wohl gar 
nicht erſt deutlicher zu werden, Sie wiſſen ja ohnehin ſchun, 
mas Dora hatte oder haben konnte. Weil es nicht weh tat 
und noch aus anderen Gründen, glaubte Dora geſund zu 
jein. „Wovon ſoll eck krank ſinn, hä? Wovon? Wobi häb 
eck mi dat zeholt? Bi de Oarbeit aufs Vand, dat es! Eck 
well rut! He, Schweſterchen! Schweſter! Rut well eck!“ 
Dora hopſte im Hemd aus dem Bett und begann recht raͤbiat 
gegen die Wand zu klopfen. „Komm rinn, du olle Seie! 
Döu! Wo blivſt ſolang!“ 

Dora war. jetzt nicht die einzige mehr, die mit den 
Knöcheln gegen die Wand hämmerke, drei andere, ebenfalls 
im Hemd, halſen ihr. Dlie Pflegerin trat herein und wurde 
mit allgemetuem Geheul empfangen. Sie knallte alſo flink 
die Tür ins Schloß und lief, die Tagſchweſter zu holen. 
Als Schweſter Bernhardine in den Saal kam, war der 
Hexenſabbat ſchon in vollem Gange. Alle hatten ihre Betten 
verlaſſen und bopſten unter Quiiſchen und Bellen wie die 
wilden Weiber vom Blocksberg mit flleaenden Hemden und 

blanken Hintern berum. Schweſter Bernharölne regte ſich 
nicht auf, ſie aing zur Aerztin, ebenſalls, um diefelbe zu 
bolen, jawohl. Allein auch Fräulein Doktor waren dies⸗ 
mal machtlos. 

Wer jetzt am meiſten tobte, das war Mathildchen. „Die 
muß iſoltert werden,“ entſchled Fräulein Doktor akkurat. 
„Rinn mit ihr in die Irrenzelle!“ Meine Herren, jfebi 
guiekten die zwölf aber erſt richtig los. Dora und Lies⸗ belh packten aus Sympathie für Mathildchen, gleich ihre 
appköfferchen und bölsten karſch: „Wie koam met!“ 
Dann kam der Oberarzt, perſuchte es zum letten Mal, kom⸗ 

mandterte: „Stillgeſtanden] Hacken zuſammen! Bruſt 
raus!“ Ach, der Gute — es half nichts. „„„Die Weiwer⸗ 
chens“ muſiten rinn in die Jummizelle. 

Das alſo war die Revolte im ſtädtiſchen Kraukenbaus. 
Dora ſteht nun vor dem Gericht, zuerſt verſucht ſie es mit der Beſcheibenbeit. Sogar Frömmigkeit mimt ſie. Denn, wenn ein Zeuge die Fingerchen heöt und nachbrabbelt: „Ach ſchweere bei Chott dinn Allmächliſen .“ dann ſchlägt 

Dorchen wie ein Frontſoldat beim Vaterunſer den Blick traurig zur Erde und faltet die Hände. Als ihr aber ſechs 
Wochen aufgebalſt werden, wegen der Revolte im ſtädtiſchen Krankenhau' und wegen noch anderen Verſtößen gegen die ſittenvoltzeiliche Verordnung, da wird Dora doch wieder die, die ſte cigentlich iſt. Sie beginnt zu ſchimpfen, dreht dem hohen Gerichtshof bie Kehrſeite, und als ſie draußen ſteht, knirſcht ſie mi: ihrem rauhen Wolfsorgan: „Vomuchels⸗ keyy ...“ ‚ L. P. M. 

  

Kundgebungen gegen den Mordwahnſiun 
Bierbücher⸗Berlin ſpricht über „Hakenkrenz und Stahlhelm“ 

und „Betrogenes Volk“ 
Zwei große öffentliche Friedenskundgebungen werden in dieſer Woche von der Liga für Menſchenrechte und Deulſche Friedensgeſenſchaft Danzig veranſtaltet. Als Referenk iſt der belannte Friedenskämpfer und Volksredner (enoſſe Heinrich Vierbücher⸗Berlin gewonnen. Er ſpricht am Mitt⸗ woch, dem 19. d. M., in Zoppot (Viktoriagarten) über „Haken⸗ kreuz und Stahlhelm ſind Deutſchlands Unber— ang“ und am Donnerstag, dem 20. d. M. in Danzig, Aula Velrhichnle irber (Vetrogenes Volk! Die blutige Internationale der Nüſtungsinduſtrie.“ 

  

—.———888—————————— 
Ausdruck, danach „Lachen und Weinen“ ſehr friſch uind be⸗ wegt. Hier machte ſich auch zum erſtenmal der autklingende Suchran bemerkbar. Der Höhepunkt wurde mit Brabms 
„Wiegenlied“ erreicht, zart und ausdrucksvoll geſungen, ein ſelten gehörter Genutz. 

Die folgenden Madrigalchöre ſangen ältere Konpoſitionen: DTreunungsſchmerz“ und „Hüt du dich“, die beide eine aute Wiedergabe erfuhren. Den Abſchluß bildeten Gemiſchte Chöre mit, dem „Ruſſiſchen Veſpergeſang“ und dem „Gläut zu Speur“; hier wurden in Flille und klangſchöner Ab⸗ Leichtes der Stimmen ganz außerordentliche Wirkungen er⸗ reicht. 
Daß Publikum dankte den Sängern und ihrem Leite durch herzlichen Beifall. ‚ M. v 

Iuſion Reinharbt--Stuatstheiter 
Zwiſchen Mar Reinhardt und Generalintendant Tietjen iind, wie das „Tempo“ berichtet, ſeit Wochen Verhandlungen 
im Gangc, die auf eine Zufammenarbeit zwäiſchen den 
Staatstheatern und den Reinhardt⸗Bühnen in Berlin. ab⸗ 
zielen. Geplant war eine künſtleriſche Arbeitsgemeinſchaft, durch die §3s Max Reinhardt ermöglicht werden ſollte, an der Staatsoper und am Schauſpielhaus am Gendarmen⸗ markt jäbrlich einige Opern bzw. Dramen zu inſzenieren; 
eine geſchäftliche Gemeinſchaft, die ihren ÄAusdruck finden 
ſollte in einem gemeinſamen Abonnement der Staats⸗ 
theater (liedoch mit Ausnahme einer Oper und eines Sprech⸗ 
theaters) und der Reinhardt⸗Bühnen (mit Ausnahme der 
Komödie,). Zwiſchen Generalintendant Tietfen und Pro⸗ 
ſeſſyr Reinhardt ſindet, wie das genannte Blatt. weiter 
meldet, heute abend eine offenbar entjcheidende Ansſprache 
ſtatt, die ergeben foll, ob beide Pläne oder einer von ihnen 
ſofort verwirklicht werden kann. ‚ 

  

Marcell Salzer geſtorben. Profeſſor Marcell Salzét, der weithin bekannte deutſche Vortragskünſtler. iſt geſtern 
nachmittag in ſeiner Villa in Lichterfelde bei Berlin nach 
einem längeren Herzleiden ſanſt entſchlummerl. Salzer, ein,/ 
gebürtiger Wiener, iſt 56 Jahre alt geworden. 

Große Goldmark⸗Feiern in Ungarn. Anläßlich des 100. 
Geburtstagez des Komnoniſten Karl.⸗Goldmark (gebören 
18. Mai 1830 wird. der ungariſche Staat einé große⸗ 
Zentenar⸗Feier vexanſtalten, die mehrere Wochen umjaſſen 
oll. Der ungariſche Staat wird auch ein Goldmark⸗ 
den foll⸗ ſchaffen, das am 100. Gebaürtstage einneweiht wer⸗ 

en foll. 

. 

  

Bierbülcher iſt als glänzender Bolksreoner in Danzig kein 
Unbekannter und hat ſein früherer Vortrag mit dem' Ma⸗ 
troſen Beckers zufammen volle Häuſer gefunden. 

Darum auch letzt — Republikaner herausi geigt den Nationaliſten, daß die Idece des Friedens mäarſchiert und daß 
keine nationaliſtiſche Gegenpropaganda dieſe Bewegung anſf⸗ 
balten kann. öů‚ 

Dieſer Tage haben die Wehrverbände mit mauken und 
Trömpeten die Maſſenopſer des Krieges zu ihrer einenen 
Beweihräuchernug miſbraucht — wir Pazifiſten milſten be⸗ 
weiſen, daß uns dieſe Todesvpfer auſpornen zu der Deviſe: 
„Nie wieder Menſchenſchlachthans.“ 
„Darum beſucht die Vierbücher⸗LKorträne. Auch die werk⸗ 

tätige Bevölkerung von Zoppot wird zum ſtarken Veſuch der 
dortigen Veranſtaltung anfgefordert. 

Attsbau der Oſtfront 
Eine neue Siedlung ilt wieder bezugsfertig 

Die erſte Siedlung auf dem ehemaligen Wallgelände der 
Oſtfront ſteht jetzt mit 13 zuſammenhängenden Hänſern be⸗ 
zugsſertig au der „Schifſchenbrücke“ hinter der Kirche am 
Werdertyr. Die Danziger Siedlungsgeupſſeuſchaſt „Arbeiter⸗ 
heim e. G. m. b. H.“ hat hier 91 Wohnungen geſchaffen, die 
den Anſang der Bevanung an der niederen Front dar⸗ 
ſtellen und den Kircheuplatz nördlich zur Brücke abſchließen. 

In Kürze iſt hier mit L Daſtee Bautätigkeit zu rechnen, 
plant man doch das Gelände zwiſchen Kneipab und Braun⸗ 
Roß, das ſthon des längeren kanaliſiert und durc) Straßen 
aufgeſchloſſen iſt, nunmehr ebenfalls mit Wohnhäuſern zu 
beſtellen. Die alten Häaſergruppen von Althof 
werden damit auf den Ausſterbeekat geſetzt, ihre Tage find 
gezählt. Eine der Althofſchule gegenüberliegende, ſchon im 
Kriege ſtillgelegte Fettſiederei iſt kürzlich abgetragen, in die⸗ 
ſem Jahre ſollen die alten, der, Kirche direkt vorgelagerten 
Bauten verſchwinden, Geplant wird die Weiterführung 
der „Niederen Front“ bis zur Mottlau, wo ſür die Verbin⸗ 
dung, zum Schuültenſteg und zur Wallgaſſe eine moderne 
Brllckenanlage vorgeſehen iſt. Damlit entſteht ein neuer 
Verkehrsweg Werdertor—Ganſaplatß—Gr. Allee, unter Aus⸗ 
ſchaltung und Eutlaſtung der ganzen inneren Stadli. Von 
welcher Bedeutung dieſe Riugſtraße für das Verkehrsweſen 
Danzios ſein wird, braucht hier nicht näher ausgeführt zu 
werden, ſie iſt ohne weiteres einleuchtend. Elne täßen⸗ 
bahn⸗ oder Autobusverbindung anf dieſer Strecke wäre dann 
das Nächſtliegende. 

Ferien⸗Sonderzüge 1930 
Endgültige Fahrzeiten ſtehen noch nicht ſelt 

ür 1030 kommen von und nach Oſtpreußen vorausſicht⸗ 
lich folgende Sonderzüge in Fragr: 

Mach dem Reich: Von Oſtpreußen uach Bauern. über 
Schneibemühl —Kreus — Landsberg — Küſtrin—Frankfurt— 
Cottbus in den Nächten zum 28. Junt, 20. Juni und 3. Auguſt. 
Nach Baſel auf dem gleichen Weg in der Nacht zum 
30. Juni, nach dem Rheinland von Oſtpreußen über 
Schneidemübl—Kreuz—Landsberg—Küſtrin—Berlin in den 
Nächten zum 29. Junj und 2, Juli. 

Nach Oſtpreußen: Von Berlln über Klüſtrin—Lands⸗ 
berg.Kreuz—Schneidemühl—Maxienburg—Köniasberg in 
den Nächten zum 2 Juli, 3. Juli, 4, Juli, ß. Juli, 7. Juli, 
8. Juli, 13. Juli und 27. Jui; von Berlinſ über Küſtrin— 
Landsberg.—Kreuz.—Schneidemühl—Dt.⸗Eylau in den Näch⸗ 
ten zum 4. Juli, 6. Juli, 9. und 14. Juli; von Leipzig 
üher, Cottbus—Guben—Frankfurt—Küſtrin—Schneidemühl 
Marienburg—Königsberg in der Nacht zum 5. Juli. Die ge⸗ 
nauen Fahrzetten werden erſt Ende Mal bekannt gegeben. 
werhaen ſalls Tönnen noch kleinere Aenderungen erforberlich 
werden. 

Etatzüberſchreitungen bei Notſtandsarbeiten 
Durch die Stadtbürgorſchaft ind durch Beſchluß vom De⸗ 

zember 1926, Jauuar, März und' Juni 1927 als ſtadtſeitiger 
Anteil für Erwerbsloſenarbeiten 99 602,62 Gulden, davon 
60 950 Gulden aus dem Fond für beſondere Bewilligungen 
bereitgeſtellt. Der Betrag iſt um 16 552,53 Gulden irberſchrit⸗ 
ten worben. Der Senat beantragte daher bei der Stadt⸗ 
bürgerſchaft der Deckung der Ueberſchreitung in Höhe von 
16 552,53 Gulden aus dem Fond für beſondere Vewilligungen 
entſprechend dem Senatsbeſchluß vom 16. Mai 1928 zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Fenerſchutzwoche 
In der. Woche vom 27. April bis 4, Mai d. J. wird in 

Deutſchland eine Feuerſchutzwoche veranſtaltet. Auch Danzig 
wird zu derſelben Zeit eine gleiche Veranſtaltung treſſen. 
Zu einer Vorbeſprechung hatte Herr Senator Kunöe Schul⸗ 
verwaltung, Baupolizei, Vertreter der Feuerſozietät und 
Danziger Aſfekuranzklubs und die Feuerwehr geladen. Es 
wurde einſtimmig die Anſicht vertreten, daß eine ſolche Ver⸗ 
anſtaltuna im allgemeinen Intereſſe liegt. Ein beſonderer 
Arbeitsausſchuß wird die Vorbereitungen für die Feuer⸗ 
ſchutzwoche treffen. ů 

Gegen „blinde Puſfagiere⸗ x 

  

  

Die deutſchen Reedereien haben wegen des im⸗ 
mer häufigeren Vorkommens von blinden Paffagleren be⸗ 
ſchloffen, eine verſchärfte Bewachung der Schiffe in 
den Häfen durchzuführen. Allein von elnem einzigen Damp⸗ 
fer wurden dieſer Tage in der Holtenauer Schleuſe fünf 
Mann heruntergeholt, die ſich im Koblenbunker hatten ein⸗ 
ſchlicßen laſſen. Die untzebetenen Gäſte ſind meiſtens 16⸗ bis 
17jährige Burſchen. — ů 

Hundert Jahre Unabhängigkeit Griechenlands. Das 
Griechiſche Generalkonſulat in Danzig trifft Vorbereitungen, 
um den griechiſchen Nationalſeiertag am 25. März in dieſem 
Fahre ganz ßeſonders feierlich. zu begehen, und zwar an⸗ 
läßlich der 100⸗Jahr⸗Feier der unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands. Aus dieſem Grunde veranſtaltet das hieſige Griechi⸗ 
ſche Generalkonfulat an dieſem Tage einen großen Empfang, 
zu welchem Einladungen an die Spitzen der Behörden er⸗ 
gangen. ſind. Dieſe Feler ſchließt auch einen anderen Ge⸗ 
deuktag in ſich ein, ſind es doch am 25. März d. J. genau 
10 Jabre, daß Herr Generalkonſul Habert auf den Dan⸗ 
ziger Poſten ſeitens r Regierung entſandt wurde. 

jas ist Togal7 

  

  

Togal⸗Tabletten ünd ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

ſchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige' Mittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren. anerkennen die 
hervorragende Wirking des Togal, Fragen Sie Ihren 

„ Arzt. In allen Apotheken. Preis 6G 1.95. 

  

  

Ein Tag des Arbeiter⸗Funks 
Man börle Severing ſprechen 

Der Arbeiter⸗Madio⸗Bund veranſtaltete, wie bereits ge⸗ 
melöct, Sonntag in der Krollſchen Oper in Berlin elnen zArbelterfunktag 1030“ unter dem Ebrenvorſis des Reichs⸗ zauslers Hermaun, Müller und der Fran Luiſe Eberl. Der Voriennhſ dieſer Veranſtaltung, bei der die beſter Berliner Vortragsklünſtler — Alfred Beierle, Heturich George, Ger⸗ trud Euſoldt, Franzieka Kinz, Agues Straub und Theodor Loos —, ferner das Symphonieorcheſter des Deutſchen Mniikerberbandes, nnentgelklich mitwirkten, floß der 
„Sozialen Radiobilſe“ des Bundes zu. Auch das iſt noch viel zu wenig bekaunt, daß in Baſtelſtuben Nadiogerät 
koltenlos hergeſtellt und körperlich Schwerbehinderten zur 
Verfügung geſtellt wird. — 

Das Prugramm der Veranſtaltung, die auf die meiſten 
deutſchen und auch den Danziger Sender übertragen wurde, 
war auf einen, rein proletariſchen Ton geſtimmt. Zwiſchen 
drei Orcheſterſtücken — der Ouvertüre zu „Robespterre“, 
einem Saß ans der 6, Symphonic von Tſchaikowſky und der 
„Egmont“⸗Ouvertüre — ſprachen Dichter aller Völker zu 
uns: Freiligrath, Dehmel, Rilte, Zerſaß, Mehring, der 
Franzoſe Böranger, der Velaier Verharen, der Amerikauer 
Whitman. Um ergreifendſten aber waren“zwei Brieſſtellen 
der Roſa Luxemburg. Es waren künſtleriſch vollendete 
Darbictungen und ein Programm, wie man es ſich im Rund⸗ 
funk wünſcht. Manche Sender könnten ſich ein Beiſpiel 
daran nehmen ‚ 

Das Hauptintereſſe galt der Anſprache des Reichs⸗ 
miniſters Carl Severing. Er nannte ſich ſelbſt roniſierend 
den „genfurmfniſter“, und bedauerte lebbaft, daß die 
Toleranz der groen Maſſe noch nicht weit genug nebiehen 
iſt, um anderen Anſchanungen Verſtändnis entgegenzu⸗ 
bringen. Es müſſe die Zukunitsaufgabe des Rundfunks 
ſein, zum Mittler zu dienen im Orcheſter der volitiſchen 
Parteſen. Durch freien Austauſch der Meinungen, durch 
öffeytliches Kreuzen geiſtiger Klingen müſſen die Methoden 
erprobt‘ werden, die dem Foriſchritt der Menſchheit die 
Wege ebneu, Anväherung der Volkäſchichten, Verſtändnis 
und Ausgleich zwiſchen Stodt und Land, das ſei ein Ziel, 
das aller Kämpfe und Arbeit wert iſt. Doch barüber hin⸗ 
aus müſſe der Nundinnl dieſer Götterfunke, wie ihn 
Severing naunte, durch den Abslauſch der internationalen 
Weiſtesgüter zum Pfeiler der Brücke werden, die zu einem 
großen und ſtarken Nälkerbund herüberführl. 

Die Arbeiter-Radin⸗Gemeinſchaft iberkrug die Dar⸗ 
beitungen ſür ihre Mitglieder im Saale der „Wermanuſa“⸗ 
Brotſabrik. Die Uebertraauna war ausgezeichnet, ſo daß 
die Vernuſtaltung eineen vollen Erſolg für die Arbeiter⸗ 
Madio⸗Gemeiuſchaft darſtellte. 

Der Falße⸗Shandal vor dem Hamburger Schwurgericht 
Am 9. April Beginn der Verhandlungen 

Auf Grund der Auklage der Staatsanwaltſchaft in Ham⸗ 
burg iſt gegen den Kapitän Jipplitt vom Dampfer 
„Falke“ und die Inhaber der Felix Prenzlau & Cv, 
Hamburg, G1 5 Prenzlau nud Felix Kramarjty, das Haupt⸗ 
verfabren vor dem Schwurgericht in Hamburg wegen Ver⸗ 
brechens gegen & 234 StrGB. ers5ffuet worden. Die Anklage 
lautet auf enſchenraub, der mit Zuchthaus beſtraft 
wird. Termin zur Hauptverhandlung ſleht am y. April 
1030 an. Für die Verhandlung iit eine Weche in Aupvſicht ge⸗ 
nommen. 

    

„Die andere Seite“ im Stadithegtler. Das erſchüttecude 
Kriegsdrama „Die andere Srile“ (Jonrneus End) von dem 
Enaländer R. C. Sheriff (deutſch vou Haus Reiſigerh, ge⸗ 
langt am Sonnabend unter Oberjnielleiter Hanns Donadts 
Negie zur, Erſtauffübrung. Das Schauſpiel iſt das erſoln⸗ 
reichſte Bühnenwerk der letzten Jahre und hat überall den 

„gleichen tieſen Eindruck ausgelöſt. 

Schlachtviehmarkt in Dangzig 
Amtlicher Bericht vom 18. März 1030 

Preile für ßo Kilvaramm vebendaemicht in Dan Glbd. 
E Ochlen: 

a) Vollfletſchige. ausgemültete höchſten Schlachtwertes 

  

I„ ngere 33—40 

bu fönſhge vonneuih — —— onſtige vollflerſchige 
MUnaere ·CX‚. 35—36 

. Altere ··w„„‚‚‚‚eD 
ꝙ0 fleiſchtae •·wwCCCCK„„‚D— 

8 11 aering aenährie —5 •„ — 
ullen; 
a Püy bere vollfleiſcüge böchſten Schlachtwertes 30—40 
b. onſch e vollfleiſchlae oder autge mäſtete . 5—37 
V 10% ae „. —— 50—32 

aüb gerind genäbrte — 
Ee; 

l vollflerſchige, höchſten Schlachtwertes 865—87 
b5 UD vokflelhae sber ausgemäſtete 16—20 
0 leiſchiae ů —5 

Voärſeß, Kigunſne, . 
a) Vo leiſnſae dusdemälkete höthüten Schlachtwertes-38—40 
b ſlelſcige ae •·w„ V. 
ey fle àa. ·(w„ 

aiber: Müdia aenäßrtes Jungviebh... . —2 
er: 

Ulender heſter Maſt öů‚ .— 80 i. 18 aenſetbz:. 
mittlere Maſt⸗ und E ·„„ 

Wl.urringe Kälber ů „ 28.50 

29 Me tlämmer und ſüngere Maſthammel. 1. Weide⸗ 
maſt, 2. Stalmaſtt „„,„ „ . ., „ 10—‚2 

b) mittlere, Maſttämmer, ältere Maſtlämmer und 
—Fut genährte Schaſfe öů . . 5— 
E flel ges Echafvieh. 20G—2, 

ech An⸗ nna aenährtes Schaſpieb ö‚ . . — 
weine: 

weine aber 300 Pfand Lebendgewicht „. 75—76 
U5 Leliteſſcat Schweine von airka 240 U18 veh vfund 

Lehendgewicht E a 71—75 
c) Vase e von zirka 209 bis 2,' Vfund 7—74 

ßebendgem — — 
dy vollftelichiae Schweine von zurka 180 bis 200 Pfund 

Hielſchſe ſÿt. 0 i,, 71 
„ Jeßeusgewichtwelne von sirka 126 bis iso vfund 
y ſleiſcbine Schweine uiter 120 Viund ebendaewithi 

t) Sauen 

Auftrieb: Ochſen 55, Bullen 80, Kühe 117 Stücl, zuſammen 
Rinder 261, Kälber 396, Schaſe 332 Stück, Schweine 1908 Stücl. 
Marktverlauf: Rinder geräuml, Kälber, Schaſe und Schweine 
ruhig. 

11
1 

Biieftaſten 
Barendt. Wir bitten, uns die Adreſſe der betreffenden 

Frau mitzuteilen. — 3 
ů‚ htereſſenten für Fahrrad⸗Kleinmotor. Der von un 
im Piid⸗ Micberencbene Kleinuttor für Fahrräder iſt eiue 
Erfindung des Oberingenieurs Zaſchka, Berlin⸗Neukölln, 
Selchower Straße 15/16. Alle Intereſſenten mögen ſich mit 
ihm in Verbindung ſetzen. ů‚ 
  

Herantwörklich Kür Die Redattlon: Frit Peh.e r, ur Onprahe 
n. Heide in Danzig, Druck Und.-Berlaa;Much 

brucerel und erfcseefeicalf m . D. Damia, Um Spendbaus 6 

   



  

     

        

   
       

    

    

Aumntl. Bekanntmächungen ü Wir haben uns zur gemeinschaitlichen Ausabung[ — 8 
x — . der Praxis verbunden, Unsere Geschäftsräume belnden 

vidh in den bisherigen (Cleschäftsräumen des mitunter- ů ů 

Hotel „Danziger Hoſ- Otel „Danziger IOo 

Iwangsverſteigerung. zeichneten Rechtsanwalts Dr. Rebitzkl, 

Aunn Baual⸗ Lur Müeir r⸗ Danzie. CGLLEEEEE 1256 

Hotelbetriebsgesellschaft m. b. H. 
Dominilswall Nr. 2 Fernrul Sammel.Nr. 228At 

HüA ft 
Wußr. aſt,, der Werſcot Fernsprecher 235 e8 N. Ä 

m uoreiibe 5 i. Perbey Pan i Iu Danzig und Zoppot, don., 18. Mürz 1930 

    

wert 
(ruudbuchr vou,, 15 S ü0 ü0 ſber 

ueera, Ur. iur. Eno frehitzkl, Scheunemann Selgernüt leiſe 12 10 * e „ 
ibel 10 Koh⸗ 55 uline RNochntsanwhite und Motare i * und, Mauline ů 

  

   

    

   

  

   

     

  

   

       

  

    
      

    

i 5 ie ß Veſuch, 5 . Hiermit geben wir bekannt, daß wir ab 15. März 1930 den vollen 
Me 55 Hoirnu Hotel- und Restaurationsbetrieb des „Danziger Hofes“ über⸗ 0 

i Wvi t f, Var⸗ ö nommen baben ů ů 
t U0 Lin Weisterwerh osutoper Tonnmkunet Alle Abteilungen des Hotels steben unter Leitung bewährter 

wd an: 118, den 10. uW Miün, no ů AIſ Kräfte, so daß wir den Anforderungen der sehr geschätzten Gäste 
Dos Amtöcerichl, A51. fl. U 105 U ü 0 in jeder Welse gerecht werden können, In Küche und Keller 1—.—21—60—.2.— 1 ů VWird der „Danziger Hof“ besonders leistungsfähig sein, die Preise 

Mcht. Vin MroPraMM nbcher Ulg Wit: sind durchgreifend revidiert, vodurch auch hierin der Betrieb ‚ ů 
Dratiun 

zeitgemäüß eingestellt ist 

    
   

Wieder ein groger Tonthim-HTtolg der ufa! 

   

   

  

      

    

   

  

   
        

      

    

    

  

DhL Atbeitsumt der Stabt Dang ů 
Aliſlädt. Graben 31—52. 

ſucht 
ien hieſ; 
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Ferner der Ufs-Ton-Kurzfiln 

Me Zuiie-Typen 
(enunten von Trude Liesnke und Paul 

     

    

Rotelbetriebsgesellschaft m. b. H. 
Hotel „Danziger Hol“ 

    Sweller⸗ Kellel- 
weiſßter, ü5 er. 

lete: 

außte 6 ſalb der⸗ 
elduih iasonherg 
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e WLesi imiiherhen Leldmenn. 
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adi, BVermititlung erſolat auf Zimmer 12. Houste Uia-Worhenschau 

  

    

      
   

  

   
    

  
Goschloszene Vorstellungen. — 9.% ßr. 
uer Vorkünrunken; a, C,is u. 8.80 Uhr. Monliger Stadtthengter ü 242 25 

Dieustog. d. I8. Mürt, abends 7½ Ur: 
Preile B (Schaulpiel). 

Dauertarlen Serle II. Zum d. Male. 

College Crampton 
Komödie in 5 Aklen 

von Gerbart Daupimann. 
In Szene golett vou Oberſpielleiter 

Hanus Donabt. Bübneubild: Engen 
Mann. Inſpektion: Emil Werner. bei satzungsgem. bei 1 mon. bei 3 mon. 

Perfonen wie bekannt. 

Muhrvheh den 19. März Lunb. abends 
Kündigung Kündigung Kündigung 

jeichlollene Vorttelung für die 9% „Tbendergemeiniclüif der Beamten⸗. in Gulden mit 3½/ 4//10/5 55/0% 
Donnerttao, deh, 50• Märs., abends „ ‚ 

W D,,eie eri„Reichsmark, 3/ 4%%ꝗ 5½/. Bückner. Dauerkarten Serie II. Preife ln 
(Schauſpiell). „ Zloty „ 4 „„ 5 „, 6 0% 

—— engl. & „2½½ 4% 5%0 Laie — ö I.Dautseho FrebensonseCalt,Vannl9 „amerik. P. 2½½ 4½% 5 J 

Relchshunt UerBüemtenb. Mnestellten f. B.fl. 
Mitgliedschaft im Gesamtverband der Arbelinehmer dor 
atlentlichen Betrlobe und des Perronen- und Warenverkohrs 

Ortaverwallung Danzig, Büro Karpienseifen 26. 1Tr. Tel. 24096, 22235 

Am Miittworh, den 10. Murr, abends 6 Uhr, ündet in dert 
Aula dos Realgymnanlums, am Winterplatx, eine grohe 

ötfentliehe 

Deamten-Versammiung 
Sstatt- Es wird sprechen: Kollege Schortt, Soeriin- Tnema 

Aktuelle Sseamtentragen — Seamterver- 
tretungsgesetz- Denkschriften des A.D.B. 

und Besoldungsfragen 
Zu rahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand 

        

Vom 1. April 1930 ab 
verzinsen wir die Einlagen: 
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Wir luden hlerdurch zu kulęrnden Veran- 
wiullungen ein: 

Raiittwoch, den 19,. Mhrz 1980. Sbends 8 Uht. Loppypl. Viniorngertes Wsel — — ————— Spuasee Uet stült Uomei ̃ IAAi SpDArMusse des Rreises Donainer Mienderung ——— wait me 
bonnerstag, den no. Mürx 1030, 

DEA-v Die seilge ExZellenz 
eü Dapzig, Auln Pelrischule. 

SpDarKasse des KHreises Danziper Röhe rene i, , naa Sehbenn uss Päilicr ů öů ů inund er SnArkKasse der Stadt Lonpot 

Ibetrogsnes Volk! Die blutige Inter- 
nölionale uer AMA 

Ritter der Nacht Daru Klulrihi', as uupe Nepe: mit Wilh. Dirtorle and La Janq nebet Wochenzchau u L 

Helerept: Hlelnrich Vlerbacher-Berlin, 
der bekennio Fredewipier 

‚ Lensaiionelle Luftkampfe ꝛwiscken 
Polixꝛel und Verbrechiern in Aehtunst 

ouih 105 P 

iga far Menickenthchue 
uud Dauht e Priedenigezeſichan, Danelg 

Näbmaſchine, Waſch⸗ Gebrauchte Drokt. Hansſchatz ⏑..1 ˙— nich uůi Marmor. 98 v i;U Vuch der Heilkunde Der Polisei llèeser — e Kif derſcrt, Sieffiep. Jaſkettanzüge Mänds)b. ünt. Seieſt vom Maflformiem Hadfahrer Holzmarkt Faſt nene Iliche. Wln⸗ jeſtell in und mmerpolctotff bfö. . Unt, an — u Wüüuü ichentrifuge Mante iiel Hau und ſß Sommer. loſt, f. nur 30 G. zu[Dieser srobangeleste Füm Wurde unler Mil' 
k.hir. aime, ſtarke bieverkgnſen. Wüikung der AmerilManisch. Loltholiaei hergesteiit Selten gansiige elegenben Eistet Iineg melne mit Butktermaſchine Mänt⸗ . Jiel . verk. aur preisw. apen⸗ Siesfäbtięe Auswalil in Vnhrrüdern, Decken. Schidl. Sberllr⸗ Sehiinebes, Sillele, Febelen usw, 

   
      

   
   
       

    

    

   
    
   

    

       

    

    

  

   

   

  

      

   
    

       

  

  

   

  

    

   

  

     

   

  

       
        

        

    

   

      

    

  

   

  

   
     

       

    

      

    

   

    

       

     
    

      
    

Ein sieg aut dor 
  

  

  

Der Brohe Errols der Saison! in veßfanten. Rodhe. Tit Sätegele 10. eilt in enbr. Lea 81f ü.—————.—... oig rSchechowa in Langena!l. Neues Ke w. 0 tun U uu Alte Mäntel Süattalmferen. uusfranen Verrerfabrrad . Kleiber. anch zunt Eimsier 'as gule Ul Stud. chem. Manbofſne. Radio andbrote Morgen, Mittwoch und Donnerstag E L mit Kopſbörer billia] Verarb., ßan auf .e Gulſcetur nt verkauf. Heubude.zu verkaufen AuePeptanſen 35 ſwieder zu haben aus friſchen Ervort⸗ AttstenscHO. leleno Wulüer MAIAE. 8-LE Sonanes „. eei . Aichlergaſe 17. Woiactungen      
     

   

          

  

        

   

  

    

     

     
        
    

   

  

  

  
  

ü————————————————— ee, ver Kogen oer WW6le Wiſcheſchramn Feaier Caietſee Aen reren Köpfe, Aippchen, Flomen, Emihe Shründe] Kaicteter „ „ K pale ſatilch 
. rünke ů Bandonium billia i0 bramm Laen 12 ön. Bettgeſtell Spitzbeine 20 W ſehr billia n rihnn ans aügr eß ehet Kuleudalt:Atür Vaulsgaſſe v. l v.Sellgenbr. Bes 9. Liinne derkanien Sehlaehes n neben geisant GrSeſeeil, Ki0 Kaia Ferner: Starkcr. vierr. .] Gut erbaltenes — —————— ——————— —.—.— — Handwogen. Piansv Klappwagen Klagen Beutngen,useberene. Hemn, Falt neues. Guatheiehß 15 6• 

Berufunge esuche. Schre. ongue 
  

     
             

Lunhsl U iů Hloine faus kehr Wühia Bu Srenl. vrcisrhinrtei⸗tani. Wike. W. utenſe mit G. l. reiam.oen er Ait * — Abschvilten Fahceun lapptiſch 3 K. eif. 
un verkauj. Obra. Hetigeſtell 8 IU Michigansee. ů —277 Surhmüiterd. 15. 1. Särencaße i. i. SofBaleraaſe 8 Ean K. 2arf —..— LeimnledeManse 0,1 hr. IWin ber Moltlan 30.ᷣLandbarlien 9. 1 Lr. 

Eino entzückende Wochenendange- 
legenheit nach dein bekannten 
Tanzschlager von W. R. Heymann 

in 7 Akten mit: 

Marnot Landa — Teuüdy Elll 

n um den Besuoh 
4·Uhr-KMathmittagsvorstellun Carmen Boni — Eugen Kiöpter in 

             

  

   

     

  

   

      

   

  

    

    

  

   
    

  

      
    

  

Sin stummes Ereignis! 
Elne lustige Woche 

2um Uettus, Boilhy Bevis, Erurt verobhrr, Marle rnüureh, Mlbert Vuullh in 

Dor igher miiner Locbber 
Ein überaus lustiger. Film von einer ————— einem Hosenknopfkönig 

und einem kalechen Grafen. 

Ferber:- Francenen Bertini in 

Las Hecht Les Sümneren 
mit Anors Nor, Cil Roland, uane Aupert, nach dem Schauspiel „s passion⸗“ 

von Kenrt Betaille. 

    
   

Selschd —— ů ů K * kat Daazig noch v- 
ů arina lle die uber den rontiim 

wne gaut anmee Fue: nhe, Dellkatessen 
. Fült Kempers, Wiuty forei. mit Harry. Livatke, Ucorgia Zuri croRtülme! Das Leben des fahrenden Volkes! Lind, Srmui Vereben Mone Junhermann. 

EMUdY POIO Das Los der Heimstlosen! Lachen! Fröheinn! Gemüitlichkeit! in seinem überaus spannen- „ ů Saoxie: nen Sensafionsflim verner: Laura Ls Plante iun Ein- aittrt AnnclDDrir. 
Und im Tonkurzjülm-Proxramm: 2 Der Wufesseſte Pohh ia Li ů — H, Malt . 

7. Bexaltixs Akte mit ů Budol Lon und in Kabaretr. 
erii Haid — fiarry Rarot. Sovie: 

— Ein Sahjtt zirvioht guroh cie Wenen. Außertdem der Frauen- 

e Crubehen. Baben u., den Fach- 
liebling 

GeSorg alenander bder⸗ Cetahrůt iniRiasProntellimgen, Eu ermaägisten 
Preisen Zutriit. 

Lia Sibenschütr — Agnes Pröhlich! 2 2 Ssternaxy. SM Fröhlich! Humorvoll! charmant! 

flucht vor Hlont LEumma-AIchftaplele. EeEEer Eenee-Llerreblele: Eestunr Hanss.-Lichtspiele, Neulahrwasser Die Abentener — 
Janet Cayner in — Reinhald Schihmrel In Mady Christians in 

eines Mädchenigägers in 
7 grugen Akten! ů Seine Spesialitst Die vier TSurFOI Peter. Gen Düatrese Meine Schwester und ich 

Ferner: Jritta Ley in Perner: lds Wüst in 

„BIOonde Frauen“. Ferner: Biils Dovr — fod La Rocue 
— im Tonfilm 

Ger Ehür EHadame Lu 
ü iiiiiieiiſii 
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